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j Vorwort. 

I 

i Sobald man deu Unterricht unserer höheren Er- 
^ ziehuDgsschnlen nach psychologischen und pädagogi- 
schen Rücksichten zn gestalten sncht, wird man immer 
I wieder auf den Gredanken znrückgefLLhrt werden, die 
I Keuntniss des classiscben Alterthums und seiner 
I Sprache mit Homerts Odyssee zu beginnen, wie es in 
I der Barth'scheu Erziehuugsschule zu Leipzig ge- 
schieht Soll aber der Gedanke in weiteren Kreisen 
I die Beachtuug erhalten, die er verdient, so muss uach- 
gewiesen sein, dass er mit den berechtigten Forde- 
riuigen der Philologie und des Geschichtsunterrichts 
der GegeiiWiU't iii Einklang steht. Ich hoffe, dass das 
nach dem Vorgang von Ahreus der trefiFKchen Schrift 
des Hm. Dr. Willmann gelungen ist, und ich wttnsche 
das um so mehr, da mit der Einführung ron Homerts 
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IV 



Odyssee iu dem Auiaugsuuterriclit unserer höhereu 
Erziehuiigsschuleu für die Umbilduug ihres Lekr- 
gaiiges, wie sie mir iiothweudig zu seiu scheiut, ein 
sicherer Ausgangspunkt gegeben sein würde. 

Leipzig, am 19. September 1867. 

Tuiskon Ziller. 
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GriecMsclLe Sagen als Eiuleitang 
zur GescMcIite. 



£b hat heute nichts Befremdliches mehr, das Wort dafür sn 
nehmen, dass die Jngend schon frtth in das Reich der antiken 
Sage Einblick erhalte. 

Wie dem Kinde das Märchen, so eignet dem Knahen die 
Sage, bestimmter noch : die Heldensage. Die Empfftnglichkeit ftlr 
das Imposante der vollentwickelten Kraft, des mit List iinfl Stärke 
gerüsteten Muthes ist im Knabenalter am grössten. Der Knabe 
sieht in der Natnrschdnheit der menschlichen Race, wie sie die 
Heroenzeit entfaltet, das Herrliche nnd Orosse der MenBch&eit 
In den Helden findet er seine Ideale : ein solcher Mann , wie sie, 
möchte er selber werden. Seine eigene Lust an Kraftproben nnd 
kecken Streichen findet er in dem Drange der Helden nachE^ampf 
* und Abenteuern wieder. Ihre Freude an schönen Waffen und 
stolzen Burgen versteht er wohl ; muss ihm doch selber Garten 
oder Wald Lanse^ Kenle nnd Bogen liefern nnd weiss er doch 
manchen Winkel sn einem wohlbefestigten Verliess nmsngestalten. 

In der hellenischen Heldensage finden diese herois(*heu Re- 
gungen der Knabennatur nicht bloss reiche Nahrung, sondern sie 
werden anch durch dieselbe gemässigt nnd veredelt Denn in ihr 
wird vorzugsweise die durch Einsicht gelenkte, anf allgemeine 
Zwecke gerichtete Heldenkraft gefeiert Die realen Mächte des 
Lebens: die staatlichen, gese)ischaflüchen nnd religidsen Verh&lt- 
nisse bilden gewissermaassen dieEinMedignng des Heldentreibens. 
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Der Einseitigkeit des Oultns der Kraft wird bei der griechiachai 

Sage auch dnrch den Reichthum an edlen, rein menseliKebeft 
Zügen vorgebeugt; die sich namcutlieli au hohe Frauengestalten 
anknttpfen. 

Eine weitere Empfehlung giebt der griecbiscben Heldensag« 
der Umstand, dass sie dem Knaben beiläufig und z\vaii<z"los einen 
Vorblick auf den Boden der alten GeBchichte gewährt und indem 
sie ihn mit miuieb«i wichtigen Namen nnd Daten ▼«rtrant maebt, 
die Arbeitslast des Unterrichts in Geecbichte nnd Geographie 2U 
mindern angetlian ist. Vor allem hat der Knabe, der zu classi- 
schen Studien bestimmt ist, ein Recht darauf, dass ihm die bilder- 
reiche Jngendgeschichte des Volkes Torgeffihrt wird, für dessen 
Sprache und Literatur Jahre seines jungen Lebens in Anspruch 
genommen werden sollen. Kann es der Philolog den Freunden 
der Jugend verdenken ; wenn sie ihr neben dem engen Pfdrtobeo 
der lateinischen Grammatik ^ das frUher der einsige Eingang zu 
den Sc hätzen des Alterthumes war, die glänzenden Propyläen „der 
schönsten Sagen errichten? Wird er einwenden , dass die Lec- 
tttre der Dichter, die den dassisch zu bildenden Knaben erwarte^ 
es überflüssig mache, ihm schon früher Bekanntschaft mit der 
Sage zu vermitteln ? Der Werth dessen, was sich der Schüler an 
Kenntniss der Gdtter und Heroen iius der Jiectflre erarbeitet, soll 
nicht gering angeschlagen werden, aber es dauert lange, ehe di^se 
so fortschreiten kann, dass sie dem Schüler abgerundete und an- 
sprechende Bilder vor die Augen stellt; und ist dies erreicht| 
dann ist es mit der naiven Lust am Sagenstoffe aus; dann 
sind auch die Ansprüche an den Lernendon gestiegen, es gift, 
den Dichter zu verstehen , das Stoffliche muss in den Hinter- 
grund treten. 

Wie sehr das Bedttrfhiss gef%lhlt wurde, vor und neben der 

Leetüre der alten Dichter die Jugend mit den Schönheiten der 
griechischen Sagenwelt bekannt zu machen , beweist die freund- 
liche Aufnahme, deren sich die Becker*8chen „Erzfthlungen ans 

der alten Welt für die Jugend" zu erfreuen hatten. Es ist lehr- 
reich zuzusehen^ mit was für Machwerk man sich begnügte, weil es 
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l^rade in die Lücke eintrat ; darum mag ein Wort über diese viel- 
penannte Jugeodsehrif t hier eine Statt finden. 

Die geMifliackloseFomi derWechselrede swischen erefthlen- 
dem Lehrer und dreinsprecbeudeu Kindern nehmen wir bei einem 
Buche, das noch unter dem Banne dea Weisse'achen Kinderfreundes 
nnd der Campe'achen Jngendsohrifleii st^t, ohne Beschwerde in 
den Kauf. Nicht in gleiciier Weise kann durch den Zeitgeschmack 
entschuldigt werden, dass dem Verfasser die voiie Achtung vor 
seinem Gegenstände abgeht , dass er die Heroenseit mit einer 
gewissen Vorliebe von ihren nngflnstigen Seiten betraehtet, nicht 
ohne vielsagende Blicke darauf, „wie wir es doch so herrlich weit 
gebracht^ So wird wiederholt von dem Baabthiercharakter der 
Edden gesprochen ; die griechischen Kdnige werden mit Easiken 
und Otuheitischen Häuptlingen verglichen, ihre Häuser gern als 
grosse Hütten, ihre Schiffe als Kähne bezeichnet. Dass die Grie- 
chen SU den öffentlichen Spielen aaBammensMmten, wird als der 
gebildeten Menschheit nnwlirdig betrachtet Als einmal von 
Schliessung einer Ehe die Rede ist, lacht die junge Zuhörerschaft 
unter Beifall des Lehrers hell auf, da ja in jener Zeit von einer 
ordentlichen Trannng nicht die Rede sein könne (1. Aufl. Band n. 
8. 11.) Eine Belehrung über Krieger- und Priesterstand wird 
an die kluge Frage des einen Knaben augeknüpft , ob damals die 
Fredigeraöhne dienen mnasten. (Das. S. 80.) 

Anch die Art nnd Weise, wie ans den Geschichten weise 
Lehren herausgearbeitet werden, giebt an Plattlieit und Albern- 
heit dem Angeführten Nichts nach. Nur ein Pröbchen. Bei Ge- 
legenheit desRanbes derlole durch Herakles spricht derEnähler: 
^Es war nichts Anderes, als eine heftige Liebe. .Man pflegt ge- 
wöhnlich jungen Leuten diese Leidenschaft als gefährlich und 
verderblich yonnstellen nnd ihr seht hier ein Beispiel , wie recht 
man daran tiint.<< (lU. 8. 251.) 

Der Mangel an jedem Tact für die Behandlung des Etliischen 
seigt sich am grellsten in der Wiedergabe der Zflge von Un* 
nsnachli c hkcit, deren dto griechische Sage manche anfWeist Sie 
werden nicht nur treulichst erzählt, sondern noch duich Parallelen 
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aus der neueren Zeit in recht grelles Licht gerückt. ThyeateA* 
grauBM Mahl wird durch ein HiatOrehen von Doipater Studenten 
illfurtrirty die flieh mit einem Leichnam ungehörige Seherze maebten. 
(Das. S. 262) ; der Kindermord der Medea wird durch Beispiele 
tttrkiflcher Frauen^ „von denen die meisten anf allerlei Weise ihre 
Kinder nmhringen,^ plansibel gemacht (Das. S. 173). 

Völlig unwürdig wird die Mythologie behaudelt. Die grandiose 
Stelle der llias, wo Zeus alle Götter und £rde und Meer dazu an 
einer Kette emporzuziehen droht; die er um einen Zacken des 
Olympos schlingen will, wird so erzählt, dass die Kinder sich tot 
Lachen kaum halten köunen (II. S. 143). Zeus, selbstverständlich 
stets Jupiter genannt^ muss sich gar oft SchurkenstreiGhe vor- 
werfen lassen ; seine Streitigkeiten mit Juno werden als Mario- 
nettenslljets und Fastnachtsschwäuke bezeichnet, die man in Knittel- 
versen besingen sollte. (II, S. 43). Aber geradezu Entweihung 
des Erhabenen ist e% wenn die ewigen Verse vom lockenschllt- 
telndeu, gewährenden Zeus eingefnhrt werden durch die Worte : 
„Ich thäte dir's gern zu Gefallen, wenn nicht das heillose . . . • 
Ka lauf nur, ehe dich Juno hier sieht ^ ich will schon sehn, was 
ich thnn kann.'* Und nun folgt : „Er winkte ihr zum f^undUehen 
Zeichen der Gewährung mit seinen schwärzlichen Augenbraunen 
(sie) und die ambrosischen Locken des Königs wallten ihm vor- 
wärts von dem unsterblichen Haupt ; es erbebten die Hdhen des 
Olympos." (Das.) 

Man staunt über die Menge der Auflagen, die erst allmählich 
unter Ecksteins tactvoU bessernder Uand von den bezeichneten 
Mängeln frei wurden. 

« 

Aber schon zu viel von den ersten rohen Anfängen dieses 
Zweiges der Jugendliteratur. Wenden wir uns von ihnen sogleich 
zu einer der anericannt besten Leistungen auf diesem Felde ^ den 
Mschdnsten Sagen des Alterthumes** Ton 6. Schwab. 

Der Ton der Erzählung ist bei Schwab angemessen und 
würdig. Ausser seinem Erzählertalent dankt er dies seiner näheren 
Anlehnung an die alten IMchter. Ein reger Sinn flir die eig^ 
thümliche Grösse der Vorzeit spiicht aus dem Ganzen. Freund- 
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lieh mnthet den Leser des Erzählers eigene Lust an den darge- 
ateUten Grossthaten und Wundem «l Aob Sehwab lernt der 
Kn«b9 niöiit bloss die Hecoensagen kennen, sondern er lernt anohi 

was nicht gering zu achten, erzählen. 

# Ein weiterer Vorzug des Buches ist bereits mit einem Nach- 
theil yeriuiflpft Sohwab enählt stets ans dem Vollen ; er yerfBgt 
fiber ein reiches Material Dadurch erreicht er zwar farbenreiche 
Bilder, aber es büsst die Darstellung niclit selten die Uebersichtiich- 
keit ein. Es ist Gefahr vorhanden , dass der Knabe vor Beieb* 
fhnm an Gesdiiohten , Zügen und Namen die grossen Umrisse der 
Sage verliert. So büsst Schwab's Darstellung an Eiuheitlichkeit 
und Sauberkeit nicht wenig dadurch ein^ dass er sich verleiten 
Iftss^ dem pragmatisirenden Znge der Sage an folgen und Fliek- 
stileke, welche zur Abrnndong und Verbindung verschiedener 
Sagen und Sagenkreise erfunden wurden, bei der Erzählung zu 
benntaen, statt sie als anderen Geistes Kinder von den echten Sagen 
fem zu halten. Unseres Erachtens bat sidi der Pädagog den 
Lehren, welche die Mythen- und Sagenforschung giebt, uro so 
weniger zu verschliessen , als hier die pädagogischen Rücksichten 
mit den wissenschaftlichen susammengehen und schon im Interesse 
der Klarheit und Uebersichtlichkeit ein ZurOckgehen auf die ein- 
fachere Gestaltung der Sage verlangt werden muss. 

So scheut sich Schwab auch nicht, verschiedene Versionen 
derselben Sage au verbinden und spfttgeborene Gescbiditen und 
Züge in die Darstellung einzuflechten, so dass sogar die Charakte- 
ristik seiner Helden nach unserem Geftlhle empfindlich darunter 
leidet und ihre Einheit einbflsat So wird Odysseos* Charakter 
dadurch vennistaUiet, dass seine Beiiurkerei gegen Palamedes, die 
in ihrer grellsten Gestalt noch den Kyprien unbekannt , vielmehr 
eine Erfindung der Tragiker ist, aufgenommen wird. Auch die 
üeberlistnng Phüoktef s, die der kleinen Ilias noch unbekannt ist^ 
wird uns nicht geschenkt , sondern Sophokles' Philoktet in einer 
für den Helden ungünstigen Weise nacherzählt , was jedoch nicht 
anflsehliesst, dass von demselben Cdjnmeus in Anschlw an Sopho- 
kles^ Aiaa Ztige des hik^bsten ffidelnrathes berichtet werden. 
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Hat der Erzähler so wenig die Einheit der Charaktere der 
Helden im Auge^ so steht schon zu erwarten, dass er noch weniger 
darauf ans sein wird, die Cföttergeatalten in festen chamktttriati- 
Bchen Zü^n zu zeichnen , da dies ungleich schwerer ist Der 
Sagenerzähler, dessen Darstellung ja nicht durch einen Curaus der 
religiösen Antiquitäten ergänzt wird, darf nicht vergessen, dass 
die Mythologie der Dichter einseitig ist und an den Cnlten ihr 
Gegengewicht hatte, daher der Lernende leicht ein falsches und 
schwer zu berichtigendes Bild von der alten Götterwelt erhält, 
wenn nicht durch eine sorgilütige Auswahl der Züge die Einseitig- 
keit yermieden wird. In einer Darstellung, die steuerlos bald 
dem Epos, bald den Tragikern nachgeht, kann davon nicht die 
Rede sein, dass die einzelnen Göttergestalten sich charakteristisch 
herausheben und ihre Bedeutung für das Leben der Alten zum 
Bewusstsein gebracht wird. — Das Durcheinandergehen der grie- 
chischen und lateinischen Götternamen bei Schwab könnte man 
leicht nehmen: wir meinen, so gut man sich früher davon eman- 
dpirt hat, den Heroensaal durch die {ranzOsfsche Brille anzusehen, 
(Iphigenie sagen freilich Manche noch heut) könnte man billig die 
römische beiseitlegen. Die Heldengeschichte hat die Kenntniss 
des griechischen Wesens vorzubereiten, wozu das lateinische 
Handwerkszeug ? 

Was die Auswahl des Sagenstofies betrifft, so hat sich Schwab 
die Aufgabe gestellt^ alles Wichtige zusammenzubringen. Dieser 
encyklopädische Charakter des Buches bringt dem Knaben , der 
nicht zu classischen Studien bestimmt ist. Vortheil, Nachtheil da- 
gegen denyenigen, der die ausgezogenen Dichter später im Original 
ksen wird« Wir schlagen den Beiz nicht georing an, den es fiBr 
den Schüler hat, aus der Lectflre in der fremden Sprache sich 
einen neuen, interessanten Inhalt zu erarbeiten und aus den fremd* 
artigen Worten und Wendungen eine ansprechende fiksählung 
sieh zusammenfflgen zu sehen. Damit Iflzst sich ein frtthes Sin* 
führen in die Sagen sehr wohl vereinen , wenn man darauf ver- 
achtet, die homerischen £pen im ganzen Umfange so wie di* 
gewöhnlich geiesenen Sttteke aus den MeUmofpihoseii Wieder au 
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erzählen. Plaudert man aber Alles aus, so lässt man den Knaben 
überall den Rahm vorweg abschöpfen und dann wird er eine Ver- 
gleiehonfg' swiBehen der bequemen Art, wie er die Geschiehtem 
raenrt kenneii lernte, xmä der aiideni , wie er sie bei der Leoittre 
mühsam noch einmal durcharbeiten muss, anstellen, zu nicht ge- 
lingem Nachtheil des Interesses an der Sache. Eine Auswahl der 
Stlldce mit Bttoksieht auf spätere Leotüre iat also bei Schwab 
unerläs^ch. 

üeberhaupt kann eine verständige Anleitung und regelnde 
Aufsicht bei der Benutzung des Buches nicht entbehrt werden. • 
Es sinkt sonst zu leicht zu einem der vielen Gerichte herab, die 
dem Heisshunger der Jugend nachLectttre anfgetiseht, hastig ver- 
Bchlungcn und bald vergessen werden. Wenn man auch des 
regen Interesse des Knaben für die Held engeschichte sicher ist^ 
auf das Zurückbleiben fester, deutlicher Bilder kann man ohne 
besondere Vorsorge nicht rechnen. Wenn die antike Helden- 
geschichte nicht auf ein Postament gesetzt wird, das sie über die 
Aiitagslectüre heraushebt, so kann sie leicht durch Erzählungen, 
welche die Phantäsie mehr reizen, yerdnnkelt werden, besonders 
durch orientalische Märchen. Die Würde des Gegenstandes ver- 
langt es, dass in dem Knaben von vornherein das Bewusstsein er- 
weckt werde, dass ihm die Erzählungen ans der Heroenzeit Vor- 
bereitung und Einleitung sein sollen ftlr einen Lehrstoff, der ihn 
Jahre lang beschäftigen wird^ dass sie die Vorhalle sind, aus der 
er in die Geschichte der classischen Völker eintreten solL 

Darauf sind die Schwab'schen Erzählungen wohl im Ganzen 
und Grossen angelegt, aber der propädeutische Charakter der 
Sage ist keiseewegB genügend durohg>eflBlurt Sie , wie die grosse 
Mehrzahl ähnlicher Arbeiten, lassen sich den Vortheil der Sagen- 
Btoffe entgehen, den wir oben berührten, dass ihnen in zwangloser 
Weiae eine Beihe w^ftiiFollar hifltoriscker, enlturgeschichtkicher, 
geographischer und mythologischer Kenntnisse abgewonnen wer- 
den kann, die dem späteren Geschichtsunterricht ihre Frucht 
tragen werdcm. 
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Werden die SagendarsteUungen nicht noch mehr^ als ea 
geBehiehty auf den künftigen Qesehiehtsnntemeht ngespUsty 00 
kommen sie nm die ihnen gebllhrende Stelle und achweben 'm der 

Luft, während sich zugleich der Geöchichtsunterricht der Begrün- 
dung sahlreicher Vorkenntniase und Vorbegriffe begiebt 

Ein dOrftigkahier Geschichtsunterricht^ der sich keine andere 
Aufgabe stellt, als dem Schiller den Inhalt eines Compendinms in 

den Kopf zu bringen, bedarf weder der Vorkenntnisse, noch der 
• Vorbegriffe. Ob das Quantum des Einzuprägenden ein wenig 
grösser oder kleiner, maeht ihm nicht viel aus. Ob die Schfller 
von der alten Achaierherrschaft in des Peloponnes etwas wissen oder 
nicht, was tliut's? Die Saclie ist schnell gelernt. Ob ihnen die 
Berge nnd Thäler der Peloponnes alte Bekannte sind, oder nicht^ 
ist gleichgültig : was verschlagen ein Paar Namen mehr? Legt's 
zu dem Uebrigen. 

Ob ein solcher Unterricht häufig oder selten ist, das mag 
sich Jeder naeh seiner Erfahrong beantworten« Wir reden hier nnr I 
von einer solchen Beliandlnng der Geschichte, die von dem Grand- 1 
satz getragen wird, dass der Geschichtsunterricht auf den niederen 
Stufen so gut wie auf den höheren berufen ist, eine tiefe Gesammt- i 
Wirkung aussnflben und an der flerstellnng eines Gedankenkreises 
mitzuarbeiten, der ein unverlierbares Gut sein .soll. 

In wiefern ein solcher, durch eine planvolle Bearbeitung der 
griechischen Vorgeschichte gewinnt, das wollen wir au&uzeigen 
versuchen. 



Mag uns die Betrachtung eines Zweiges der alten Geschichte, 
bei dem längst die Vorgesehichte za ihrem Beehte gelangt isl^ 
einen Ansbliek auf die Vortfaeile dieses Verfahrens geben« 

Die biblische Geschichte eröffnet Niemand mit Moses 
oder den Bichtwn; vielmehr ist es selbstverständlich, daas mit 
der jOdisehen Vorgesehidite, die ihrem HanptbestnidtbeU nach 
Patriarchengesdiichte ist, begonnen wird. Wir sehen hier davon 
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iübf ÖMBB Bchoii der ZuMmiiieiiluuig der reUgidaeii Ideen dee alten 
Testamente diese Reihenfolge veriangt, und heben nur die Venfige 

derselben für den Unterricht in biblischer Geschichte hervor. 

Der erste selbstverständliche Vortheil ist der, dass bei dieser 
Beiheafo^ die Grand legenden Tfaatsaehen, die Wanderong des 
Stammes ans Mesopotamien nach Kanaan , von da nach Aegypten, 
80 wie die mehrfachen Theilungeu desselben, und andere Vor< 
ginge, die das Spätere bedingen, klar gelegt werden. Nicht 
minder werthvoll ist es dem einsiditigen Lehrer, dass die Vor- 
geschichte Zustäüdliches aufweist, dessen Kenntniss für die 
folgenden £rzählimgen von Bedeutung sein wird. Die Steppe von 
Mesopotamien mit ihren weidenden Heerden nnd beweg^chen Hirten- 
gezelten, die wasserreiche Aue des Jordan, ein „Garten Gottes** 
genannt, das Thal Siddim mit seinen Naphthagruben , der Tere- 
binthenhain Mamre, das sind alles geographische Bilder, die sich 
ohne grosses Zuthnn im Laufe der Erzfthlnng darbieten nnd nnr 
festgehalten zu werden brauchen , um der Phantasie den Schwung 
zam Auffluge in das ferne, äremde Land au gebeo^ Eine ein- 
sichtige Behandlang kann diesen Bildern ausserdem noch reiche 
Belehrung abgewinnen. Der Hinweis darauf, ine es doch gar 
nicht zufällig sei, dass in den grasigen Steppen Hirten wohnen, 
die ihren Ort wechseln, sobald das Futter ansaugehen anfängt, dass 
in fhiehtbaren Flussthälem Städte liegen mit ackerbauenden, ge- 
werbtreibenden Bewohnern , dass die Wüste der 8itz räuberischen 
Volkes sei nach Art der vier Köuige , die Abraham besiegt : der- * 
artige Hinweisnngeii finden Veratändniss nnd Interesse bei den 
Kleinen. 

Das ist ein eigenthtimlicher Werth aller Vorgeschichte , dass 
sie bei der grösseren Einfachheit der Lebensformen deren Zu- 
sammenhang mit der äusseren Natur dentUoher. durehsehanen 
Iftsst, während die eigcutliche Geschichte mit Verhältnissen zu 
thnn bekommt, die durch Zusammenwirken zahlreicher Factoren 
irerwiokelter gestaltet und darum weniger durchsiebtig suid. Bo 
ist die Binfaehhdt und Durchsichtigkeit des Lebens der Ersväter 
nicht 4cr geringste Grund, ihre Geschichte, sorgsam durchge- 
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arbeitet, der Behaiidluug der historischen Zeit vorauzubchicken. 
Man könnte keine, das Verstftndniss der Formen der Geseliachaft 
und des Steates better vorbereitende Getdiichte anttuuMiy tlt 
sie uns in dvn Patriarchenerzälilungen gegeben ist. Sie führen 
uns in die einfach grosse Ordnung der Familie und des aas ihr 
erwaehsenden Stammes ein. Die Autorität des PatriarebeA ist 
das Prototyp der königliehen Gewalt , deren vrsprflngliche Fom 
nach ihr benannt ist. Auch die Keime der ständischen Gliederung 
aeigt die erweiterte Famiäe in dem Unterschiede zwischen den 
Kindern des Hauses nnd den Knechten und Mftgden , Üieils im 
Hause geboren, theils gekauft oder geschenkt. Die Trennung der 
Berufsarten finden wir angedeutet in den verschiedenen Neigungen 
der Söhne zur Jagd, zum Hirt^leben, znmFeldbaiii zur Schmiede- 
Inmst n. s. w. Nicht minder Hegen die Kerne der Cnltnaformen, 
die später im Gesetz ihre Ausbildung finden, in den einfachen; 
religiösen Handlungen der hebrilischen Nomaden : dem Altarbau, 
Opfer, Qebet^ Yerkttndignng des Namens Jehovahs. 

Wir wollen nicht die Frage aufwerfen , in wie weit der ge- 
wöhnliche biblische Unterricht diese Vorzüge der Patriarcheazeit 
SU schätzen und zu Terwerthen verstehe, in wie weit Kohl- 
raasch*8 Bestrebungen, der dies Gebiet fttr die wissenschaftliche 
Pädagogik erworben hat, bei der grossen Menge der Lehrer An- 
klang gefunden haben : jedenfalls wird auch bei kunstloser Be- 
handlung des StoffiBSy bloss durch die richtige Steliung der Vor- 
* geschiebte erreicht, dass die eigentliche biblische Geschichte nicht 
unvermittelt eintritt, sondern Vorkenntnisse und Vorbegride, immer- 
hifi wenig ausgestattet^ vorfindet 

Sehen wir nun zu, wie weit der Untenloht in dergrieohlBcheii 
Geschichte gefördert Wiarden würde durch eine aui ihn bezogOBA^ 
vorbereitende Behandlung der Vorgeschichte. 

Um von dem, die griechische Geschichte erOftienden £r' 
eigniss, von der dorischen Wanderung, eine, leidlich deutfieho 
Anschauung zu gewinnen^ muss der Lernende ein klares Bild von 
der Vertheilung der Stämme vor dem Eintritt desselben 
haben. Dies wird nur erreiohti wenn Gelegenheit gegeben wird. 
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den Biek auf dem vorliietoriMlieB Gfie^nlaiid eine gute Weile 

rohen zu lassen ; Beweis dafür ist der Umstand, dass es bei der ge- 
wöhnlichen Behandlung in den Köpfen der Schüler keine schwächer 
beleaiAtete Gegend der alten Geeohiehte giebt, ala die Zeit der 
griechisehen Vl^lkenrersehielrang. Immer neues Memeriren rm 
Kamen hilft hier Nichts , wo nur eine sorgsam ausgearbeitete An- 
schaanng das YerBtändniia begründen kann.. Diese . wird bei 
sweekmfteeiger Bdiandlnng der Heroengeeohiefate leiehtli^ 
erreicht Die Völkerwanderungen gehen alsdann auf einem dem 
Lernenden bekannten Terrain vor sich ; er sieht die AoBgauge- 
pnnote nnd stellt die riebtigen Vergleicbungen von vorher nnd 
nadiher an. 

Nicht minder unentbehrlich als ein deutliches Bild der Karte 
des Torhistorisehen Griechenlands ist das seiner Zustünde. Der 
Hintergrand der dorischen Hegemonie ist die aehaüsehe, die Vor« 
aussetzung der erstehenden republicanischen Verfassungen ist daß 
patriarchalische Köuigthum. Sehr bald wird der Geschichtsunter* 
riekt zu reden haben von den Gesetzgebongen in Sparta und AtheHi 
▼on Staatsgewalten,- Behörden y Stftnden* So wenig ^bei gegeben 
werden darf, die wenigen und einlachen Daten müssen sorgsam fest- 
gestellt nnd erläutert werden^ wenn man nicht jeneBegrifie von vorn- 
herein zn inhaltsKosen Redensarten stempeln will Keine besser« 
Vorbereitung zur richtigen Behandlung, als die Heldengeschichte. 
Was Vorrechte des Königthums bedeuten , was eine Volksver- 
ssmmlnngy was ein Bath von Geronten ist^ in wetohe Stftnde das 
Volk serftUt, darOber giebt eine dem Epos nachgehende Sagen« 
geschichte allenthalben Aufschluss, und da sie nirgend beschreibt, 
sondern erzählt, und die Factoren jenes einiSschen Staatslebens 
stets in Thätigkeit erscheinen lässt, so lassen sich die VorbegriffB 
ftr das Verständniss der Gesetzgebung ohne viel Raisonninla 
durch blosses Aufmerken auf die Erzählung gewinnen. 

Auch nicht wraug andere bedeutsame Zflge des antiken Lebens 
miss der Geschiditsunterrioht als bekannt voraussetzen, ohne sieh 
«Umit aufhalten zu können, sie zu voller Anschaulichkeit zu 
langen ; so die öffentlichen Spiele, das Orakelwesen, den Gdtter- 
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ffükt Auch liier ftllt der VorgeBobiehte die Aufgabe sn, fllr Ab- 

eebaunngen zn sorgen: Material bieten die Sagen genug, das ^ne 
ordnende Hand unschwer zu lebendigen Bildern gestalten kann. 

£in Gleiches ist fttr die Geographie zn leisten. Die ge- 
wöhnliche Art der Gesdiiehte, einen geographischen Abriss Tor- 
aiiszuschicken, ist völlig unpädagogisch. Das natürliche Interesse, 
dem der Unterricht allenthalben nachzagehen hat, kommt blossen 
geographisohett Daten in keiner Weise entgegen, yiehnehr gleite! 
es anf dieselben erst Aber, wenn Handhmgen nnd Vorgänge auf 
sie hinführen. Wie die biblische Vorgeschichte gewährt die grie- 
chische snnftchst reiches Material zur Ausbildang geographi- 
scher Ansehannngen. In den fimchtbaren, von Bergen um- 
kränzten Fluösthälern sind vorzugsweise die Sitze der Könige ; auf 
'die laubrauschenden Berge führen ihre Jagdzüge, in die gewölbten 
Höhlen des Hodigebirgs ilure Abenteuer , Uber das plätschernde 
Meer ihre klihnen Fahrten. Keichlich spenden die Dichtungen, 
denen die Sagenerzählung nachzugehen hat, frische Farben zn 
einem lebendigen Bilde des Landes. Gleichsam nnr im Vorbei- 
gehen branchen wir anf die Jenen Gegenden charakteristischen 
Pflanzen, Thiere, klimatischen Erscheinungen zu merken, um eine 
Anschaaang des Schauplatzes der künftigen Geschichte zu be- 
grflndeni wie sie eine eingehende Besdireibnng nicht besser errei- 
chen kann. Der straffere Gang der Geschichte besohrftnkt von 
selbst weitergehende Betrachtungen über Natur und Charakter 
ihres Schanplatzes ; die Vorgeschichte ist leichter geschürzt, .sie 
geht an der Hand der Dichtong nnd giebt Zeit, anf die charak- 
teristischen Züge der Natur des fremden Landes Acht zu haben, 
und sie zu einem Bilde zu verweben. 

Auch den oben angedenteten Vonnig jeder Urgeschichte wird 
rieh die Behandlung der griechischen Sagenzeit nicht entgehen lassen 
dürfen, der in der Aufweisung des näheren Zusammenhangs 
zwischen Natur und menschlichem Leben besteht. Darauf 
beottglidie Andeutungen finden gute Statt bei der Jugend und ihre 
Phantasie macht sich gern mit weiterer Ausführung derselben zu 
schaffen. So wird es unter anderem eine wichtige Aufgabe der Vor- 
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geschichte sein , die BedetUong des Meeres fttr die Gestaltung des 
grieohisefami LebeoB inm Bewnsstoeiii ra bringeiii und sie wird sie 
dvrdi riebtige Bebandlnng der Bildor, welehe die Sage von dem 
Leben meerbefahrender Völker giebt, lösen können. 

l^och melir als der Ge<^ra^ie bietet die Sagengeschichte der 
Mythologie. Die Klagen Aber UnwiaBenhdt der Sehfller in 
mythologischen Dingen sind wohl erklärlich. Die Lectttre der 
Dichter fahrt wohl darauf ^ aber zu einer Zeit , wo längst das die 
hiftigen Göttergeacliicliten zorttckdrftngende historiache Interesse 
erwacht ist, und doch das YerstSndniss datthr, was diese Gdtter- 
welt dem Leben, Dichten und Denken der Alten war, noch nicht 
begründet ist. Mythologische Gonipendien helfen auch nur, wenn 
nir rechten Zeit em Interesse fttr den Gegenstand angebaut worden 
ist Die Zeit daAlr t&nä die ersten Knabenjahre. Aber eine fidscfae 
Ausnutzung der Empfänglichkeit wäre es , wenn man mit Knaben 
ganze Ourse der Mythologie durchmachte j dadurch wflrde nicht 
nur Zeit fttr Wichtigeres verloren, sondern Auch die Msrthologie 
in falsches Licht gerückt. Für die griechischen Götter ist nur 
dann ein richtiges Verständniss zu erzielen , wenn in ihnen von 
▼omherein die M&chte des Lebens prqjicirt ersdieinen. Darum 
wende man sich an die Heldensage , vorzUglieh die episch bear- 
beitete; sie zeigt bei irgend richtiger Behandlung die Götter so- 
gleieb in ihrer charakteristischen Wirksamkeit — 

Bficken wur nun noch einmU auf die Jugendbearbeitungen 
der griechischen Vorgeschichte zurück. 

Es ist eine flüchtige Reise , die der Schüler an der Hand 
dieser Lcsebftcher durch das Sagenland macht £r sieht wohl 
Gestalten und Gegenden , aber sie drängen sich schnell yorftber 
und er wird zu immer Neuem fortgeführt. Minder eilig wollen 
wir mit ilun durch die morgenirischen Auen der griechischen Sagen- 
welt wandern ) so dass sich der Bück vertiefen und sättigen kann, 
dass das Auge , vielfach herumgewendet, beachten lernt , was sich 
des Neuen, Bezeidmenden darbietet, und lange und fest auf den 
Stellen rollen kann , deren Md fttr die Folgeseit ihm yertraut 
sein muas. 
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Welche Forderungen mut werden dem Gesa^n f?emä6s an 
eine Behandlung der gdecblschen Vorgeschichte zu stellen sein ? 

Die vor Allem, dam Ikr^ ine der bibliedieii Voigeaeliiehte 
Ton je^ eine 6telle im Unter rieht e angewiesen werde , damit 
sie in den richtigen Zusammenhang mit der Geschichte trete und 
ihr propädeutischer Werth zur Geltung komme. 

Weiterhin: die Anabente der Sagenateffa in historiadrar, 
geographia^r^ mythologiseher Hinaieht, die wir empfahlen^ setzt 
eine eingehende, sorgfaltige Behandlung des Einzelnen vor- 
ana, wodurch eine Beeohrankung dea Stoffes unTenneidiioh wird« 

fiinem encyklopftdiachen Verbreiten tther möglichst viele 
Sagenkreise wird, wt^r mit uns deu Vorzug der sorgfältigen 
Durcharbeitung eines beschränkten Gebietes vor der sununaii- 
gehen BehandLong einea weiteren an sehätaen weiaSi nicht allaa- 
achwer entsagen kennen. 

Was nun die zu treffende Auswalil anlangt, so werden den 
Yorrang die Sagenatofife haben, die auf historischer Grundlage 
ruhen oder deren Eeuntnias fttr ges^iehtUche Eraeheinungen 
nöthig ist. Der troische Sagenkreis wird vor dem der Argonauten 
rangiren; Herakles, dem Heros der öffentlichen Spiele, wird mehr 
Aufmerksamkeit anzuwenden selui als Peraeua oder BeUeropbon. 

Entscheidend tritt au dieser Rflcksioht die andere auf die 
Bearbeitung, in der die Sagenstoffe vorliegen. Soll die Vorge- 
schichte nicht bloss Gelegenheit zur Einprägung von Thatsachen 
und Namen geben, sondern den Grund zu einem anhaltenden lu- 
teresse Ahr Volk und Land legen, so wird die Rücksicht auf die 
Form ihrer Darstellung von höchster Bedeutung sein. Sagenpar- 
tieen^ die der Mytholog aus eiaaelnen Angaben der Sofari£l»teUer 
aufbauen muss, haben fttr den Pädagogen nir untergeordneten 
Werth. Er wird vielmehr die Stelle zu suchen haben , wo der 
Sagenstrom am reinsten und voilsteu wallt: das nationale 
Epos. 

Wir veriangten , dass auf das Einzelne ein grösserer Werth 
gelegt werden solle, damit es, wohlverbunden und geordnet, einen 
Unterbau für den Geschichtsunterricht abgebe; alsdann muaa aber 
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Mch eine Daretelluiig benutzt werden ^ die solcher SorgMt werth 
ist Zur Unterlialtang der Jugend mögen tni beluuidelte Sagen- 

erzählnngen genügen, als Quelle und Anhaltspunkte der Belehruu^ 
werden nur solche Daiüteilungeu brauchbar sein, die sich möglichst 
eng an die Werke des Alterthmns scblieesen. 



ErzielieiLd« Wirkimg der griediiflelLeiL Sagen- 

gescMcMe. 

B&e Vergleich zwisehen der hebräischen nnd grieehisohen 
y<M^esehichle, wie wir ihn oben ansteUten, hat etwas UnheMedi- 

gendes, selbst Anstössiges, so dass wir ani' demselben zurückkommen 
mlissten , auch wenn es der Fortschritt unserer Betrachtung nicht 
verlangte. 

Oöthe hat die Bibel ein Bnoh der Völker genannt, weil sie 

das Schicksal eines Volkes zum Symbol aller übrigen hinstellt; 
und für die Zwecke der E«r2iehnng hat dies Wort volle Berechti- 
gung. Die biblische Geschichte ist getragen Ton der Aaachanung, 
dass die Geschicke eines Volkes Maassregeln Gottes zu seiner 
Leitung und Vervollkommnung sind und ihre Bedeutung für sitt- 
lieh-religiöse Bildung der Jqgend liegt darin, dass sie die Statte 
giebt, den Glanben an eine göttiüohe Leitung des Mensohenge- 
schlechtes überhaupt zu pflanzen. Verfehlt wäre es, alle Ge- 
schichte in diesem Sinne lehren zu wollen , denn viel fehlt, dass 
der Gianbe an den Gottesfinger in den Völkergesehieken bot 
vollen Erkenntniss gebrächt wäre ; aber unerlässlich ist es , dass 
in dem Aufbau eines sittlich - religiösen Gedankenkreises; wie ihn 
die Eraiehnng mtrebt, dieser Glaube seine Steile finde. Damm 
wird die GesoMohtssdirelbnng der religiösen Tendenz, wie sie in 
.der Bibel vorliegt, im Unterricht stets ihre Stelle neben der objec- 
tivenGeschichtsdarstellung behaupten mid die biblisolie Geschichte 
vMA in die Profangesdiiohte ansehen dttrfen, weangleieh nicht 
ausgeschlossen ist, dass beide in vielfache Verbindung treten. 

Will mann, Ody8.«ee. 2 
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Danach kann aach von einer Parallele zwisehen bibliscber 
QBd grieehisoher Voiffisdiichto nur bediiigterweiM cü» £«dA am 
und Hut dieser Besohrfidamg will anoii luisere obige Dartogiug 
verstanden werden. 

Man könnte aber weiter gehen und sagen, eeibet abgeaehen 
von der religiltaen Bedeatong der bibliaehen Vorgescbiehte, sei 
ihre Parallelisirung mit der griechischen daram misslich ^ weil ihr 
der Charakter des Vorbereitenden^ Einleitenden gar nicht wesent- 
lich sei. Niemmd ercfthle ron Abrahau und Joseph , um gewissen 
cultorhistorischen Kenntnissen nnd Ansehannngen Eingang zu 
verschaffen ; vielmehr handele es sich darum , der Jugend in den 
würdigen Gestalten der Erzväter Muster grosser Gesinnungen 
Mtfiraseigen, und nieht sowohl darin best^ der Werth der ein- 
ziehen CnltnrverhKltnisse der Vomeity daas ihre Kenntniss die der 
vielgestaltigen der geschichtlichen Zeit vorbereite, als vielmehr 
darin y dass sie für eine kenntliche, grosse Zeichnnng des Guten 
und Edlen der moisehliehen Natur dorehsiehtig sind. 

Diese Anffiissung theilen wir vollkommen; aber weit gefehlt, 
daas sie unsere Parallele in Frage stellt, giebt sie uns. vielmehr 
den AastosB^ dieselbe an zweitem. 

Wir stehen nicht an, anch für die griechisehe Heldenge- 
schichte die zuletzt berührten Vorzüge in Anspruch zu nehmen« 
Aneb ihr Werth für den Unterricht liegt nicht sowohl darim, daas 
sie ^e Darsteilong der geschiohüiehea Zeit vorbereitet, als viel- 
mehr in ihrem Reichthum an grossen Zügen der menschlichen 
Natur nnd Bildern edler Gesinnung ^ die, gehoben durch den 
Hintergrund ein^soh groaser, dem kindlieheii VoratoUea sogiag- 
lieber Oaltutformen , ihren Weg snr Werkslilte der Gesiimaiii^ 
und sittlichen Entschliessungen finden können und sollen. 

Im folgenden sei in Künse der ^fi^achweia versuchti was eine 
richtige Behaadlong der griechischen Heldeaseit beltragea kdaae 
Bur Bildung des Herzens und zur Erweckung des Sinnes fttr dj^ 
Würdige und Gute, , 

Das Geringste, was man in Ettcksicht auf sittliche Bildaag 
von einer Ersfthlung für die Jagend verlangen kana, die mehr sein 
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will als eine Üüclitige Unterhaltang; ist| dass sie dem jungen Leser 
lllr ihre Pmoiieii Th eil nähme eiidldiae^ ihn in fipemdes Leben 
hineinsehanen und dessen Leid und Freude mitfllhlen lasse. Die 
landläufigen Jugenderzählungen begehen meist den Fehler, das 
Interesee mehranf die Verwickelung der Sohieksale ihrer Menschen^ 
als auf deren Inneres an lenken und wo sie daan einen Anlanf 
nehmen und an die Theilnahme appelliren, verfallen sie zum 
grÖSBten Theil in sentimentales Gerede. Denn schwer ist es, innere 
Vorgänge kindUdidanusteUen, ohne sie au verflaehen, sie in ihrer 
Tiefe und Wahiiidt wiederaugeben, ohne das kindliohe Vor- 
stellen hinter sich zu lassen. 

Aber würde dies auch geleistet , wttrde durch ansprechende, 
erwärmende Darstellung den Mensdien der Erzählung das Mitge- 
fühl der Jugend gesichert, so ist der Werth derartiger einzelner 
Begnügen der Theilnahme noch ein ziemlich geringer. Von ihnen 
bis zu der Herstellung einer theihiehmenden Grundstimmung des 
Oemttths, die künftighin aUe Bilder Ton der Mensche Leid und 
Freude begleiten soll, ist noch ein langer Weg. Von wie wenig 
Erzählungen bleibt eine klare Erinnerung surttck I Die Geschichten 
werden vergessen , mit ihnen verklingen die Regungen des Ge- 
mtlths, die sie mit sich brachten. Kaum beim Lesen prägen sich 
Bilder der dargestellten Charaktere und Situationen ein; wie 
sollten sie die Kraft haben , neuen Eindrttdcen gegenttber zu 
beharren? Nur dem ist sie eigen, was beim ersten Auftreten von 
starker Wirkung ist und zu dem vielfach wieder zurückgekehrt 
wird. Aber die wenigsten unserer Jugendschriflen lehnen sich an 
Gegenstände an, die eine Wiederaufiiahme au g«wirtlgen haben. 

Nur Erzählungen, deren Gestalten sich unverlierbar ein- 
prägen, die Stoffe behandeln, welche die Aussieht haben, vielfach 
reprodacirt zu werden, die endlich Ükr die Darstellung des inneren 
liObens einen Ton treffen, der kindlich und edel zugleich ist, nur 
^Iche Erzählungen sind, der eigenen Erhaltung sicher, angethan, 
auch die Begnügen der Theilnahme zu erhalten, die sie mit sich 
brachten. 

Alle drei Merkmale treffen bei der Heroengeschichte, wie sie 

2* 



Digitizod by Goüßlc 



daö alte Epus erzäLlt, zu. Die Wahlverwandtschaft ihrer Cha- 
raktere mit der Kuabennatur sichert ihr das freientgegenkommendie 
Interease, das der beste Bttrge des Emprigens ist ; ihr Zasammen- 
hang mit der grieehiseheii Geseldebte und Cultur ^ der sie mitten 
in den classischen Unterrichtsstoff hineinstellt, bürgt für stets 
ementes Auffrisehen ihrer Bindrttcke, die elassische Diehtnog, 
in der sie nied«rgele^ ist, weiss von des Menschen Sehmers und 
Lust zu reden , kindlich und gewaltig zugleich. 

laicht durch vielerlei rührende Geschichten wird ein Grund 
gelegt fttr die theünehmende Verfolgung menschlieher Geschicke, 
sondern dadurch, dass alle Wärme der Empfindung um grosse 
und unverlierbare Gestalten gesammelt wird; nicht durch flachtige 
Blicke in ersonnene Lebensgeschichten wird die Gesinnung ge* 
grttndet, der nicht Menschliches fremd ist, sondern durch liebendes 
Betrachten von Menschenbildern von grosser unvergesslicber 
Zeichnung. 

Hier ist noch nicht der Ort, auf Einzelnes einaugehen ; es 

bleibt dies einer spätem Stelle vorbehalten, wo wir auch die 
Frage beantworten werden, wie es denn zu veranstalten, dass 
die einaelnen Regungen der Theibahme in eine Gesammtempfindimg 
verwachsen , die erst ein Beitrag zur sittlichen Bildung genannt 
werden kann. — 

Wenden wir uns zu einer andern Richtung der Theinahme, 
die in der fieroengeschichte nicht minder reiche Nahrung findet : 
wir meinen die Th ei In ahme an den Schöpfungen der 
menschlichen Gesellschaft, oder in anderer Bezeichnung, 
den Sinn fttr die Gttter der Cultur. 

Man pflegt heüm ersten Jugend Unterricht darauf zu halten, 
dem Kinde über die menschliche Gesellschaft und ihre Arbeit 
Anschauungen zuzufahren» Durch Bilder, auch wohl unmittel- 
bar, macht man es mit dem Leben und Treiben des Landmanns, 
des Jitgers, der Haudwerker u. s. f. bekannt. An das Bild öffent- 
licher Gebäude : der Kirche^ des Bathhanses, des Gerichts knüpfen 
sich ebenfalls leicht Belehrungen Aber Einrichtungen der Gesell- 
Schaft an. Mit Recht schätzt man die Geschichte Robinsons, 
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welche durch die Schilderung des entbehrungsreichen, mühevollen 
Lebens etnes der Qesellsehailt eDtrfickten Menschen , den Werth 
ihrer Oftter anf das aehlagendste naehwdst 

Das sind werthvolle Anfänge, eine Kenntniss der Güter der 
Oultur zu begründen und Achtung für dieselben einzufiössen. 
Aber vie werden diese Anfänge fortgeführt? Wie werden die 
Ansehsnnngen y die bei diesen Gelegenheiten gewonnen wurden, 
weiter ausgebildet, ja nur verwerthet? 

Man tröstet sieh damit, dass der Unterricht anf solche Sachen 
SB Sprechen kommen werde. Aber dies geschieht sehr planlos 
und desultorisch. Die Geschichte hat mit Vorgängen vollauf zu 
thun, als dass sie auf Zuständliches näher eingehen konnte; die 
Natorknnde lumn nur selir beiläufig von der Bedeutung der Natur 
lllr das menschliehe Leben reden , und sie thut es zumeist nidit 
einmal , wo sie es könnte ; die Geographie darf auch nicht mit 
cnltui^eschichtlichen Daten überlastet werden. Der deutsche 
ünterricht streift dies und jenes aus der Culturlehre, ohne das 
Einzelne austragen zu können. Auf höhereu Stufen wird dann 
auf einmal verlangt^ dass Arbeiten wie : über die Bedeutung des 
Eisens y Uber die Handelswege, Aber das Geld, gebelmt und ge- 
wappnet aus den Häuptern der Schüler springen sollen, eine 
Forderung, die sich von selbst abstellen würde, wenn wir nicht 
in der Zeit der OonversationslexitEa lebten. 

Geben wir einen Augenblick dem Gedanken einer planvollen 
Fortsetzung jener Anfänge Raum, wohin würde er uns weisen? 

Zunächst gewiss auf weitergeführte Besprechungen von Cultur- 
erseheinungen, die im Gesichtskreise des Zöglings liegen, in der 
Art, wie man sie mit dem Kinde vornahm. Erklärte man diesem, 
was Kirche, Rathhaus, Caserne für einen Zweck haben und wer 
in ihnen zu thun hat, so ersähle man dem Knaben von IdrchUchen 
Verhältnissen, von der Verwaltung der Stadt, von der Einrichtung 
des Heeres. Diese und ähnliche zahlreiche Besprechungen ge- 
hören der vielverkannten auf höheren Schulen noch nicht recipirten 
Heimatskunde an, die Pestalozzi begründet, Finger, Sigismund 
und Andere mit Erfolg weiter gebildet haben. 
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Aber Besprechungen der bezeichneten Art finden bald an der 
Complicirtheit anderes Lebeua ihre Grenze und auf dieaem Wegpe 
allein gelangt man nicht daan^ ein Bild tob einem Ganaen tob 
Cnitnrbestrebungen herzustellen. Ein so gewaltiger Steif will 
eben von melir als einer Seite angefasst sein. 

£b drängt sich von selbst auf, zu einem Cultnrbilde zn greifea, 
das einfacher, yerstftndlicher und leichter m ttberscfaanen ist. 
Vermeiden werden wir nur müssen , zu einem zu kahlen und 
und dürftigen unsere Zufluclit zu nehmen. Das Leben in den 
Hatten der alten Deutschen und in den Wigwams der Indianer 
wird man yerstftndigerweise beiseit lassen , Tielmehr ein Lebens- 
bild wählen, das, einfach gezeichnet und mit der Friscfie der ür- 
sprtlnglichkeit ausgestattet, doch bereits nennenswerthe Gflter der 
Onltur und gesellschaftliche Schöppingen aufweist. Wir kdniieB 
nicht fehlgreifen : es ist nächst dem Lebensbilde der Erzväter das 
der homerischen Dichtung, das diesen Anforderungen im vollsten 
Maasse entspricht 

Es bildet den Hintergrund zu EnsfthUmgen , denen das rege 
Interesse der Lernenden entgegenkommt Versteht man nur etwas 
mit diesem Interesse zu wirthschaften — es ist ja des Erziehers 
Grund- und Stammcapital — so wird man es leicht auf die Zu- 
stände und Einrichtungen jener Zeit ausdehnen küimen. Sind 
doch diese Zustände und Einnchtungeu dem jugendlichen Vor* 
stellen nicht mind^ wahlverwandt , als die ErzUhlungen selber. 
Die wflrdig- naiven Formen der Bathssitsung und Gemeindever- 
sammlung muthen den Knaben freundlich an ; der in der Kunst 
des Zimmermanns wohlbewanderte König, die Prinzessin- Wilsche- 
rin, die rosseentschirrenden Prinzen sind ihm recht sympathisch. 

Weiss nun eine richtige Auswahl und Behandlung dem 
rührigen, güterreicheu Leben der Griechen das stumpfe und 
armselige der wilden Völker der homerischen Erdkunde wirksam 
entgegenzustellen, so kann es nicht fehlen, dass der Gedanke er- 
weckt wird, es sei doch ein Grosses und Schönes um rege, frische 
Thätigkeit in Uaus und Hof, zu Meer und Land und um das Leben 
in Familie und Gemeinde, um Vereinigung in Sitte und Glauben. — 



Digitizod by Goüßl 



23 — 



Noch in einer andern Hinsicht haben wir den Vorwarf zu 
«erheben, dass der Unterricht gute Aufäuge ohne Fortsetzung lasse. 

Wer je Kiideni erstthit hat, weiss, mit welcbem£ifer sie für 
und segan die handelnden Wesen in der ETzfthlnng Partei nehmen, 
wie freudig sie Zügen der Güte, der Treue, der Rechtlichkeit 
ihfien Beifall sckenken; mit welcher Strenge sie das Schleohte 
yerurÜMilen. Es isl^ eine gnte Erxälilung yoransgeselal^ nicht vid 
moralisirendes Hin- nnd Herspreehen von Nöthen, um ihren Bei- 
fall und Tadel auf die ricbtigeu Gründe zurückzuführen, ihm die 
Forai eines bestimmten billigenden und missbilligenden Urtheils zn 
geben und die bei versduedenen Gelegenheiten festgestellten Ur- 
theile mit einander in Verbindung zu setzen. Dies wird sich der 
Erzähler nicht entgehen lassen, wenn anders er in derartigen 
Urtheilen die ersten Anfänge snrBegrttndmng der sittlichen 
Einsicht zn eritennen versteht Anf dem bewnssten Wahlen 
des Guten , Verwerfen des Bösen beruht die sittliche Einsicht und 
dieees Wählen und Verwerfen B«bst ein viel&ohes mit Klarheit 
nnd innerer Wärme volkogenes Billigen nnd Missbilligen veraus. 
Dazu geben Erzählungen, die von Handlungen berichten und in 
Gesinnungen hineinsehen lassen, den Stoff, den besten für die 
Kmdeijahre die Märehen, will sagen, die ecditen dentseben Volks* 
märehen der Gebrflder Grimm. 

Was wird aus solchen Anfängen, das sittliche Urtheil zu 
wecken nnd in ttben ? 

Demnächst fiillt ihre Weiteritlbntng dem Rellgionsniterriclit 
zu ; er vor Allem soll die Liebe zum Guten pflanzen und den Ab- 
scheu vor dem Bösen. Die biblischen Erzählungen sind sein 
Stoff. Hoffen wir, dass er tlleseit nnd ttberall die Scbätse sn 
heben wisse, die dieser Stoff ihm snm Zwecke siltlidier Bildung 
bietet, dass er jene Erzählungen durchsichtig mache fürdieGrund- 
verbältnisse des- Sittlichen, die in ihnen rohen, dass er Phantasie, 
Verstand und Herz in s^nen IMIenst zu nehmen wisse, nm Leben, 
Streben und Fühlen der Vorzeit in lebendige Nähe zu rücken und 
ihre würdigen Gestalten zu lebensvollen Mustern der Tugend hin^^ 
iQstellenl Dann wird er dem Urtbdle die Klarheit nnd Wärme 
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geben, die es wirikiam' mselit in 4^ Seda^ und a^en nielieD 

Beitrag spenden zur Bildung des sittlichen Sinnes. 

Aber auch nur einen Beitrag. Das Urtheil soll nicht blos 
sn Stoffen der Bibel geflbt werden ^ om dsan sn verstonneB^ 
wenn ihm Gutes nnd Böses entgegentritt, das auf andersn Bode» 
gewachsen ist; das Urtheil soll schlagfertig sein nach allen 
Seiten; es soll jedes Bild von Handlungen und Gesinnnngea be- 
gleiten. Es wäre ein Rttcksebritt gegen die vorhin genansta» 
Anfänge j wenn man die Bildung der sittlichen Einsicht gleiehsam 
localisiren wollte auf einen bestimmten Stoff ; denn das Kind hatte 
fOr Alles I was da gat oder sohleeht handelte und daclite, mochte 
es ein KOrngssohn sein oder ein Bettelkind oder ein Thier, seinen 
Beifall und Tadel. Sollte nun auch mit den Knabenjahren da& 
Urtheil von der frischsprudelndeu Kraft, die ihm in der Kinderzeit 
^gen iBtf yerlieren^ an Elasticitft^ an Bereitsehaft Alles und Jedes^ 
was ihm unterliegen kann, zu treffini, darf es niehi einbUssen. 

Dafür sollen nun moralische Jugenderzähl ungen sorgen, dass 
reicher vielgestaltiger Stoff die Beurtheilnng hemnsfordere und fibe. 

Wir wollen dav<m absehen, wie viel nichtiges, ja zum Theil 
verderbliches Machwerk unter der Firma sittlichbildender Jugend- 
schriften passirt, und an die wenigen denken, die bedeutende, 
werthvolle Stoffe mit Einsicht und in kindlichem Sinne behandeln^ 
das Gute tfud Schlechte vor Augen stellen, wie es ist, ohne 
Uebertreibung, ohne Beschönigung — wer wollte solche Bücher 
gering achten? Aber bei der blossen LectUre wird es aumeist bei 
einem unbestintmten, ungefiüuren Billigen und Verwerfen bleiben, 
das sich nicht zuspitzt zu einem bestimmten Urtheil ; zudem 
treten die ürtheile nicht gleich von selbst mit einander in Ver- 
bindung und das Ei^^ebniss fflr Erweitenmg und Schärfung der 
sittlichen Einsicht bleibt mn uneicheres. Es gehört das lebendige 
Wort, sparsam gebraucht, aber mit Wärme gesprochen, dazu, 
um die Regungen des sittlichen Sinnes festzuhalten und zur Klar- 
heit anbringen ; es gehört die Erinnerung an früher Festgestelltea^ 
vielleicht an Selbsterlebtes dazu , ihnen die rechte Stütze in der 
Seele zu geben ; es gehört dazu, dass der Stoff im Vollbesitze des 
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Interesse sei und eine vorherrschende VorsteUungsmaase begründet 
halle, dttinit das Urtheil gleielwaiii Besoaans fiade, am nieht mit 
so Tiel madern Regungea aa Terkliagea. 

Das Letztgesagte giebt uns den richtigen Fingerzeig : der 
Sloff daa QeBiaaBBggaatemchteB maas der enihlende Stoff aeia^ 
deas jeweilig daa aatlirliche, freiateigeade* latereaae entgegea- 
kommt. Für Knaben von 9 bis 10 Jahren ist es die griechische 
Sagengeschichte. 

Aber hat die grieebiache Sageagesehichte^ deren Erafthlaagen 
ans in daa Raabtbierleben zarflekyersetaen , die Leidenschaften 
feiern y Gewalt und List preisen , sittlichen Gehalt genug, um ge- 
onnnngbildend zu wirken? 

Wir wollen apedelleren Andentnngen, die wir der Be* 
arbeiung imserer Auswahl vorbehalten , hier nicht vorgreifen. 
An dieser Stelle nur ein Wort darüber ^ dass die griechischen 
8agenatoffe bei aller naiven Verherrliebaag der Kraft doch alle 
QrandYerhiHaiaae des Sittiichachönen in sieh sehlieesen and wirk- 
sam zum Bewosstsein bringen. 

Ein geiwaltigwolleades Geschlecht sind die Helden, aber 
daram wissen sie doch wohl, was es bedeatet das 1h/%eiv fisycdi^» 
tOQa &v/i6v, das Beugen des stolzen Willens unter die bessere 
Einsicht. Wenn auch erst die reifere griechische £thik jenes 
Gebot des goldeaea Gedichtes aufgestellt hat : 

* 

^vioxov yvoofiriv <fTij<fag xadwrsQd-ev aQkfTfiVy 

sie ist der sittHchea Äasehannng der Heldenaeit daram nicht fremd» 

Die weisen Lehren , die Phoinix seinem Zögling giebt, der seinem 
Groll die Herrschaft über die Einsicht einräumt , werden durch 
die harte Strafci weldie den trotzigen Helden trifft, zu Wahrsprttchen 
gestempelt IHe Dalderiielden der Sage tragen nieht blos vom 
Schicksal bestimmtes Mühsal und Elend,* sondern auch durch 
uttiiehen Entschlass gewähltes. Sie ringen mit Erfolg mit den 
Uekangen det Sinne and wissen nach edleren von der Binsicht 
gebilligten Beweggründen zu handeln. So Odysseus bei Kalypso, 
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den weder die lockende Aussiebt auf ein Leben voll Genuas und 
die ÜBBterblicbkeit noch die drohende Auf Mtlhsal und Ge£ahr im 
machen kann an dem, was sein besseres Selbst ihm eingießt. 

Herakles lässt erst Prodikos in diesem Sinne den Weg seines 
Lebens wählen, aber der Sagenstoff gab ihm die Anregung daxa 
und fügte sieh einer Deutung , die ihm nieht fremdartig war. 

Das Streben^ dessen Leitstern die Idee der Yollkommen- 

Ii ei t ist, bat seinen Ausdruck gefunden in dem homerischen : 

Das kräftige, reiche, zusaminengefasste Wollen erhält allent- 
halben in der Sage den Preis und sein Träger, der Gotty der üeld 
^iegt Aber des Biesen einseitige und ungelenke Kraft 

Zu einer Stfttte schönen Wohlwollens macht die hero- 
ische Anschauung das Verhältniss von Wirth und Gast, von 
Anführer und Gefährten ^ wie das der Freundschaft »Gleich aU 
ein Bruder gilt der Fremde und Schutsflehende dem Manne, der 
auch nur einen kleinen Zugang zu seinem Herzen hat", heisst es 
in der Odyssee. Der Gott, der dem üause Segen verleiht, ist zu- 
gleich der Schutaherr der Fremden; auch ihnen soll von dem 
Segen zu Theil werden. Der Frevler am Qastrecht entgeht nieht 
der gerechten Strafe. 

Treue Kameradschaft verbindet in Gefahren und Irrfahrten 
die WaflSongeHlhrten. Sie spricht den jugendlichen Sinn besonders 
«n und ihre Abbildung in dem Leben und Treiben der Kleinen 
liegt am nächsten. 

Indem man das Schöne der kameradschaftlichen Gesinnung 
znm Bewusstsein bringt, bereitet man am besten den Sinn ftlr 
die spätere Würdigung der Freundschaft vor. 

Es fehlt nicht an Zügen der Liebe in all dem Kampf und 
Streit der Heldengeschichte ; auch die Stimme des Recht s, das 
den Streit selber aufhebt, wird nicht von dem Kampfesgetöse Aber- 
tönt. Jenes Auathema über den Friedensstörer : „Stammlos^ 
gesetzlos, herdlos ist jener, der den Streit liebt in der Gemeinde, den 
sehauervollen zeigt uns, welche Orensen die Streitlust nieht tlber- 
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springeu durltey um nicht streng verurtheilt zu werden. Au» 
dem Gemeinweeen Terbaniite das Gawisaen des YoU» den Streit; 
der lieiBsblütige Held mnsste sieh den Satsnngen fügen ^ die im 
6fifAog walteten. Sie schützen den Besitz und Agamemnon, 
der ihn verletot| moss hohe Sflhne bieten und viel leiden am 
seines ünreehts willen. Wo es keine Batenngen giebt und be- 
rathende Versammlungen, wo Jeder für sieb über Weib und Kind 
waltet; da hat auch die Götterverehrung keine Stätte, ist Acker- 
bau, Sehüfahrt, Kunst unbekannt: nicht Mensehen sondern un- 
gesehlaohte Riesen sind die Vertreter des Zustandes, der jenseits 
der Anfänge der Rechtsgesellscbaft liegt. 

Der Sinn fUr Billigkeit, der die Wohlthat durch Wohl, 
die Webethat durch Wehe will ausgeglichen sehn , kommt sowohl 
in der Anlage der meisten Sagen, als in einzelnen Zügen zum 
Ausdruck. Eine rechte Geschichte der Vergeltungen ist die 
Odyssee. Der Fall Troies um des Frevels willen, den Alexandres 
Terfibt, Aigisthos' jähes Verderben, das Götter und Menschen 
billigen, bilden den Hintergrund der Erzäblung ; das gerechte 
Oericht, das über die Freier hereinbricht, so wie die Vergeltung 
der Liebe und Treue bezeichnen den Höhepunkt des zweiten Theiles 
des Gedichts. Der erste erzählt von dem Gerichte am Kyklopen, 
■dem Frevler am Gastrecht. Die Scbönheit der* dankbaren Ge- 
i^nnung zeigt Eumidos, der treue, den Undank in seiner Scheuss- 
lichkeit Antinoos, der so schnöde der Wohlthaten vergisst, die 
«eine Familie von Odysseus empfangen. 

Als unbilligen Missbrauch des Vertrauens wird man in 
der Odyssee vielfach vertretene Lüge kaum bezeidinen können, 
wenn gleich sie das Urtheil, auf andere Ideen gestützt, ver- 
werfen muss. — 

Die Aufgabe unserer Betrachtung war der Nachweis, dass 
die Heroengeschiehte auch in Bezug auf sitflichbildende Kraft 
immei liin mit biblischen Erzäblungen in Vergleich gestellt werden 
darf und dass ihr Wevth, als Vorbereitung zur Geschichte, den 
wir zuerst ins Auge faasten, so gut wie bei der biblischen Ge- 
schichte erst hl zweiter Lmie steht Dieae stttlidhbUdende Kraft 
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fanden wir einmal darin , das« sie geeignet ist, Regnngen der 
Theilnabme an Mensche sn erweeken und za bewabraiy das» 
8ie ferner das leioht Ubersebanlielie BHd eines mit nanlialleB 

Gütern der Cultur ausgestatteten Lebens aufweist und diese Gflter 
der Aaffassnng und Theilnahme nahe rückt; daas endlich ihre 
Charaktere nnd Sünationen aneh dem IJrtheil aber Chit and BOae^ 

Recht und Unrecht einen reichen Stoff darbieten , wie er geeignet 
ist, dasselbe mit Klarheit und Wärme hervorzurufen. 

Wie oben bei derBesprecbnng dergeschiebtUchenBedentung' 

der Sagenzeit werden wir auch jetzt die Fingerzeige zu beachten 
haben, die sich aus dem Gesagten für Auswahl und Uerstellung 
des geeignetsten Lehrstoffs ergeben. Schon oben mnssten wir 
dem Sagenkreise, der im nationalen Epos seine Bearbeitung^ ge- 
funden hat, den Vorzug vor allen übrigen geben. Die Rücksicht 
anf das Ethische leitet uns maassgebend auf die 0 d y s s e e. 

Ungleich mehr als die Ilias mit ihrem ehernen Ileldenthum 
weiss die Odyssee die Theilnahme für ihren Dulderlielden heraus- 
znfordem nnd ^nnser Herz begleitet ihn treulich in Irrfahrt und 
Drangsal und hilft ihm entrinnen aus Riesenhöhlen und Nymphen- 
armen und folgt ihm in kimmerische Nacht und in Sturm und 
Schiffbmch nndJeidet mit ihm unsägliches Elend.** 

In der Odyssee waltet der Geist der Athene, der sinnige^ 
rührige, hellenische Geist, der über die ungebärdig rohe üraft 
den Sieg davon tragt, in der Kyklopenhöhle, wie im Pallast von 
Ithake. Auf alte Schiffermftren aufgebaut, verherrlicht rie die 
kühne Geistesgegenwart, wie den weltkundigen, vielgewandten 
Sinn des Seemanns, der dem Heimathlande die Schätze fremder 
Cultnr zufahrt 

Endlich ist sie getragen von dem einigen sittlichen Gedanken^ 
ein wie herrlich und grosses Ding es sei, um Liebe und Treue 
der Gatten, und reich an Gelegenheiten, das Sittlichscbtoe seine 
Wirkung anf das Gemflth ausüben zu lassen. 

Auch eine weitere Weisung, die unsere erste Betrachtang' 
ergab, wird von unserer Jetzigen bestätigt: engster Ansehlnaa 
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^ dejft Dichters Worte ^ der die TOjie gefuudeu liat, die dea Weg 
warn Hmenk sieht vec&hleii. 

Knmiiehr sind wir in Stand gsasetzt, an eins der interestanteBton 
Probleme der Pädagogik heranzutreten, welches die Wissenschaft 
«Lern JCanne verdankt, dessen Grundsätze der kundige Leser ans 
miaerer Daistellang lAngst hsnMiserksant lint : «n den VoKselilag 
Herbarts, den classischen Unterricht mit der 
Odyssee zu beginnen. 

Ansteigend wollten wir auf die Höhe der Herbartsehen An- 
aeliaiiang hinanfflBhren and hoflten zugleieh auf diesem Wege nns 
der Mittel zu versichern , seinen Vorschlag zu prüleu. 



Das Herbartsche ProbleiiL 

Den classischen Unterricht mit der Lectttre der Odyssee zn 
beginnen , war ein Lieblingsgedanke Herbarts nnd er kommt in 

seinen pädagogischen Schriften häufig auf denselben zurück. Wir 
geben im Folgenden eine nach der Zeitfolge geordnete Zusammen- 
\ stellnng seiner' Aenssemngen Aber diesen Gegenstand. DieOitate 
sind nach der Hartensteinschen Ausgabe der siimmtlichen Schriften. 

Die frtlhste Erwähnung findet sich in den Briefen an Herrn 
von Steiger, bei dem Herbart von 1797 — 1800 Erzieher war. 
Mit zwei Knaben von 8 und 9 Jabren las er damals die Odyssee 
nnd zwar mit so erstaunlicher Geschwindigkeit , dass im ersten 
Jalire 15 Bücher absolvirt wurden. Wie weit seine Ansichten 
Aber die pädagogische Bedentnng des Gedichtes entwickelt waren, 
ersehen wir aus einigen gelegentlichen Äusserungen. So vindicirt 
tr (XI. 23) Homer den Vorzug, dass er lehre, Menschen eines 
entfernten Zeitalters in ihrer Lebensart und Gesinnung vorzustelleni 
was jungen Leuten schwer werde. Dass er schon damals die 
sittliche Wirkung reicher, lebensvoller Erzählungen zu schätzen 
wusste^ zeigt die folgende Stelle (XI. 24): »^Das Herz wird, 
glaube ich y am besten durch allmähliges ümherleiten in allerlei 
Empfindungen und durch eine Anfangs dem Kindesalter ange- 
messene mit den Jahren immer mehr berichtigte Sittenlehre ge- 
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bildet I die sich in einer grossen fortlaufesden Reihe von allerlei 
mtereasanteii Bildern dantellen miuNi, welohe dvreh die Be- 
triahttt geii , m desen sie einladeii , dmdi den Beifid! und Tadel, 

den sie aut sich ziehen , den jungen Geist veranlassen, sich selbst 
MazimeB za bilden nnd fest einsoprAgen.** 

Ein Lehr^Bg, der mit Homer beginnt , sieh in HeroM^ 
PlatOy Xtnophoii, Sophokles fortsetzt, „bezweckt", Iieisst es 
weiter (XI. 41), „Vertiefung des Gefühls, Hineinftihlen in mensch- 
liehe Charaktere, Verweilen des Herzens bei ein£sehen Bogriffen, 
damit die vlelfaeh susammengesetzten unserer Zeit aneh nachher 
vielfache Wirkung hervorbringen mögen.'* 

Hierher gehört ein Aphorismus ans den ,,iüteren Heften^ 
(XL 459) , der seine sp&ter entwiokelten Ideen Aber die OdyBsee 
im Keime enthält. „Der Knabe bedarf, um sich zu heben, des 
beständigen Blickes auf den Mann und die heroischen Regungen 
des Knabenalters bedürfen, nm nicht zwecklos zn entschwinden 
noch zn Terwildem , nm yielmehr die Periode der Vemnnft heran- 
zunähern, idealischer Darstellungen solcher Männer, welche voll- 
bringen, was der Knabe möchte, aber an denen sich auch desto 
mehr der üebergang zu einer höhem Ordnung verräth. Zugleich 
muss auch die Beschäftigung mit diesen Männern auch durch 
ihre äussere Form zu einem weit ofifenliegenden Fortschritt ein- 
laden« Dies eignet die homerische Odyssee zur ersten historischen 
Darstellung fremder Sitten, entfernter Zeiten. Auch nur eine sa 
umständliche, so höchst klare poetische Schilderung hat die Kraft, 
die Theilnahme des Knaben in dem weitentlegenen neuen Kreia 
zn fixiren.** 

Oeffentlich sprach Herbart seine Ansicht über die Odyssee 
zuerst aus in dem gedankenreichen, kleinen Aufsatz: „Ueber die 
aeathetische Darstellung der Welt, als HauptgesehAft der Er- 
ziehung'*, welche er der zweiten Ausgabe sdnes ABO der Anschau* 
mig (1804) zugab. 

Hier hat die Odyssee bereits ihre feste Stelle in dem pida* 
gogisehen System, dessen Grundlinien er in dieser Schrift Ter» 
zeichnet. 
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Mit dem ABC der Anschauung soll degenige Unterricht 
bcgumen, d«r tkä die Bildnng der firkenntaias zm Ziele setet* 
Die VererbeituDg der AnselMQiiiigeii md ntteiisten Erftihrangen 
Ist Beine erste Aufgabe. Von weiter her muss die zweite selb- 
etftndige Riditmig des ÜBterriebts, welche die Bildung der Theil- 
attkme besorgt, den Aafiuigq^et Uirer BeiheD belen. 

Nicht in der jetsigen Wirklichkeit kann dieser Punct Iii gen, 
^Die Sphäre der Kinder ist zu eng und zu bald zu durchlaufen ; die 
Spkitre der Erwaoheesen ist bei eultivirteii Mensohoi su hoeh und 
in «clnr durehVeriiSltniBse besttmml^ die mea dem kleinen Knebeii 
I nicht begreiflich machen will y wenn man auch könnte. Aber die 
' Zeitreihe der Geeehichte endigt sieh in die Gegenwart und 
ia den Anftagen unserer Ooltur, bei den Griechen , ist durch 
' classische Darstellungen eines idealischen Knabenalters durch die 
hoifferischen Gedichte ein lichter Punct für die gesammte 
NaehweÜ fixirt worden. Scheut man es nicht, die edelste unter 
den 8|Nraehen tot der redpirten gelehrten Sprache im Unterricht 
I vorangehen zu lassen, so wird man theils unzählige Schiefheiten und 
I Verdrehungen in alle dem yermeiden, was irgend aur Einsicht 
1 in die literatur, in die Geschichte der Menschen, der Meinungen, 
I der Künste u. s. w. gehört , theils ist man sicher , dem Interesse 
I des Knaben Begebenheiten und l^ersonen darzubieten, deren ea 
sich gaas bemAditigen und roa wo aus es flbergehen kaaa eu un> 
endlicii maanigfitltigen , eigenen Reflexionen Aber Mensehhdt und 
Gesellschaft und über die Abhängigkeit beider von höherer 
Macht." (Werke XL 228). 

In einer Anmerkung heisst es : ^Der Verfosser schreibt hier 
I nicht, ohne sprechende Erfahrungen der Ausführbarkeit Viele 
> Gründe geben übrigens der Odysee vor der Ilias den Vorzug, 
i Aber nach xnmckgelegtem sehnten Jahre würde dieser Aa£sng 
! sn spät kommen.^ 

Zwei Jahre später kommt er von Neuem auf seine Lieblings- 
üse snrflcki in der aUgemeinen Pädagogik vom Jahre 1806. Ia 
der länleitang entwirft er im Gegensate zu den landläufigem 
Kinderschriften eine Ideal für Jugenderzählungen. Folgende Vor* 
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sflge soll es in sich vereinigen. Die Erzählung moss interesaftnt, 
reich «b B«gebeiilieiteiiy Verhältniamy duurakteren aein ; •teeoge 
pgyehologisehe WahilMit «mÜMltea^ ohae Jentcito 4cr Oefthle und 

Einsichten der Kinder zu liegen ; ein noch halb schlummernder 
Taet muss dafür gesorgt haben, d&ss du Intereaae der ilandlimg - 
Bich von demSehleohtoni absamOolQB, somBilligeii, aiimBediAe« 
hinllbenieige ; der muinigfaltige Sloff mnss inanDigfiritiges üriheil 
anregen ; die Erzählung muss das stärkste und reinste Gepräge 
mäanliclier Grösse an siek tragen , endUoli muss sie io der Mitte 
oder an der Spitse einer langen Reibe von andern BildnngsMitteln 
stehn, so dass die allgemeine Verbindung den Gewinn des Einzelnen 
auffange und erhalte. Nur in einer Gegend glaubt Herbart eine 
soleiM £rzäbiong snohen an sollen , in dw olassiselieB Kindeneit 
der Griechen. Er findet die Odyssee. ^Denken iHr 
er fort (X. 17), ^ die Odyssee als den Anknüpfungspunct einer 
Gemeinschaft zwischen dem Zdgling nnd dem Lehrer, die, 
indem sie den einen in seiner eignen Sphäre erhöht, den andern 
nicht mehr herabdrückt; indem sie jenen in einer classischen 
Welt weiter und weiter fortführt, diesem die interessante Ver- 
sinnüchnng des grossen Anfsteigens der Menadiheit in dem nach- 
ahmenden Fortschritt des Knaben gewährt, die endlich Reminis- 
cenzen bereitet, welche, an den ewigen Werken des Genies befestigt, 
dnrch jede Bttckkehr an denselben wieder wach werden müssen.** 
In den ^pädagogischen Unterhaltnngen ,^ die Herbart 
während seines ersten Göttinger Aufenthaltes eingerichtet und an 
denen ein Kreis ausgezeichneter junger Männer Theil nahm, 
wnrde die Odysseefirage vielfach brachtet Drei kleine Schriften 
fbn Dissen, Thiersch und Kohlmnsch, die aof diese Anregung 
hin entstanden, geben Zeugniss, welch' freudige Aufnahme die 
Herbartsohen Andeutungen bei diesen Jungen strebenden Milnnem 
fanden. Kohlraosch (Ober Gebrauch des alten Testaments u. s. w.) 
und Tliiersch (über die Leetüre des Herodot nach der des Homer) 
reden von der üerbartschen Lehre über die Odyssee, wie von 
einem ausgemachten, unbezweifelten Ergebnisse der ESraiehangs* 
Wissenschaft 
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Beide Sehriftehen, eowie die Dissensche „kojze Anleitiing 
für Bnieher, die Odjrssee mit Knaben tu lesen** TerBali Herb«rt 

mit Anmerkuugeii und gab alle drei mit Zufügung einer Vorrede 
1809 heraus. 

In dieser Vorrede wahrt er der Pädagogik das Beeht, den 
ensiehenden üntenricbt nach ihren Gnindfifttzen einzurichten nnd 

Philologie >Vie Mathematik als helfende Wissenschaften zu be- 
trachten, deren Anweisangen, soweit dieselben ihren Grandsäteen 
widerstreben, sie abweisen dürfe. So widerstrebe das vorwiegende 
Lateintreiben den pädagogischen Zwecken, wenn es gleich für 
solche, die zu Philologen von Profession bestimmt sind, wünschen- 
wetth sein könne. ^Hingegen fordern die pädagogischen Zwe(&e^ 
dasB derHauptstanm aller europäischen Oultnr, der im hellenischen 
Lande erwuchs, in seiner geraden und natürlichen Richtung in 
den Gemüthem aller derer sich erhebe, welche die Gebildeten 
der Nation zu heissen und die öffentliche Meinung vorzugsweise 
zu bestimmen Anspriicli machen .... Früh muss ihre Seele wurzeln 
in derjenigen Vorwelt, von der es einen continuirlichen Fortschritt 
giebt bis zur Gegenwart • • . • Wie aber nie der Mensch in die 
Zeit einsinken soll, so soll auch das ürtheil des Knaben und des 
Jftnglings über den Zeiten schweben, mit denen er fortschreitet; 
eben zum Fortschreiten soll er sich getrieben fühlen durch das 
üriheil, welches ihm bei jedem Puncto sagt, hier könne die 
Menschheit nicht stehen bleiben. Damit dies Urtheil möglich sei, 
muBs der Gegenstand der Betrachtung weder zu hoch noch zu tief 
stehen. Zu tief steht er, wenn Jünglinge, die schon in der hentigeii 
Culturwelt vorwärts streben, in Ithaka und Troja aufgehalten 
werden; zu hoch steht er, wenn Knaben, dieindentumultuarischen 
V<^ksversammlungen der Ithacenser einen ähnlichen Geist, wie 
m den höchst emsthaften BeraÜiungen ihrer eigenen Spiele,, ver- 
spüren würden , schon mit dem Miltiades und Themistokles Athen 
Tertheidigen und bald darauf, ohne sich auf natürlichem Wege in 
m politisches Interesse hineingefhnden zu haben, für oder wider 
äas Volk und den Senat von Rom Partheinehmen sollen." (XI. 359). 
Als charal^eristisch für die Behandlung der ßealieu in der 

Willmann, Odyine. 3 
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Odysaee, wie Herbart sie sich dachte , sei die Vorschrift hervorge> 
hoben, die Karte von GrieoheDland nur gans nnbeatimmt mit 
Kreide auf den Tisch sn zeichnen, höchstens eine Karte einzn- 
führen y wenn Odysseus in Ithaka angelangt ist 

Nene praktische Erfahrung brachte Herbart seine piidago- 
gische Thitigkeit in Königsberg , wo er bekanntlich einem pftda- 
gogischen Seminar und einer Erziehungsanstalt für Knaben vor- 
stand. Dass in diesen Anstalten die Odyssee nacli seinen Vor- 
sclirilten behandelt wnrde^ ersehen wir aus dem Aufsatze : „Pfidago- 
gisches Gutachten, ttber Schulelassen und deren Umwandlnng 
nach der Idee des Herrn Begierungsraths Graff,'' vom Jahre 1818. 
(XL 279^ £). 

Diese Sdirift bietet wieder werthTolle Bemerkungen Aber 

die Odyssee. Bei Gelegenheit der Besprechung des Verhältnisses 
von Interesse und Lernen äussert sich Herbart in folgendem 
Sinne» Für gewöhnlich suche man die Schüler zu interesaireiii 
damit sie lernen ; pädagogisch richtig ist das Umgekehrte : es soll 
gelernt werden, um ein Interesse auch für spätere Zeiten zu be- 
granden. Nach der gewöhnlichen Auffassung sind die Chresto- 
mathien eingerichtet Sie häufen allerlei kleine, ansprechende 
Geschichtchen , die das Griechischlernen versüssen sollen ; was 
aber übrig bleibt, wenn sie durchgemacht worden, sind Vocabeln 
und grammatische Formen« Anders, wenn Homer zu Grunde 
gelegt wird; er ist anfiings wohl minder ansprechend, als die 
Nippsachen der Chrestomathien, „aber er erregt die Aufmerk- 
samkeit ganz allmälig, er treibt sie immer höher, er bringt am 
Ende eine solche Spannung in dem kindlichen Gemflthe hervor, 
wie man sie nur von irgend einem Buche der Welt erwarten kann, 
und von dieser Spannung bleibt fortdauernd ein grosser Eindruck 
znmck, mit welchem späterhin alle £indracke der ganzen alten 
Geschichte und Literatur yerschmelzen.** 

Es folgt der Nachweis, dass die Odyssee geeignet ist, ein 
reiches, mannigfaltiges Interesse zu erwecken. Da sie eine lange, 
reiche Geschichte erzählt, ^ebt sie dem empirischen InteresBe 
Nahrung ; da sie verwickelte Geschichten der Menschen darstellt, 
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regt sie zum Nachdenken, wie zum Mitgefühl au; da sie eine 
claaaische Dichtung ifit, so bietet sie, wiewohl ihr völliges Verständ* 
BiBB als Dicfatmig einer spftteren Stufe angehoben bleibt ^ dem 
Schönheitssinn Stoff dar ; da sie in btirgerliche Ordnimg und 
i Unordnung hineinblicken lässt und bürgerliches Wohl und Wehe 
Schildertl gewinnt sie das Interesse ffir geseiischaft- 
liohe Verhältnisse, endlich da sie alle Hensdien einer höhem 
Macht nntei-worfen zeigt, leitet sie zur religiösen Demuth, 
, wenngleich ihre Göttergestalten uns keine Verehrung abgewinnen 
\ köninen und sollen. 

Trotz diesem Reichthnm bedarf aber die Odyssee, wenn man 
ins Auge fasst, dass das Interesse gleichschwebend, das heisst 
I nach allen bezeichneten Richtungen gleich stark sein soll, der 
, Ergftnznng durch andere Lehrgegenstände. Das empirische Inter* 
j esse und die Beobachtung muss neben ihr gestärkt werden durch 
' Naturgeschichte und Erdbeschreibung, das Nachdenken durch 
j Rechnung nnd Anschannngsflbungen , der religiöse Sinn neben 
I der Odyssee und schon vorher durch religiöse Lehren und Uebnngen 
\ Ausbildung erhalten. 

Auf eine „vie^fthrige Erfahrung'^ konnte sich Herbart 1835 
im ^UmrisB pädagogisdier Vorlesungen,'' bei Oelegenheit der 
Odysseefrage berufen. Diese Erfahrunj^ hat nicht verfehlt, manche 
^ Modification in den ursprünglichen Plan zu bringen. So wird 
sonftehst § 133 ß. (§ 283 d. 2. Aufl.) der frühere Anfang 
des Lateinischen neben der Odyssee offen gelassen und nur 
ein Verzicht auf das schnelle Fortschreiten desselben verlangt 
Femer wird ausdrücklich das sorgfältige Durcharbeiten der 
sprachlichen Elementarkenntnisse gefordert, desgleichen ein stren- 
ges Vocabellernen nach Ablauf der ersten Monate. Das Durch- 
lesen der ganzen Odyssee wird nur guten Schülern zugemuthet, 
I mit dem Bemerken, dass die Zeit nicht ttber awei Jahre ausgedehnt 
werden dtlrfe, mdem sonst Ermüdung und anderweitige Versftum- 
niss entstehe. 

In der zweiten Ausgabe von 1841 treten noch zwei hier ein- 
Khlagende Bemerkungen hinzu. Die eine enfbftlt den Hinweis 

3» 
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auf den Vorzug der Odyssee, dass sie die griechische Geschichte 
vorbereite. Doch ist ihr bei der Besprechiing des Gesdiicbts- 
Unterrichts keine feste Stelle angewiesen, wo yielmehr § 246 nnr 
anmuthige Erzähhmgen aus der homerischen Mythologie verlangt 
werden« Die andere Bemerkung bezieht sich auf die Lectttre der 
Odyssee anf Scholen ; dort sollen die ersten vier Gesänge in der 
Olasse gelesen werden , deren Schiller sich im zehnten oder elften 
Jahre befinden, während die folgende Classe mit dem fünften Ge- 
sang beginnt Das übrige könne durch dieVossischeUeber* 
setznng ergänzt werden; auch Privatlectflre könne eintreten ; 
eine Rückkehr zu Homer (zur Ilias) stehe ohnehin in Aussicht 



Eine Reihe eminenter pädagogischer Vortheile sind in dem 

Herbartschen Vorschlage mit mancherlei unleugbaren Missständen 
verbunden , mit Missständen für den Sprach- , wie für den Ge- 
schichtsunterricht. 

Ein doppeltes Bedenken ist es, das sich dem Philologen stets 
aufdrängen muss, wenn er den Herbartschen Vurschlag in Prüfung 
zieht : einmal die Forderung, das Griechische vor dem Lateinischen 
oder mindestens vorwiegend neben demselben zu behandeln ; znm 
andern den Anfang des Sprachstudiums mit einen verhältniss- 
mässig so schweren Text, wie der Homers ist, zu machen. 

Es fehlt nicht an Autoritäten, auf die sich der Vertheidiger der 
Priorität des Griechischen berufen kann. J. M. Gesner sieht nnr 
impedimeiita cxtermi^ die sich der Vorausnähme des Griechischen 
entgegenstellen. Seihst mit Homer würde er beginnen, n^i haberenms 
magisiros iätmeos (Primae lineae Isagoges. ed. Niclas S. 140. 148). 
Auch Wolf hat dem „schönen Gedanken und Traume" nachge- 
hangen, das Studium der Sprachen mit dem Griechischen zu er- 
öffnen, und sich eine hohe Förderung der deutschen Nationalcultar 
davon Tersprochen, kam aber in Absicht öffentlicher Schulen davon 
zurück. (Körte F. A. Wolf über Erziehung u. s. w. 110.) In den 
Tagen der hochgehenden Begeisterung für deutsches Wesen und 
deutsche nationale Cultur zur Zeit der Befreiungskriege traten 
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Fr. Koch (Sohule der Humanität 1811) und Fr. PasBOW (Die grie- 
chische Sprache nach ihrer Bedeutung in der Bildung deutscher 

Jünglinge 1812, im Archiv deutscher Nationalbildung) ftir die 
Idee der Verjüngung unserer Cultur durch unbeschränl^tere Ein- 
kelir bei den Griechen auf. 

Der Schulmann wird dem gegenüber stets die Frage zur Hand 
haben: wie denn, wenn man die früheren Jugendjahre mit ihrer 
frischeren Auflfassungakraft und treuerem Gedächtniss für das 
Griechische in Anspruch nehme, dem Lateinischen^ das nun einmal 
mit unserer Cultur enger verwachsen ist und als Gelehrtensprache, 
wie als Mutter der romanischen Zunge^ den Anspruch auf sorgsame 
Pflege in der Schule hat^ sein Recht geschehen könne. 

Allgemeine Betrachtungen können diese Frage nicht erledigen. 
Nur eine Reihe Jahrzehnte lang fortgesetzter gewissenhaft und un- 
partheiisch ausgebeuteter Erfahrungen sind hier entscheidend« So 
lange sie nicht Torliegen, ist dem Philologen sein skeptisches 
ijv^xoo nicht zu verargen. Wer einmal, wie der Verfasser, in der 
Lage war, Knaben in die Kenntniss des Alterthums durch das 
Thor homerischer Geschichte, Anschauungsweise und Sprache ein- 
zuführen, wird die Erfahrungen und Empfindungen, die ihm dabei 
wurden , um vieles nicht missen wollen ; aber so lange nicht alle 
individuellen Zuf^ligkeiten, mögen sie sich an die Person des 
Lehrers oder der Schüler knilpfen, durdi eine grosse Zahl von Be- 
obachtungen eliminirt sind , wird er sich ein endgültiges Urtheil 
über die allgemeine Anwendbarkeit dieses Unterrichtsplanes 
nicht zutrauen dflrfen. 

Macht nun Herbart die Ausführung seiner Idee, von der 
Odyssee auszugehen, abhängig von der Erledigung der Frage 
nach der Priorität der alten Sprachen, so entrückt er sie dem Boden 
der ausgedehnteren praktischen Verwirklichung. 

Wir vertreten die Ansicht, dass der pädagogischen Verwer- 
thung der Odyssee eine ungleich weitere Ausdehnung zu verschaffen 
«ei, als dies möglich ist, wenn sie ganz oder auch nur zum grössem 
Theil im Text gelesen werden soll. Von grossem Werth , aber 
sieht unumgänglich ist es , das Studium des Qriechischen damit 
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zu Terbinden, und auch dies ürailich nicht ohne erhebliche Ab- 
weichnngen von Herbart — 

Wenden wir uns dem zweiten Bedenken zu, das sich der 
frühen Lectttre Homera entgegenstellt , und das sich auf den Aus- 
fall eineS) allmälig vom Leichteren znm Schwereren ansteigenden 
ElementarcnrBUS besiehi 

llerbart hat, Pestalozzi's Anregungen nachgebend, ein ABC 
der Anschaanng geschafifen, mit dessen Httlfe das Ange lernen 
soll, die Gestalten articalirt auÜEafassen, sie in einfache Be- 
standtheile zu zerlegen und aus deren Verbindung wieder zu er- 
zeugen. Er verlangt lange und vielfache Uebung im Handhaben 
dieser einfachen Bestandtheile, als welche er eine Reihe von Drei- 
ecken bezeichnet, nnd pflnktlich fortgesetzte Arbeit, dieAnsehannng 
von Landkarten, vom Sternenhimmel, von Landschaften mit ihrer 
Httlfe „zur Reife zu bringen ja er häit es für geboten, auf abs- 
tracto Rechnungen mit den Elementen dieser Dreiecke nicht 
geringe Zeit zu verwenden. 

Den Gestalten der menschlichen Rede will er nicht gleiche i 
Sorgfalt angedeihen lassen, nnd doch verlangt ihre articnlirte Anf- 
fassnng nicht minder langes nnd vielfaches Operiren mit ihren ' 
Elementen, nicht minder stufenweis fortschreitende Anwendung 
derselben, nicht minder abstracto Uebnngen, als die der räumlichen 
Gestalten. 

Allerdings fordern Herbart und Dissen, dass die Elementar- 
kenntnisse, Declinationen und Coiyugationen sorgfältig befestigt 
werden, ehe an die Lectttre gegangen wird« (Umriss §.283« Dissen | 
Anleitung S. 27.) Aber wird es möglich sein, bei einer so schwie- 
rigen Leetüre, wie sie dann eintritt, die Anwendung des Gelern- 
ten zu machen, wie sie wttnschenswerth ist? Der Gebrauch der 
grammatischen Kategorien lässt sich nicht im Vorbeigehen erlernen. 
Es gehören vielmehr üebungen dazu an einem sprachlichen Stofte, 
der der Reihe nach gewisse Erscheinungen vorwiegend auftre^n , 
lässt und bei wiederholter Durcharbeitung dem Blick des Lernen- 
den völlig durchsichtig wird. Der Text eines Schriftstellers wirft 
vielerlei Formen auf einmal hin. Diejenigen, welche mit Hülfe \ 
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der grammatischen Vorkenntnisse zum Verständnisse gebracht 
werden können , werden darum noch nicht von selber verstandeiii 
▼ielmehr ist dazu vielfaches DarchBprecheii erforderlich ^ zu dem 
bei der niiTermeidlichen Eile, welche die Dnrehlerang der Odyssee 
gebietet, wenig Müsse bleiben wird. Und was soll aus den zahl- 
reichen Formen werden, die nicht mit Hülfe jener Vorkenntnisse 
▼erarbeitet werden können? 'Wird nicht der Schiller so gewöhnt^ 
Unverstandenes hinzunehmen, und wird nicht darauf verzichtet, die 
Gewohnheit zu erzeugen. Unverstandenes als Drückendes zu em- 
pfinden? Die Hoffnnngy bei guter Masse dieFeinheiten derSprache 
naehznholen, ist trügerisch. Die grobe Arbeit macht die Hände 
rauh und ungeschickt zur feinern, oder ohne Bild: wird nicht 
rechtzeitig ein Organ für die ezacte Behandlang der Sprache be- 
reitet, so stellt sich auch spftter der Sinn fttr eine solche nicht ein. 
Und doch liegt gerade in dem subtilen, Beobachtuug und Scharf- 
sinn herausforderndeu Charakter des Sprachunterrichts ein für die 
ganze Erziehung höchst werthvolles Moment, wie ans ein Pädagog 
bezeugen mag, der vor Andern die Erziehungswissenschaft Im 
Herbart'schen Geiste weiterzubilden bestrebt ist. Zill er sagt in 
seiner „Qnindlegang zur Lehre vom erziehenden Unterricht^ 
8. 74 : „Durch die Gewohnheit des Sprachonterrichts kann ein 
Geist der Beobachtung und des Untersuchens zur andern 
Natur des Zöglings werden, es können sich dadurch Maximen 
bei ihm bilden, wie die, bei allem Lernen und Thun es immer recht 
machen und Vollkommenes leisten zu wollen, immer mit der grössten 
Gewissenhaftigkeit zu verfahren und höchste Kraft einzu- 
setzen, sich stets so viel als mögUch selbst zu helfen, sich 
nirgends -mit einem mechanischen, geistlosen Nachmachen oder 
oberflächlichen Wissen zu begnügen, sondern überall selbst nach- 
^ zuforschen nach gründlichen, auf der Einsicht in die Gründe 
beruhenden, den Schein von der Sache unterscheidenden, das Ver*» 
stftndniss des Gegenstandes erschöpfenden Kenntnissen zu 

streben Der Sprachunterricht kann somit auch eine Schule 

der geistigen und sittlichen Energie und CharakterbiV* 
dung werden". — 
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Zwei GntndBitze Bind es trotedem, die*^ tob Herbart flir den 

Sprachunterridit für alle Zeit zu lernen sind : der eine , dass da& 
Interesse am Inhalt den Ausgangspunct bilden mnsBy 
am ein Interesse an der sprachlichen Form zn begrün- 
den und der andere, dass nicht vorweg Allgemeines über die 
sprachlichen Erscheinungen zu lehren ist, sondern dass 
es sie aufzuzeigen nnd zurlinschaaung zu bringen gilt 

Kurzer als die Bedenken, welche von Seiten des Spraeh- 
Unterrichts gegen die Herbart'sclie Behandlung der Odyssee zu 
erheben sind, können wir di^enigen namhaft machen , die ¥on 
Seifen des Geschichtsunterrichts erwachsen. 

Es liegt in Herbarts Flau , dass die Leetüre der Odyssee zu- 
gleich den Geschichtsunterricht der betreffenden Altersstufe ver- 
trete und dass erst| wenn sie absolvirt| mit Herodot zugleich die 
historische Zeit behandelt werde. Da nun die Lectttre der Odyssee 
anderthalb bis zwei Jahre fordert^ so liegt die Besorgniss nahe, 
dass auf diese Weise zu lange bei der Sagengescbichte verweih 
werde. Doch, eingedenk des reichen Materials der Sagengeschichte 
für Geograpliic , Culturgeschichte, Mythologie, könnten wir dies 
längere Verweilen bei der Vorgeschichte wohl gut lieissen, falls 
nur dabei die Vorarbeiten in den bezeichneten Bachem geleistet 
würden* Es Iftsst sich aus Mehrerem entnehmen , dass dies bd 
Herbai't nicht so geschah, wie mau es wünschen müsste. 

Bei der Massenhaftigkeit des Stoffes und der Arbeit für das 
Sprachliche ist kaum abzusehn, wo Zeit herkommen soll, cultur- 
geschichtliche Verhältnisse, Geographisches u. s. w. iu's Klare zu 
setzen, Namen und Daten zu sammeln, in Reihen zu bringen , za 
ergänzen. Auch directe Aeusserungen Herbarts lassen schliessen, 
dass er auf eine solche Ausnutzung des Stoffes nicht eben grosses 
Gewicht legte ; man erinnere sich der oben erwähnten Anweisung, die 
Karte zunächst mit Kreide auf den. Tisch zu malen. Die Bemer- 
kung, dass die Odyssee dem empurischen Interesse nicht genügenden ! 
Stoff darbiete , zeigt nicht minder , dass der Stoff, den sie für die 
empirischen Fächer , die er selbständig daneben getrieben wissen 
will: Erdbeschreibung und Naturgosehichte darbietet, seiner fie- 
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aclitung entgiug. Wo ßollte auch die Zeit herkommen , sich mit 
Beschreibung des Landes, der Bewohner u. 8. w. zu beschäftigen 
bei der Ausdehnung des Stoffes. 

Gegen diese Ausdehnung nun mflssen wir auch in Herbart's 
eignem Sinne Einspruch erheben. Er weist der Behandlung der 
erzählenden Stoffe als eine wesentliche Aufgabe zu die ErweckiiBg 
der Theilnahme für die Menschen und ihre Schöpfungen ^ sowie 
die Erweiterung und Hebung der sittlichen Einsicht; aber ist es 
denn möglich, diese Aufgabe zu lOsen, wenn die lastende ätofimasse 
alle Zeit in Bescliiag nimmt Und Zeit muss einem Unterricht^ der 
Empfindungen wecken nnd klären , Urthdle begründen will , zu 
Gebote stehn , denn freie Wendung des Gesprächs, Hervorlocken 
der Gedanken der Kinder, Aussprechen des gemelBsam Empfun- 
denen oder Genrtheilten sind seine Mittel. Niemand hi^ schöner 
gesprochen als llerbart über „die Fülle des Unterriclits, welche 
der Fülle der ^ilrfahruug sicii vergleichen darf, bei dem das be- 
wegte Gemäth auch dem Hörer freie Bewegung giebt, in dessen 
faltenreichem Gewände Raum genug ist für tausend Nebengedanken, 
ohne dass das Wesentliche an seiner reinen Form verlöre." (W. 
X. 62.) Aber ihm schwebt die Wirksamkeit eines Hauslehrers 
vor, der. oft mit kurzer Wendung sur Klarheit bringen kann , was 
bei grösserer Schtilerzahl vielfaches Besprechen verlangt, dem 
ausser den Lehrstuuden manch bedeutsamer Rück- uud Seiten- 
hlick anf den Lehrstoff zu Gebote steht 

Wir halten eine Beschränkung des Stoffes für geboten. Ein 
inhaltreiches, genügend grosses und dabei übersichtüches Bruch- 
atttok trete an die Stelle des nicht zu bewältigenden Ganzen. Ein 
Brachstlicky natttrlich kein Auszug; 

Eine doppelte Modification des Herbart^sehen Planes ist das 
Ergebuiss unserer Betrachtung: im Interesse des Sprachunterrichts 
müssen wir eine Uebersetzung an Stelle des Textes, im Interesse 
der geschichtlichen nnd ethischen Bearbeitung ein Bradistack an 
Stelle des Ganzen verlangen. 

Sehen wir nunmehr zu, nach weicher Kücksicht Uebersetzung 
und Auswahl eiaxorichten sind. 
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Uebersetzong nnd AuswaM. 

Dass man den zahlreichen und zum Theil so nahe liegenden 
Motiveii dafür, Homer in einer Uebersetzung zum Lehrgegenstand 
der firflhem Jugend zn machen, nicht schon Iflngst Raum gegeben, 
hat seinen Grund darin , dass auf der Gelehrtenschule , von der 
doch der Anstoss erfolgen müsste, das Original verhältnissmässig 
zeitig zugänglich ist Wozu mit Neun- und Zehi\jährigen Homer 
nach einer Uehersetzung treiben, wenn die Zwdif- und Dreizehn- 
jährigen schon an das Original herangeführt werden können? Es 
mag hingehn, wenn Hiecke nnd Feter verlangen, dass Schrift- 
steller wie Plutarch in den obem Olassen in Uebersetzungeii g^e- 
lesen werden , weil dadurch mehr von ihnen kennen gelernt wird, 
als bei der Lectüi-e im Original möglich ist. Aber Homer ist so 
recht ein Mittelpunct der Gymnasialstudien, sein geläufiges Ver- 
stilndniss hervorzubringen eine so wesentliche Aufgabe der Gte- 
lehrtenschule, dass es seheint, man dürfe dem Eifer, in das Original 
einzudringen, nicht durch firiihen Gebrauch einer Uebersetzung 
Abbruch thun. 

Wir stellen nicht in Abrede, dass die Gelehrtensehule die 
Aufgabe hat, ihre Zöglinge zu einem fliessenden Verständnisse der 
homerischen Gedichte zu führen und halten es für wttnschenswerth^ 
dass der ganze Homer , und manche Stellen mehr als einmal , ge* 
lesen werden. Wir hoben früher selbst als einen unsern Bestre- 
bungen günstigen Umstand hervor, dass zu Homer im Unterricht 
vielfach zurflckgekehrt werde, daher die £indrttcke, die mit seiner 
ersten Eenntnissnahme verbunden sind , darauf rechnen können, 
bewahrt zu bleiben. Aber diese erste Kenntnissnahme in die 
frühere Jugend zu verlegen, halten wir fttr unerlässlich. 

Wir idnd der Ansicht, dass es nicht Canftle genug geben 
kann, einen iu so eminentem Sinne erziehenden Stoff, wie die llo- 
merisehen Gedichte es sind, dem Zögling zuzuführen. Die Zahl der 
erziehenden Stoflfe ist nicht eben gross: ndenn das Edelste, das 
Beste brbgt allein dem Geist Gewinn darum muss diesem Edel- 
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sten und Besten anch jede ftir die Erziehung bedeuteame Seite 
abgewonnen werden , jede Form gegeben werden , in der es zur 

WirkuDg gelangen kann. Wir wollen eben dadurch Liebe und 
Eifer für den griechischen Homer begründen, dass wir ihn in 
deutschem Qewande in der Zeit zaeiat aoftreten laaaeni wo die 
Empfänglichkeit fUr seine Stoffe am grössten ist Wie eüie 
Periode des Märchens, eine Periode Robinson's, so giebt es in der 
Jugeudentwickelung eine Periode der Sagendichtong. Nicht apftter 
nnd nicht firflher kann man sieh mit jenen Stoffen der ganzen Seele 
des Zöglings bemächtigen. Es ist ein Anderes, der Jngend Kennt- 
niss eines Lehrstoffs vermitteln, ein Anderes, sich an der Uaud 
dieses Lehrstoffs Eintritt in ihr ganzes Dichten nnd Trachten yer- 
schaffen. Für das Erstere braucht man nicht zn ängstlich die Zeit 
zu wählen, das Letztere gelingt nur, wenn die Zeit der höchsten 
EmpfilDgiiehkeit wahrgenommen wird. Es ist ein Anderes, an den 
Fleiss nnd die Qewissenhafdgkeit des Schfllers appellirend, ihm 
mit Erfolg bestimmte Aufgaben znmuthen ; ein Anderes, mit einem 
Lehrstoffe gewisse Regungen der Seele gleichsam auffangen und 
in den Dienst der Erziehung stellen. Die phantasirenden Be- 
gnngen der Kinderseele fUngt das Märchen anf nnd führt sie in 
die richtigen Bahnen; der heroischen Kegungen der Knaben- 
natnr bemächtigt sich der erste Homerunterricht, wie wir ihn uns 
denken, nnd läutert sie durch die Bilder des jugendlichen Helle- 
nenthnms. 

Die frische Empfänglichkeit der märchenlauschenden Kinder- 
zeit, der sagenlauschenden ELnabeiyahre ist nur einmal da; sie 
gleicht der wunderbaren Pforte im Märchen, die sich einmal öffiiet| 
dann aber nicht mehr wiederzufinden ist. 

Dem Sextaner ist Homer ein freundlich-lieber Geschichtener- 
zShler, dem sich Ohr und Herz öffnet; dem Tertianer ist er ein 
alter Dichter. Woher soll auch die Empfänglichkeit für Homer 
kommen, wenn die Odyssee neben Xenophon's Anabasis, Cäsar's 
Gallischem Krieg, Ovid's Metamorphosen auftritt, ein altes Buch 
neben andern. Wird doch alsdann schon das historische Interesse 
als erwacht vorausgesetzt, welches das an der Ueldenzeit natürlich 
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verduukelu musS| 8o dass sie als etwas FabelhafteS; Ueberthebenes 
erscheint 

Ersparen wir dem Zögling den Irrlihnm, durch den sich 

Götlie und seine Zeitgenossen durchzukämpfen Latten, zuerst in 
den homerischen Gedichten nur aufgedunsenes Heldeuthum 2U 
sehen y ehe ihnen anfging, dass sie 9,die Wahrheit einer uralten 
Gegenwart abspiegeln^. Vermitteln wir der Jugend ihre erste 
Bekanntschaft in einer Zeit, wo ihr alles lebendig Erzählte noch 
mit der Wahrheit der Gegenwart entgegentritt^ und pflanzen wir 
so den Sinn dafDr, jede geschichtliche Vergangenheit als vergangene 
Gegenwart aufzufassen , und Menschen wie Zustände früherer Zeit 
mit aller Lebendigkeit vorzustellen. 

Die Besorgnisse dass ein frühes Kennenlernen homerischer 
Geschichten aus der Uebersetsung späterhin dem Eifer fiDr daB 
Griechische schade, halten vir für unbegründet. Schädlich mögen 
Aoszttge aus Homer wirken , wie sie die Jugendbearbeitungen der 
8agen bringen , indem sie den Inhalt der ganzen Epen vorweg- 
nehmen; beim Herausheben von einzelnen Theilcn bleibt für später 
des Neuen genug übrig. Wir dürfen es sogar als einen Vortheil 
unserer Behandlung bezeichnen, dass dadurch die Lectttre des 
Textes spftter um so rascher fortschreiten kann. Wird in dem 
Text des Originals Wort für Wort ein genau bekannter Inhalt 
wiedergefunden, so hat dies einen eignen Beiz, der den Mangel an 
neuem Inhalt wohl aufwiegt 

Die Frage, ob für unsern Zweck eine poetische oder prosaische 
üebersetzung entsprechender sei, wird durch ein Wort Göthens 
erledigt, das audi das Vorhingesagte bestätigen mag: „Das wahr- 
haft Ausbildende und Fördernde ist dasjenige , was vom Dichter 
übrig bleibt, wenn er in Prosa übersetzt wird. Dann bleibt der 
reine vollkommene Gehalt, den uns ein blendendes Aeussete oft, 
wenn er fehlt, vorzuspiegehi weiss und wenn er gegenwärtig ist, 
verdeckt. Ich halte daher zum Anfange jugendlicher Bil- 
dung prosaische Uebersetzungen für vortheilhafter als die poe- 
tischen. . . • Deshalb gebe ich zu bedenken, ob nicht zunächst eüie 
prosaische Üebersetzung des Homer zu unternehmen wäre; 
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aber freilich mttsate aie der Stufe würdig sein, auf der sich die 
deutsche Literatnr gegenwärtig befindet Ich flberlaase diee nnd 

das Vorhergesagte nnsem wflrdigen Pädagogen zur Betrachtung, 
denen ausgebreitete Erfalirung hierüber am Besten zu Gebot© steht,** 
(Wahrheit and Dichtung^ Bach 11 gegen Ende.) 

Sollte das Bedenken anftaachen, dass trotssdem ond bei allem 
Streben nach kindlich - schlichtem Ausdruck die Sprache einer 
Uomerübcrsetzung immer noch über die gewöhnliche Sprache der 
Kiader hinansliege? Dann mag ans die biblische Geschichte noch 
einmal fireandnachbarlich UnterstOtzung geben. Kein Einsichtiger 
beschwert sich darüber ^ dass mau die biblischen Erzählungen der 
Sprache der lutherischen Uebersetzong (die ja, von jeder con- 
fessioneUen Bedevtong ahgesehn, em Besitsthnm der dentsdien 
Literatur ist) annähert und mau der Jugend zumuthet, sich so weit 
tlber das ihr geläufige Idiom zu erheben ^ um in die Sprache des 
ehrwürdigsten der Bttcher hineinzukommen. Gewiss hat der Lehrer 
beiAlleni^ was es beim Unterricht zu reden giebt, sich der Sprach- 
weise der Kinder anzuschmiegen uud darauf zu halten , dass sie 
sich beün Antworten ihrer Sprache bedienen und von irgendwoher 
angeflogene grossklingende Worte vermeiden; aber ebenso be- 
rechtigt ist die Forderung, dass den Kindern schon früh edle und 
kraftvolle Rede in Ohr uud Seele dringe ^ vorausgesetzt ^ dass sie 
einen 8toff vermittelt, der der kindlichen Aa£fassung durchaus 
gemllss ist Ist ja doch bei Homer der Fortschritt der Oledanken, 
die Art der Erzählung kindlich, und es giebt Steilen, deren ganze 
herzige Einfalt einem erst aufgeht, wenn man sie aus Kinder- 
munde hört — 

Der Zweck, welchen unsere Uebersetzung aus Homer verfolgt, 
legte ihr eine Reihe von Anforderungen auf, deren Angabe hier 
ihre Stelle finden möge, auf die Gefahr hin, dass man daraus er- 
sehe, wie das Geleistete nicht in allen Stücken das Geforderte 
erreicht hat; jedenfalls wird man auch das Andere daraus ersehen, 
dass der Verfasser seine Aufgabe nicht unterschätzt hat 

Aus der Forderung, die wir oben stellten, dass der homeri- 
schen Erzählung Material für Kenntniss von Land uud Leuten der 
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Heroenzeit absngewinnen sei, erwfteluit an die üeberaefsuDg die 

Aufgabe, Bich in Rücksicht auf das Sachliche genau an das Origioal 
TO ludtenimd sachliche Ungenaiiigkeiteiiy deren nidit wenige stereo- 
typ geworden, zu yermeiden. So mnss ivnXoxctfAog dnroh : mit 
schönem Fiechtenbaar wiedergegeben werden, denn das Wort 
bringt einen Beitrag zum Bilde von Menschen jener Zeit, der in dem 
gewdlinlichen „lodug** verloren geht Weil wir die Diehtnng 
aneh als Qnelle zur Belehrnng Uber das grieehlBdieLand anflktBon, 
müssen wir und ontaq^q mit Regenzeit und Hochsommer 

wiedergeben n. a. m. 

Unbedenklich maditen wir ans der tt%8di/i^ des fünften Bnchea 
ein Boot, an Stelle des gewöhnlichen Flosses. Weder Flaxmann, 
noch Genelliy noch Preller wollen von dem Flosse Etwas wissen, 
einfach dämm, weil sie ihre Vorstellung ▼<»! der Sache ^vox Keife 
bringen*' mnssten nnd ihnen die widersprechenden Merkmale mnes 
Flosses, in das Ballast geschüttet wird, unerträglich wurden. Die 
Kinder sind in dieser £üinsioht kleine Maler: sie dringen uner- 
bittlich anf klare Vorstellmigen der Gegenstände und strttnben sich 
dagegen, Odysseus in einem flachen Kasten aui' dem Meere herum- 
schwimmen zu lassen. 

Dass wir uns des Argostödters, der pfeilfrohen Artemis, des 
langschattenden Speeres u.s.w. entschlagen habeui wird der Sprach- 
kenner billigen. 

Das Bedürfniss, deutliche Anschauungen hervorzurufen , be- 
stimmte uns, in manchem Falle eine erkUbrende üebersetsnng der 
wörtlichen vorzuziehn, um nicht da erst Worterklärungen nöthig 
zu machen, wo es sich in erster Linie um Sacherklärungen handelt. 
Poseidaon ist Erderschfltterer, weil die Küsten unter dem Anprall 
der Wogen erbeben. Um den Umweg zu dieser Vorstellung zu 
meiden, ist er gleich Küstenerschütterer genannt. 

Was Herder das Mühlengeklapper der Heldenpoesie nennt, 
suchten wir möglichst zu vermeiden und gaben stets dem ehi- 
fiwhem Ausdruck vor dem feierlich einhertrottenden den Vorzug. 
Die schimmernden Kleider sind uns lichte ; die glänzende Peitsche 
eine blanke; des Aikinoos heilige Macht schlechtweg Hoheit; die 
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seiiflgebonieii Könige einfacher hoehgeborne, schon nm das Formel- 
haftey TitelmAwige dieser Ansdrfleke dnrchfbhlen m lassen. Da- 
gegen ist anderen Wendungen ihre sinnliche Frische wiedergegeben 
worden, die ihnen bei Homer zukommt ; /.svxov vöcoq ist glitzern- 
des Wasser, utsqawog blendender Blita, ntvfiata mifsi/p 
sieh durchringen dnreh die Wogen, nnd seine Famlilie ist 
mit Dämmerung , dämmernd , dämmrig jl b. w. wiedergegeben 
worden ; auch das bei Göthe besonders beliebte: Dämmet haben 
wir nns gestattet Manches herzliche, kräftige Wort, das die 
feierlichere metrische Uebersetzung am Wege liegen lässt , haben 
wir aufgenommen; ßgoTog das Menschenkind, xccfifiOQog das 
Unglttckskind, ^ctvfAa ide^^ai eine Wnnderpracht, x^9^^ 
wnnderfein ; letztere mit Anklängen an die Män^ensprache. 

Auf die Schilderung der Innern Vorgänge legten wir oben ein 
besonderes Gewicht, daher wir hier besonders auf schlichten, herz- 
lichen Ausdruck aus* waren. Herzeleid, Herzenslust U.8.W. kehren 
oft wieder. Auch ist hier am ehesten eine freiere Wendung zu 
gestatten ; um nicht im steifen, angeläufigen Ausdruck die Wärme 
des Gefühls erkalten zu lassen. 

Im Satzban scheuten wir manche Aendemngen nicht. Wenn 
bei Homer oft die letzten Satzglieder dem Joch der strengen 
Bection anmuthig den Nacken entziehen, so verlangt das Deutsche 
featereFflgung und der Ausdruck wird bei wörtlichem Anschliessen 
keineswegs kindlicher , sondern unbeholfen und schwerfällig. In 
dieser Beziehung fehlt besonders Lange in seiner sonst so treif- 
liehen Herodotttbersetzung, deren Benutzung im Unterricht ihr 
nemionischer Satzbau vielfaeh erschwert • 

Dass eine Jugendbearbeitung alle erotischen Stellen bei Seite 
sa lassen hat, versteht sich von selbst; ihre Verbannung tbeiit 
auch eine unappetitliche Stelle der Kyklopie. — 

Doch genug von der Uebersetzung; nun ein Wort über 
die Auswahl. 

Eine kleine Odyssee fiOr den Schuigebrauch hat schon der 
wackere Christian Koch (Marburg 1822) zusammengestellt Sie 
enthält des Odysseus Irrfahrten nach der Zeitfolge von dem Ki- 
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konenkampt bis zur Aufnahme bei den PhaiekeD. Auch Ahreuff 
sieht zur Vermittliing der ersten Bekanntschaft mit Homer die 
klnivov dn6kaY0t als den geeignetsten Stoff an und liest zn- 

nächst Buch IX — XII, später I — VI. Uns galt es vor Allem, ein 
Bmchstflck anasoheben, das, mögUebst in sich geschlossen^ das 
Geftlge der ganzen Odyssee anfteigt nnd so mit mehr Redit die 

kleine Odyssee zu nennen wäre ; ferner musste die Anschliessung 
von andern Erzählungen aus der Odyssee offen gehalten werden, 
nm so dem Bedttrfniss der Erweiterung des Stoffes entgegen zu 
kommen. Eine weitere Rflcksicht war die anf den cnltnrgeschiefat- 
lichen Gehalt: wir mussten den Partien den Vorzug geben, die 
reicheres Material zur Herstellung eines Bildes der Heroenzeit 
boten, als andere. 

Alle Bedenken, die etwa gegen ein Zerstückeln des Gedichtes 
und Zusammenleimen der ätttcke aufkommen können, schwinden, 
wenn wir uns erinnern, dass uns hierbei von ganz anderer 8dte 
eine hfllfreiehe Hand gereicht wird , von Sdten der Kritik , die 
darauf aus ist, das Alter der verschiedenen Theile der Odyssee zu 
bestimmen. Mag die Zerlegung der Odyssee^ wie sie Kirchhoff 
(Die Odyssee in ihrer Entstehung, Berlin 1859) ▼omimmt, keines- 
wegs über alle Zweifel erhaben sein", mag man Bedenken dagegen 
haben, den „alten Nost08% so wie er ihn reconstruirt, als den Kern 
anzuerkennen; unserem Zweck entspricht gerade dieser Nostos, 
ein abgerundetes, kleines Epos, das die Grundlinien des Ganzen 
enthält und ihm gleichsam proportional ist, vollkommen; und ist 
uns um so willkommener, als er uns des Geschäftes des Zer- 
Schneidens und Zusammenitigens flberfaebt, das der krlüschen 
Forschung besser ansteht, als der Auswahl zu pädagogischen 
Zwecken, die subjective \Yiilkttr noch weniger ausschliessen kann, 
als jene. 

Der Kirchhoffsefae alte ITostos , den wir unten als Odysseus* 

Heimkehr wiedergeben*), umfasst: dasVorspiel im Olymp (a 1—87); 
Odysseus* Aufenthalt bei Kalypso und seine Ausfahrt (e 43 bis 

*) Auch der KirchhofTsche Text ist der üebersetzung zu Grunde gelegt, 
nur an einigen Stellen haben wir dem Bekker'schen den Vorzug gegeben. 
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Schloss.) Die Abenteuer auf der Phaiekeninsel ((, Stücke ans 17); 
die Erzahliiog von den Eikonen , Lotophagen und Eyklopen (i) ; 

die Beschreibung des Sturmes, der ihn nach Ogygie verschlug 
(nach fi 403 E); ferner die Stücke fj 253—297, X 333—353 
und die Heimsendnng v 7 — 9. 13 — 184. 

Diese Rhapsodie Ist ein Abbild des ganzen Epos in mehr- 
facher Beziehung. Einmal behält sie die Form der episodischen Ein- 
Schaltung bei, wie sie die erste Hälfte des Epos zeigt, indem sie 
zugleich dnoXoyoi nnd fortschreitende Erzählung etwa in derselben 
Proportion wie diese auftreten lässt. Ferner giebt sie alle wesent- 
lichen Züge von Odysseus' Charakter wieder. Der getreue Gatte 
tritt nns wie im Epos zuerst entgegen, wie er si(^ knmmeryoU 
▼erzehrt anf dem Nympheneiland im weiten , offenen Weltmeer, 
bis die freudig empfangene Botschaft der Entlassung seinen Muth 
und seine Geschicklichkeit entbindet. Den Dulder zeigt die Er- 
zählung Tom Sturm. Sein Wort bewahrheitet sich, dass er einen 
Sinn habe, der Leiden tragen kann. Den ganzen Zauber seiner 
Beredtsamkeit empfinden wir in der Scene mit Nausikaa; das 
Benehmen des klugen Weltmannes, der nie den rechten Griff ver- 
fehlt, zeigt er im phaiekischen Königshause. In der Erzählung des 
Riesenabenteuers vollendet sich das Bild des Vielerfahrenen und 
zugleich erscheint er als der Repräsentant des sinnigen, rührigen, 
griechischen Wesens gegenflber den rohen Naturmenschen. An- 
muthend geht durch die ganze Erzählung der Zug der kamerad- 
schaftlichen Treue. 

Noch andere Thaten und Leiden des Seehelden Odysseus 
mög^n erzählt werden, aber wir kennen ihn ganz aus denen des alten« 
Nostos. Eine zweite grosse Erzählung „König und Bettler", eine 
dritte „Telemachos' Fahrten" mögen mit Odysseus Namen in Ver- 
bindung stehen: sie bereichem sein Bild um manchen Zug, ohne 
es umzugestalten. Wir lassen sie unberflhrt als einen Schatz, den 
eine spätere Beschäftigung mit Homer heben möge. Dass auch 
den cultnrhistorischen Hintergrund des ganzen Epos unsere Rhap- 
sodie wiedergiebt, mag man aus unserm Abschnitt „Zur cultur^ 
historischen Bearbeitung^ ersehen« 

Willmann, OdyMee. ^ 
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Einführen muss die Erzählung „Odysseus' Heimkehr ein 
Abriss des troischeu Krieges und der bedeutendsten Nosten mit 
Hervorhebung der Zflge, deren Verständniss spftter voransgesetit 
wird. Wir haben uns auf das Nöthigste beschränkt, die Erweite- 
rung der freien Erzählung überlassend. Anscbliessen mögen sich 
andere Partien aus der ersten Hälfte der Odyssee. Wir haben die 
Todtenfahrt herausgehoben, mit mehrfachen Au8scheidung>en, wie 
deren auch Ahrens vornimmt. Sie lässt nach Ithake hinüber 
sehen und zeigt die Wirkung von des Helden langem Ausbleiben | 
auf die Qemflther seiner Lieben; sie fahrt die Könige , die vor 
Troie kämpften, und die Helden der frühern Zeit vor und giebt 
dadurch die Anknüpfungspuncte zu Erzählungen aus dem Gebiet 
anderer Sagenkreise, die wir nur angedeutet haben. i 

Sind die Heimkehr und Todtenfahrt in gleich näher anzu- 
gebender Weise durchgearbeitet worden, so ist eine Kenntnis^ der ' 
Heldenzeit begründet, die theils der Erzählung weiterer Abenteuer 
von Odysseus, theils der Leetüre anderer Sagen (am besten naeb ' 
Schneider, Sagen der alten Griechen 1866) einen wohlbestellten 
Boden bereitet. ' 
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Behaiidlimg des Lelu^stoffs. 

Wir können uns über den Lehrstoff, den wir unserer Erzäh- 
Inng abgewinnen, nnd über dessen Behandlung kurz fassen, da 
wir denselben weiter unten unter der (a potiori zu fassenden) 
Ueberschrift : Zur culturliistoriscLen Bearbeitung folgen 
lassen. 

lieber die Form der Theilung des Materials für Besprechungen 
in ein vor der Leetüre analytisch vorbereitend zu behan- 
delndes nnd ein naeh der LectUre als synthetisches Ergeb< 
niss auftretendes, sind wir zunächst Rechensehafl; schuldig. 

ijSchickt die Erklärung dem Lesen nicht nach, sondern vor- 
ans, damit in die junge Seele die fremde Form als ein Ganzes 
dringe. Was soll erst der Missvenrtand TorUtufer des Ter* 
Standes sein?" Damit spricht ein feiner Kenner der Kiuderseele, 
Jean Paul (Levana I, §.38) die Forderong aus, die auch wir an 

Erklfirong stellen, wenn sie bieten soll, was ihr Name sagi: 
klare Auffassung des Vorgeführten. 

Das erste Erforderniss des richtigen and schnellen Auf- 
fassens einet Vorstellnngsreihe ist, dass ihr die richtige Apper- 

ception gesichert wird. Die Apperception beruht darauf , dass 
neu auftretenden Vorstellungen früher gewonnene entgegenkommen 
und mit ihnen Verbindnngen eingehe. Werden die bereits vor- 
handenen Vorstellungen zum Empfang der neuen ▼(Hrbereitet, die 
störenden zurückgedrängt, die fördernden hervorgerufen, so treten 
die neuen sogleich an ihren rechten Platz, gehen die richtigen 
Verbindungen ein nnd wird dem Nichtvmt^, das auf maagefai- 
der, und dem Missverstehen, das auf falscher Apperception beruht, 
vorgebeugt Das Bereitlegen der appercipirenden Vorstellungen 
nennen wk analytische Vorbereitung. Je nach dem Inhalt^ 
dessen Erfassung vorbereitet werden soU, ist ihre Aufgabe eine 

4» 
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vielfache. In den meisten Fällen gilt es, um einem neuen Moment 
die richtige Auffaasimg su uehern ^ «d Mher Qelenites oder an 
eigene BHkhnuig za erinneni; in andern FAÜen, wenn daa Nene 
im Gegensatz zu Bekanntem steht, muss die Vorbereitung dieses 
reprodttciren, um den Gegensatz zum Bewusstsein zu bringea und 
das Nene nicht durch störende Reminisoensen verderben an laaaen. 
Auch der Vorbliok anf zu Erwartendes ist Sac^he dieser Vorbe- 
reitung. Dies gilt besonders für längere Reden, deren Inhalt aus 
der Situation erschlossen werden i^auii und die, in unserm Sinne vor- 
bereitet, sofort in ilirer QUedernng llberblickt und anch der Form 
nach richtig erfasst werden (vergl. 25). Vorweg zu geben wird 
ferner Alles sein, was der Erzähler als bekannt bei seinen Hörem 
voraoBsetat Dies beschränict sich keineswegs anf Partien ans der 
Sagengeschichte nnd Mythologie; der Erzähler setzt anch An- 
schauung von Naturgegenständen und Vorgängen als bekannt 
voraus, die wir im Voraus absichtlich hervorrufen müssen, um den 
Worten der Erzählung ihren sinnlichen Voliwerth geben an 
kdnnen. Die Natnrvorgänge, die zu Beinamen der Gdtter Anläse 
gaben, müssen vor die Augen gestellt werden, ehe die betreffenden 
Bezeichnungen des Gottes auftreten i die Gegenstände nnd Vor- 
ginge, von denen Gleichnisse hergenommen werden, mliasai 
mit ganzer sinnlicher Frische vorgestellt werden, ehe das Gleich- 
nias gelesen wird. Auch Neues kann in der Vorbereitung auftreten, 
wo es ZOT Erklftnmg dient; wir haben solche in ihr neu auf- 
tretenden Momente mit gesperrtem Dmck hervorgehoben. Die 
synthetische Zusammenfassung, die der Leetüre folgt, hat 
das Bewusstsein von dem Zuwachs der Kenntniss zu geben, sie 
hat die nenen Momente der Exsählnng festanhalten nnd gleichsam 
zu Capital zu schlagen. Anch sie dient der Klarheit; da die 
Schüler nicht Maschinen sind, die man im Voraus berechnen 
kann, wird es hie nnd da, trotz der Vorbereitung eüies erklärenden 
Wortes bedflrfen; andi nene Momente kOnnen hier auftreten, 
theils um das Herausgehobene zu ergänzen, theils um es für einen 
spätem Zusammenhang vorzubereiten. Auch hier haben wir das 
Nene dnrch die Schrift hervortreten lassen. 
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Schon im Interesse der Klaiiieit ist es geboten , mannigfache 
VerbindniigeBswisefaeiiBekaiiiitem undNeaem zu stiften. Die Asso- 
ciation der Vorstellongen ist aber dne selbstständige , weiter- 
reichende Aufgabe. Unverbundene Vorstellungen liegen als todtes 
Gut da, nur in ihrer Neigung immer neue Verbindungen einzu- 
gehen; liegt gdstiges Leben. Ein vofzflgliehes Angenmerk ist 
darauf zn richten ^ dass die eigene Erfahrung des Zöglings mit 
dem Lehrstoffe unausgesetzt in Verbindung gebracht werde. Auch 
die kleinste Grelegenheit, Selbstgesehenes mit dem Beschriebenen 
snsammenznbringen , ist nicht zu verachten. Vom griechischen 
Wein kommen unsere Rosiuen, vom Lorbeerbusch des Südens 
unsere Lorbeerblätter; wie Weinbeeren und Blätter sind auch 
Worte ans Griechenland zu uns gekommen^ wie Thron, Ocean n.a. 
(VergL: Zar sprachlichen Bearbeitung Nr. 49.) Unsere Viehwirth- 
schaften müssen mit der kyklopischen , unsere Schiffe mit den 
griechischen Terglichen werden. Es kann hier füglich ttber unsere 
Zusammmenstellung hmausgegangen werden , haben sich doch 
derartige Vergleichungen nach dem individuellen Gesichtskreis des 
Ortes, der Schule, der Schüler zu richten. Ebenso muss der Ge- 
dankenkreis, den die biblische Geschichte, die wir uns im 
Sinne von Eohlrausch vor und neben der Odyssee betrieben 
denken, anbaut, mit dem nunmehr auszubildenden in Verbindung 
treten. In dasselbe Land wurde Menelaos verschlagen, aus dem 
Mose die Kinder Israel ftlhrte; Niemand anders als kflstenbe- 
wohnende Kanaaniter sind die Phoiniker; einen Hofistaat hat der 
König von Aegypten , der griechische sammelt nur die Edlen um 
sich| die mit ihm berathen, den Aeltesten in Israel gleich u. s. H 

Aber nicht bloss Kenntnisse sollen | um einander gegenseitig 
zu stützen, in Verbindung gesetzt werden, von den Regungen und 
Aeusserungen der Th eiiu ahme, des sittlichen Urtheils gilt 
dasselbe in noch höherem Grade. Wo es auf Uebetseugung und 
Willen zu wirken gilt, heisst es vor Allem, die Eindrücke mit ein- 
ander zu verschmelzen und neue Einsichten zur Erweiterung und 
Befestigung von früheren zu verwenden. Der Theilnahme an den 
Menschen und ihrem Schaffen in der vergangenen Zeit muss durch 
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den Hinwei88 auf Leiden , Freuden und Arbeit der Gegenwart, so- 
weit sie in den Kreis des Vorstellens und Fohlens der Jugend 
hineinia^y Wftnne und Kraft gegeben werden. Ans den Sittea, 
weldie den Menschen der biblischen Geschichte mit denen H<Hnen 
gemeinsam sind^ muss das allgemein Menschliche herausgehoben 
werden; das Sittlichsch^ in der Handlongswdse der Erzvftter, 
wie der Heroen , als das NamUche erkannt werden. Ein solches 
Verfahren, auf die Eindrücke des früheren Unterriclits und die des 
eigenen kleinen Lebens zurück zu greifen ^ ist ja auch allein im 
Stande y ethische Besprechungen vor dem abstracten MoraliaireB 
za wahren nnd ihnen das Durchdringen bis zur Individualität za 
sichern. 

Zum Zwecke der Klarheit werden die einzelnen Momente der 
Erzählung herausgehoben ^ durch Association yielfoch ▼erkntti^; 

den Zusammenhang aller herzustellen, ist die Aufgabe desSystemSy 
in welchem jedes Einzelne die Stellung erhält, die ihm, seinem In- 
halte gemäss I zukommt System in diesem Sinne dürfen wir die 
zusammenfassende Darstellung: „Land und Leben der Griechen 
zu Odysseus* Zeit" nennen. Sie will keine encyklopädische Dar- 
stellung sein, oder auch nur an das Vorgekommene mancherlei 
anderes Wissenswlirdige anschliessen, yielmehr beschränkt sie 
sich auf den durchgearbeiteten Lehrstoff. Sie soll ein Bau sein, 
der nur mit solchen Bausteinen aufgeführt ist , die der Zögling 
selbst gebrochen und zusammengeführt hat. Sie motivirt ihm die 
Arbeit des Analysirens der einzelnen Abschnitte und des Sammelna 
der Daten : um ein Bild zu bekommen , wie es au jenen Orten , in 
jener Zeit aussah , wie die Menschen lebten, was sie trieben, was 
i^e glaubten I wurde sie vorgenommen. Gleich beim Eintritt in 
den Geschichtsunterricht muss eine solche Behandlung des Stoffes 
statthaben ; von vornherein muss die Gewöhnung begründet werden, 
als jeder Erzählung von Werth und bedeutendem Inhalt (und nur 
solehe sollen der Jugend geboten werden) das heraus zu greifen, was 
die Kenntniss und Einsicht vermehrt und es im Hewusstsein zu 
einem Gesammtbilde zu vereinigen; wie nicht minder die andere 
Gewohnheit aus verschiedenen Zweigen des W4ssens Raths zu 
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erholen, Tim ein Gegebenes zum allseitigen Verständniss zu bringen. • * 
Daxin besteht der Beitrag zur Bildung zur Methode^ die freilich 
erst diiTch fortgeaetete gleiche Bebandlmig anderer GeBebicbtsaloffis 
dem Z<)gling zum geistigen Eigenthnm werden kann , dann aber 
auch' von dem Besten ist, was ihm der Unterricht auf den Lebens- 
weg geben kann: er hat ihn lernen gelehrt 

Anf die verschiedenen Zweige des Wissens, in welche 
nnsere Behandlung der Erzfthlnng eingreift , müssen wur nnnmehr 

einen Blick werfen. Zu naturkundlichen Besprechungen geben 
die in der Geschichte auftretenden, für ihr Terrain charakteristi- 
schen Thiere nnd Pflanzen Anlass; in Hinsicht auf £rdbeschrei- 
bnng wird der Omnd znr Eenntniss Griechenlands gelegt, so wie 
eine Anzahl von geographischen Anschauungen gewonnen, die für 
alles weitere Geographietreiben von Werth sind ; auch die Lehren 
der mathematischen Geographie znrttck zu rufen nnd zu befestigen 
ist Gelegenheit, zum Theil, um sie als Stützpunct der Kritik der 
homerischen Weltkunde zu benutzen. Für geschichtliche und 
enltnrhistorische Kenntniss werden Data und Vorbegriffe 
mancher Art gewonnen; wir nennen die Anschauung von der Be- 
deutung des Meeres für die alte griechische Zeit, die von der 
Bedeutung der Gemeinde. In die Domäne des Religionsuuter- 
richtes wird übergegriffen durch die ethischen Besprechungen; 
der deutsche Unterricht erhält sein Theil, sowohl durch die. 
Beobachtungen über den Styl der Erzählung, wie wir sie in unserm 

I «Material'' angedeutet haben, als auch durch die schrifUichen 
Arbeiten, welche dem Zwecke der Association des Lehrstoflb 

I dienen. Endlich fällt noch praktischen Beschäftigungen 
ätoff zu ; Odysseus' Boot, das Büd oder Relief der Fhaiekeninsei, 
das griedusche Haus, die homerische Weltkarte u. a. können von 
den Kindern dargestellt werden , zu nicht geringem Vortheil für 
die Erhöhung des Interesses. 

Auf diese Weise wird Gelegenheit gegeben, Unterrichtsstoffe, 
I die sonst aus einander liegen, in Beziehung zu setzen ; die Erzählung 
vird das concentrirende Gedankenganze^ das disparate 
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Stoflfe^ die auB einunder zu fallen und das Bewiustsdn zu zenpLittem 

drohen, zusammeuhält 

Freilioh wird eine fM>!elie VerbinduDg der Lehrfilcber immer 

noch eine lockere seyi, wenn der erzählende Stoff allein für sie 
sorgen soll und man nieht jedes far sieh in dem Sinne behandelty 
dasa keine Gelegenhdt vorflbergelasBen wird, es mit den Nach- 
bargebieten in Verbindung zu setzen. Der deutsche Unterricht, 
dem wir geeignete Sagen des Mittelalters in Verbindung mit 
den Uhland'sehen Gedichten Von 8iegfried| Kdnig Carl, Ro* 
landy zu Grande legen^ wird sowohl das Gemeinsame der deutschen 
und griechischen Heldensage zum Bewusstsein bringen, als zahl- 
reiche einzelne Verknüpfungen der Vorstellungen yomehmen 
mUssen; der biblische Unterricht, der parallel zur Odyssee die 
Zeit Mose's und der Richter (welche letztere die Heldenzeit 
des jüdischen Volkes ist) behandelt, wird nicht verschmähen 
dürfen, zu verwerthen, was an ethischen und culturhistohschen 
Einsichten die Odyssee gebracht; die Brdkunde, die auf dieser 
Stufe einerseits die Heimat zum Gegenstande hat, andererseits 
die geographischen Daten aller behandelten erzählenden 
Stoffe verarbeiten soll, wird nach der Odyssee vielfach hinüber 
zu blicken haben ; endlich wird für die Naturkunde, die, wie jene, 
theils die unmittelbaren Erfahrungen, theiis das naturge- 
Bchichtliche Material der Erz&hlungen bearbeitet, die 
Odyssee zahlreiche Aufgaben abwerfen. 

Es verlangte eine eigene Abhandlung, einen in diesem Sinne 

concentrirten Unterricht darzustellen und die Mittel anzu- 
geben, mit denen er in's Werk zu setzen ist; an dieser Stelle 
müssen diese Andentungen genfigen, um zu zeigen, in welches 
ünterrichtsganze wir die Odyssee hineingestellt denken. Für den- ' 
jeuigen, der den angeregten Gedanken nachgehen will, sei auf die 
Ziller*8che „Grundlegung zur Lehre vom erziehenden Unterricht^ 
und zwar auf den von der Concentration handelnden §« 19 des 
Werkes , so wie auf die Schulpläne der Barth'schen Erziuhungs- 
achule verwiesen. 
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Eine Frage der Goncentration ist nun auch die , in wie weit 
der Sprachnnterrieht mit unaerer fiehaadiong der Odyaaee in 
Verbindung gesetzt werden kOnne. Wir eriudten, wenn dies (iiim- 
licli ist , den Ausblick auf einen doppelten Vortheil : einmal fällt, 
wenn auch der Sprachunterricht an den Erzählungsstoff anknUpft, 
anf letzteren ein nenesGewicht and er wird mn so mehr den vor- 
herrschenden Gedankenkreis in der Seele bUden: znm andeni 
findet der erstere die rechte Sttitze , indem ihm das Interesse am 
Inhalt seines Uebuiigastoffes zu Gute kommt, das man zum Ans- 
gangspnncte nehmen muss, um ein Interesse an der Sprache zn 
begründen. 

Bei der Abfassung unseres Abschnittes ^Zur sprachlichen 
Bearbeitung der eine Art von griechischem Elementarbuch 
bietet^ waren die Bedflrfiiisse der Anstalt maassgebend, fttr die 
dies ganze Btlchlein zunächst bestimmt ist, der Barth'schen Er- 
ziehungsschule in Leipzig, nach deren Plane der claasische Unter- 
rieht mit dem Griechischen begonnen wird. 

Für andere Kreise sei bemerkt, dass auch für die Altersstiife, 
wo gewöhnlich das Griechische begonnen wird, die Benutzung 
nnserer Odyssee keineswegs zu spät konmity demnach unser £lemen- 
tarbnch auch bd Beobachtnng der gewöhnlichen Reihenfolge der 
alten Sprachen seine Anwendung finden kann. 

Wir geben in Kürze die Grundsätze an, nach denen unser 
^Sprachbuch^ eingerichtet ist 

1. Nur solche Worte und Sätze dürfen der sprach- 
lichen Bearbeitung zu Grunde gelegt werden, welche 
für den Zögling Werth und Bedeutung haben. 

Die in der Einleitung vorkommenden Namen sind das erste, 
was von der fremden Sprache auftritt. An ihnen mag das Alphabet 
erlernt werden; das grosse voran, weil es noqh keine Accente mit 
mch bringt und durch yorangehende Hebungen mit den grossen 
Buchstaben eine bessere Handschrift erzielt wird. Den Namen 
schliessen sich die Worte an , die bei der Besprechung der Er- 
aählung als griechische bezeichnet werden, wie ina^ofAftiif nebst 
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einzelnen gangbaren Vocabein, wie ßatnXevg u. a. Dann folgen 
kane Sätie und mehr^Mh wiederkehrende Ansdrlldce wie ila 
&94imf «. 9L Der Yen wird hin und wieder geopfert ; das Yerse- 
lesen tritt erst ein, nachdem das Ganze durchgearbeitet worden. 
Nnn folgen Gruppen von 2 — 5 Versen , stets von bedeutsamem 
Inhalt Von Stelleni die für die enltnrgesehichtliche Bespredimig 
wichtig sind, sind anfgenommen: Der ^aieken Ansiedelung 31, 
der Kyklopen Leben und Art 36. 37. Von Meeresschilderungen, 
der Storm bei Seherie 19^ nnd Ogygie 42. Von Beden der grössie 
Theil von Odyggens' Anapradie an Nansikaa 26 — 28, seine Ab- 
schiedsworte an die Phaieken 43, 44 u. a. m.; von Gleichnissen: 
der Movenflug 10 und des Löwen Ausgang 25. Veränderungen 
des Textes sind nnr splirlich nnd in nnbedenidieher Weise vorge- 
nommen. Dem Gedtehtniss sind natQrlieh nnr die StflckO) die 
den Text unverändert geben ^ einzuprägen. 

2. Ehe über sprachliche Erscheinungen Allgemeines 
gelehrt wird, müssen sie anr Anschauung gebracht 
worden sein; die Regel mnss vom ZOgling selber ans vor- 
gelegten Fällen abstrahirt werden. 

Unsere Auswahl ist danaeh geordnet, dass der Reihe naeh 

die wichtigsten Regeln an dem Material hervortreten. Nachdem 
die drei ersten Abschnitte das Alphabet und die Accente gebracht^ 
werden in Nr. 4 die vorgekommenen Wdrter nach den Endungen 
in Gruppen, die den Declinationen entsprechen, geordnet ; zugleich 
werden die vorgekommenen Pluralnominative zusammengestellt 
und ihre Bildungsweise erkannt In 5 — 10 treten der Reihe naeh 
die einzelnen Casus auf. Die Stämme der dritten werden fort- 
laufend aufgeführt. Dass es, da jeder Casus auf 3 Arten gebildet 
wird, 3 Declinationen giebt, ist ein Ergebniss, das in 11 ausge- 
sprochen ist| wo zugleich die Wörternach dem (xeAchlecht geordnet 
werden. In 12, 13 sind die Abweichungen der Dedinaüon des 
Neutrum festgestellt. Abgesehen wird vorläufig vom Vocativ ; ganz 
vom Dualis. Ersterer tritt 41 auf^ nachdem zahlreichere Anreden 
vorgekommen; letzterer wird mit ungleich mehr Interesse, ja mit 
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einer Art Verwunderung aufgenommen, wenn er später, als ein 
Nachtrag zur DeclinatLonalehre aufkitti als wenn er sieh gleich 
a»finig8 breit macht, wosa er bei seiner ▼erfiftltnlssmüsslgeii 
Seltenheit gar kein Recht hat. Nr. 14 zeigt die Accentverände- 
rungen auf. Die gesperrtgedruckten Formen sind ergänzte. Die 
Paradigmen in 15 sind mit Bttckaicht aof die Onrtias'scheSchal- 
grammatik angelegt, anf deren spätere Benntsnng Überhaupt hin- 
gearbeitet wird. Sie finden in 30, 31, 33 ihre Fortsetzung, doch 
gelaugt die Declination der vocalischen und eiidirenden Stämme 
der dritten in diesem Onrsns nicht nun Absehlnss, ans einem 
gleich ansngebenden Grunde. 

Demnächst ist es geboten, mit der Conjugation bekannt zu 
maehen« Präsens IndicatiV| Imperfectun, schwacher und starker 
Aorist bilden den Anfong, 17 — 21. Dass des letstem Stamm Ton dem 
des Präsens abweicht, muss sogleich hervortreten. Die Formen des 
Activ und Medium - Passiv treten unter der Bezeichnung : kurze 
und lange Form von vom herein neben einander an^ Bei der 
Abwandlung der Tempora sind die vonsunehmenden Ergftnsnngen 
zahlreicher. Es wäre Pedanterei, abwarten zu wollen, bis jede 
einzdne Form aufgetreten ist, ehe man das Bildnngsgesets. aus- 
spricht, vielmehr genllgt es, einige an&us^gen, um die andern 
ergänzend daran anzuschliessen. In 23 — 26 treten die Parti- 
cipien der dagewesenen Tempora auf; Nr. 22, bereitet sie, von 
der Motion handelnd | vor; Nr« 27 — 28 geben die Infinitive; 
nunmehr erfolgt ein vorläufiger Abschluss der Conjugation ; es gilt 
die Declination zu erweitern und das Pronomen zu behandeln. In 
36 tritt das active Perfect auf; mit 37^ 38 erscheint die binde- 
vocallose Flexion: das lange Perfect und die Pasidv-aoriste. Nr. 41 
fasst weitere vorgekommene , ohne Bindevocal gebildete Formen 
zusammen, Material für einen spätem Abschluss. 

Nun erst, nachdem ein fester Rahmen für die griechische 
Coijugation gewonnen , sind die flbrigen Modi an der Stelle und 
wird (46) das Paradigma der Flexion des Verbs abgeschlossen. 
Zur Formation des Verbs (Tempusbildung) werden nur Zusammen- 
stelloiigen gemacht; erst nach bedeutender Erweitemng des Mate- 
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rialB ist hier ein Abschluss thunlicb. lu 48 werdeu die Derivata, 
in 49 die Composita, die als solche erkannt werden können , zu- 
sammengestdlt Letzterer Abschnitt bringt auch die griechischen 
Fremdwörter des Deutschen, welche ihre Erklärung gefunden haben. 

Wenn wir es unternehmen, an der Hand unserer Auswahl 
ans Homer, zugleich zur Kenntniss des Attischen den Gmndza 
legen, so kOnnte man darin eine bedenkliche IGsohnng der Dialeeie 
erblicken. Erwägt man aber, dass es sich auf der elementaren 
Stufe, die wir im Auge haben, nur um die Erlernung der Dedi- 
nation und der Flexion des Verbs handelt dass femer die Answsbl 
der Stücke gewisse specifisch homerische Formen vermeiden kann 
und sich die Regeln unschwer aus solchen Formen gewinnen lasseii| 
die beiden Dialecten gemeinsam sind, so wird man die Vortheile^ 
die es mit sich bringt, in beide Dialecte einzuftlhren , hf^her an- 
schlageu als jene Bedenken. Die Zahl der Doppelformen, die auf- 
treten, ist verhältnissmässig eine so geringe, dass dem Unterricht 
keine Last daraus erw&chst Der Vensicht auf die Lehre von der 
Oontraction , auf den Abschluss der Declination der vocalischen 
und elidirenden Stämme der dritten ; in welchen Puncten sich die 
Dialecte weiter von einander entfernen, ist dann freilich unver- 
meidlich. Ebenso muss Manches offen bleiben, was erst die 
attische Grammatik abschliesst; so wird die Declination von 
NavaiKcia (33) nur als Abart der A- Declination zu bezeichnen 
sein, ohne Angabe, in welchen Fällen sie Statt hat 

4. Wie bei den Abschnitten der Erzählung gilt es 
bei denen des sprachlichen Materials, dem Neuen durch 

geeignete Reproduction des Bekannten im Voraus den 
Boden zu bereiten und hinterher das, was es dem Wissen 
an Zuwachs gewährt, heraus zu heben und mit früher 
Gelerntem in Verbindung zu setzen: analytische Vor- 
bereitung — synthetische Ergebnisse. 

A. Der analytischen Vorbereitung Mit als Aufgabe zu: 

a. Di^enigen Wörter und Formen, die aus früher Dagewesenem 
erklärt werden können, vorweg zumVerständniss Bubrmgen, 
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indem die betreflfenden früheren Abschnitte ganz oder zum 
Theil repetirt werden ; 

b. diejenigen Formen, die im Text in einer für das Verständ- 
niss schwierigem Gestalt auftreten , in ihrer leichter ver- 
stäi^dlichen aufzuzeigen; vor den apostrophirten die voll- 
stSndigen , vor den contrabirten die oflfenen , vor den ans- 

sehliesslich homerischen die gemeiugriechischen ; 

Oi Uebnngen in der Muttersprache vorzunehmen) wo solche 

das Umgehen mit den griechischen Formen zu erleichtern 
geeignet sind. Dies gilt besonders für die Abschnitte vom 
Pronomen, Participinm und von den Modia. 

Nach der Vorbereitung wird das Lesestück möglichst an- 
schliessend ttbersetzt und die einzelnen Formen znr Klarheit 
gebracht Wo die griechische Form nocht nicht verstanden werden 
kann, muss die sie wiedergebende deutsche erklärt werden. 

B. Als synthetische Ergebnisse werden behandelt : 

a. Die neu auftretenden Vocabcln, welche memorirt und mit 
früher vorgekommenen nach verschiedenen Kücksichtcn 
(Verwandtschaft der Stftmme, der Bedeutung) associirt 
werden; 

b. die Reihe von Formen, aus welcher die für das Lesestttck 
bestimmte Regel erkannt werden soll. Letztere wird in 

allgemeiner Form ausgesprochen, memorirt und au Beispielen 
geübt , 

c. Hierher gehören auch die Uebungen im Rückübersetzen 
in's Griechische, wozu einfache Wendungen und Sätze zu be- 
nutzen sind, in denen ausschliesslich attische Formen vor- 
kommen. 

Im Interesse der Uebersichtlichkeit haben wir uns darauf 
beschränkt , nur das unter Ab und Bb bezeichnete Material den 

Lesestücken vorzudrucken resp. folgen zu lassen. 
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Es gäbe wohl noch Manches zu erMeni) manches Bedenken 
m erledigen, manches Empfehlende beisabiingen, aber wir dfirfen 

die Grenzen dieser einleitenden Abhandlung nicht über Gebühr 
aosdehneu ; zudem nokld iati %d Xoyifi fjiev ovx olu %s dtjXwöatf 
%^ 64. (Her. m, 72.) 

Wir haben vielleicht genug gesagt, nm die Frage: Wie 
weiter? Wo hinaus? anzuregen; zu wenig, um ihre Beantwortung 
erschliessen zu lassen. 

Die Stelle einer solchen wäre die Einleitung zu einer in dem- 
selben Sinne angelegten Bearbeitung Herodot's. 
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Einleitung. 



L 

Wer die Geschichte der Erzväter erzählen will, der hat 
za reden Ton Weideländern und Wttsten, von Hirtenlagem 
nnd Brunnen, von Herdenzügen und Karavanen. Mit all dem 
haben wir in unserer jetzigen Geschichte nichts zu thun. 
Jetzt werden wir von Küsten und Inseln, von Häfen und See- 
städten, von Heerfahrten und Stflrmen zu berichten haben. 
Denn unsere Geschichte spielt nicht im liinnenlande wie jene, 
sondern in Küstenländern. 

Das Meer, nach dessen Küsten wir uns zuerst zu ver- 
setzen haben, ist ein Seitenmeer des mittelländischen und 
beisst das aegaeische. Es wird im Norden und Westen von 
europäischen Ländern begränzt, im Süden geht es in das 
mittelländische über, im Osten bespült es die Küste der 
grossen Halbinsel, die sich vom Ararat weit nach Westen 
iüüfitreckt und den Namen Jtüeinasien führt Von da hebt 
^sere Geschichte an. 

In der nordwestlichen Ecke von Kleinasien lie^ eine 
von mehreren Flüsschen durchzogene Aue. You drei Seiten 
ist sie von Höhen umgeben, im Norden öffnet sie sich nach 
dem Meere. ' Sie hiess in alten Zeiten Troie und wurde von 
4«m Volke der Troer bewohnt. Am Ende der Aue, wo sich 
die Berge zusammenschliessen, lag auf einem Abhänge die 
^itadt der Troer mit Namen Ilios. Da herrschte etwa 1200 

WiUmann, Odyuee. 5 
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Jahre vor Glirigti Geburt ein alter König Namens Priamos. 
Er hatte zahlreiche Söhne und Töchter. Vor all seinen 

Sühnen war Alexandros durch irrosse Schönheit ausgezeichnet. 

Alexandros war jung und unruhigen Sinnes. Es litt ihn 
nicht daheim in seines Vaters Haus. Er wollte Uber Meer 
fahren und fremde Länder und Städte sehen. Priamos ge- 
wähi'te ihm seinen, Wunsch und eines Tages ging Alexandros 
mit seinem Gefolge unter SegeL £r nahm seinen Lauf auf 
das Land zu, welches das aegaeische M eer im Westen ab- 
schliesst und das wir heut zu Tage Griechenland nennen. 

n. 

Auf dieser Reise kam nun Alexandros auch nach dem 
Lande Lakedaimon. £s bildet den südöstlichen Theil Yon 
Griechenland und ragt mit zwei gebirgigen Landzungen in 
das Mittelmcer hinein. Bewohnt wurde es von dem Volke 
der Achaier, die auch noch andere Theile von Griechenland 
inne hatten. Ihr König hiess Menelaos. Diesen gedachte 
Alexandros aufzusuchen und begab sich darum nach der 
Stadt Sparte, die etwa in der Mitte des Landes an einem 
Flüsschen lag. Dort wurde er im Königshause gastfreund^ 
lieh aufgenommen, zwar nicht von Menelaos selbst, aber ron 
seiner Gattin Heieue , welche die schönste aller Frauen war. 

in. 

Kaum hatte Alexandros die schöne Helene erblickt , als 
ihn ein heftiges Verlangen erfasste, sie zu besitzen und heim- 
zufflhren. £r gedachte nicht, dass sie die Gemahlin eines 
Andern sei, nicht, dass er Gast sei im Königshause von Sparte 
und den Frieden des Hauses nicht störon dürfe. £r flehte 
sie an, mit ihm nach Troie zu entfliehen. Helene wies an- 
fangs sein Verlangen ab, dann wurde sie schwankend und 
willigte endlich halb widerstrebend ein. Er nahm nun einen 
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Theü von Menelaos' Sehätzen mit imd sie eilten nadi dem 
Ankerplatze der Schiffe und stachen in die See. 

Bald erhielt Menelaos Nachricht von der Flucht seiner 
Gemahlin. Doch war es zur Verfolgung bereits zu spät Da 
begab er sidi^ um Rath's zu erholen , zu s^em Bruder Aga- 
memnon nach Mykene. Agamemnon war König der Achaier 
von Argos im Norden von Lakedaimon und stand in ganz 
Griechenland im höchsten Ansehen wegen seiner Macht und 
seines Reichthums. 

Noch heutzutage ist das in einen Hügel eingebaute 
„Schatzhaus der Könige von Argos und das Thor ihrer Burg^ 
Uber dem zwei steinerne Löwen stehen, zu sehen. 

IV. 

Nun beriethen dieBrflder, was zu thun^ und beschlossen, 

allen griechischen Fürsten mitzutheilen , welch schwerer 
Frevel gegen Menelaos verübt worden sei Indessen solle er 
selber nach Troie gehen und Helene sammt den Schätzen 
rarflckfordem. Zu seinem Begleiter ward Odysseus ersehen, 
der König der Kephalleneu, der um seiner Klugheit willen 
berühmt war. Er beherrschte mehrere Inseln im ionischen 
Heere , welches von dem Volke der loner seinen Namen hat, 
das den Landstrich nordöstlich und nordwestlich von Argos, 
vom aegaeischen bis zum ionischen Meere bewohnte. 

Menelaos und Odysseus schifilen sich nun nach Troie 
em. Sie trugen Priamos ihr Verlangen vor und dieser ver- 
Bammelte auf dem Markte die Gemeinde der Troer. Vor ihr 
traten jene auf und klagten Alezandros wegen eines doppel- 
ten Vergehens an. Er habe , sagten sie, das Haus beraubt, 
Dl dem er gastfreundliche Aufnahme gefunden, und dadurch 
gegen Zeus, den höclisten der Götter, den Schutzherm der 
Gastfreundschaft gefrevelt; er habe zum andern den Ehe- 
tuud zerrissen und dadurch gegen Here, Zeus' Ctemahlin, 

welche der Ehe vorsteht, gesündigt« Einen solchen Frevler 

5* 
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•oUten die Troer nicht schützen, sondern Helene und die 
Schätze ausliefern. Geschehe dies nicht, so würden die Grie» 
eben mit Kriegsmacht holen, was ihnen zustehe. 

So sprachen die Gesandten ; die Troer aber hielten es 
fOr Bchimpffioh, nachzugeben, nnd wiesen ihre Forderung abw 

V. 

Sie kehrten zurück und nun forderte Agamemnon alle 

Ftirsten Griechenhinds auf, die Sehmach, die einem der 
Ihrigen widerfahren, zu rächen, und Here stand ihm bei, 
indem sie Alles zum Kriege begeisterte. Denn sie zflmte 
Alexandros seines Frevels wegen uud war zudem die Schutz- 
güttin der Achaier von Argos. 

Jn Mittelgriechenland lag an einer felsigen Kttste die 
Hafenstadt Aulls, yon ihrer Lage die felsige genannt. Da 
war der Sainniclplatz der griechischen Schilfe. Es war ein 
stolzes Heer, das dort zusammenkam, gegen 100,000 Krieger 
auf etwa 1200 Schiffen. 

Ans dem Rüden kamen die Achaier unter Menelaos und 
Agamemnon, welciier der oberste Heerführer warj aus Mittel- 
griechenland die loner und andere Stämme; unter ihnen 
Odysseus' Kephallenen; Achaier kamen auch aus Nord- 
griechcnland nnter der Führung von Achilleus, dem schönsten 
uud gewaltigsten der griechischen Helden. 

* 

VL 

Aber ehe sie absegelten, erflehten sie von den Gittern 
durch Gebet und Opfer glückliches Gelingen für ihr Unter- 
nehmen. „An einer Quelle unter einer prächtigen Platane, 
vertheilt an die heiligen Altäre, brachten sie den Unsterb- 
lichen auserlesene Hekatomben dar. Da begab sich ein seit* 
sames Wunder. Eine entsetzliche Schlange mit blutrothem 
Kücken kam plötzlich uuter eiuem Altare hervor und schoss 
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auf die Platane zuy auf ein Sperlingfsnest los^ das am Ehide 

eines Astes mitten im Laube la^. Acht ganz kleine Vöglein 
Sassen darin, die Sperlingsmutter war das neunte. Die 
Kiemen zwitscherten kläglich , als die Schlange heranfuhr 
und sie verschlang. Bfit jammervollem Gfeschrei flatterte die 
Alte um ihre Brut; die Schlange reckte sich nach ihr und 
ergriff sie beim FltlgeL Kaum aber war sie verschlungen, 
da verwandelte Zeus die Sehlange in Stein. Die Griechen 
standen lautlos und staunten das Wunder an , das ihr Opfer- 
fest imterbrach. Da tratKalchas auf, der berühmteste Traum- 
und Zeiehendeuter und sprach : 

Was verstummt ihr, hauptumlockte Achaier? Zeus hat 
uns das Wunder gesandt. Spät wird es sich erfüllen , aber 
ewig in der Menschen Gedenken leben. Wie die Schlange 
die neun Vöglein verschlungen, so werden wir neun Jahre 
vor nios kämpfen, im zehnten al)er die Stadt mit ihren weiten 
ätrasseu erobern.'' So verkündete Kalchas. 

m 

Nun stach die Flotte in die See. Sie konnte aber ihren 
Lauf nicht grade auf Trpie zu nehm^ denn. Aulls gegenllber 

streckt sich eine viele Meilen lange Insel hin, die nach ihren 
schonen Rindeni Euboia benannt ist. Die Flotte segelte nun 
in südöstlicher Bichtung. Aber auch als sie die Küste von 
Euboia entlang gefahren war, behielt sie ihre Richtung bei, 
um das hohe Meer zu meiden und fuhr zwischen den "saelen 
Inseln hin, die sich aus dem aegaeischen Meere erheben. Am 
asiatischen Festland angelangt, wandte sie sich nordwärts 
und legte in der Wasserstrasse an, welche nördlich von Troie 
2>yischen Asien und Europa strömt und der Hellespontos 
genannt wird. 

Indess hatten aber die Troer nicht gefeiert. Boten 

waren ausgegangen zu allen befreundeten Völkern der 
Kachbarschaft und zu Wasser und Lande kamen Hülfsvölker 
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TOB alles Seiten. Ans Europa kamen die Tlireker, deren 

Land das aegaeische Meer im Norden abschliesst und sich 
hiB zum HellespontoB erstreckt; aus Asien kamen die Völker^ 
die Blldlieh und östiieh ron Troie wohnten« 

VIIL 

Wie die Grieehen nun an der Kttote von Troie landeten 

imd ein Lager schhigen , wie sie rait den Troern kämpften, 
welche Helden sich vor all^ auszeichneten, welche gefallen 
gind: all das berichtet ans ein altes Bndi in griechischer 
Sprache mit Namen Ilias oder das Lied von Ilios. An» 
diesem ist auch die Geschichte vom Wunder in Aulis ent- 
nommen. 

Die Geschichte aber 9 die wir jetzt Torbereiten, hat e» 

nur mit einem der Helden zu thun und auch nur mit dessen 
Rückkehr. Wir erzählen sie nach einem andern alten Buche, 
Odysseia, auch Odyssee oder das Lied vonOdyssens genannt» 
Beide Bücherstammen von dem giiechischen Sänger Homeros,, 
der etwa 300 Jahre nach dem troischen Kriege lebte. 

Aus dem troischen Kriege müssen wir nun, um das 
Spätere zu verstehen, noch folgende Geschichten erzählen: 
Achilleus' Tod, die Eroberung der Stadt, die Heimfahrt von 
Menelaos und die von Agamemnon. 

DL 

Wenn einer der Helden in der Schlacht sein Leben ver* 
lor, so suchten die Seinigen wenigstens seinen Leichnam zu 

erkämpfen, um ihn feierlich zu bestatten und es erhoben sich 
um gefallene Helden o/t die heftigsten Kämpfe. 

Doch um keinen wurde heftiger gerungen, kehner feier* ' 
lidier bestattet als Achilleus/ der herrliche Kdnig der Achaier 

aus dem Norden. Oft hatte er auf seinem Streitwagen dahin- 
stürmend Entsetzen unter den Troern verbreitet und die 
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Flüsse der Aue mit ihren Leichen gefüllt. Da ereilte aaeh 
ihn das Verderben. Alexandres' Pfeil gab ihm den Tod. Nim 

erhob sich ein gewaltiger Kampf um seine Leiche. Davon 
erzählt die Odyssee: 

„Viele tapfere Troer und Aehaier wurden im Kampfe 
üm ihn getödtei In einer Wolke von Staub lag sein gewal- 
tiger Heldenleib; einen ganzen Tag dauerte der Kami)f und 
hätte auch dann noch nicht aufgehurt ^ hatte nicht Zeus ihm 
durch einen Begensturm ein £nde gemacht Nun trugen die 
Griechen ihn aus dem Kampfe nach den SchiflFen, wuschen den 
herrlichen Leib und salbten ihn mit Baisam. Viele heisse 
Thränen vergossen die Aehaier und Schoren ihr Haar. Da 
kam aus dem Meer daher seine Mutter, die Meeresgöttin 
Thetis , die in des Pelion Meeresgrotten wohnte , mit ihren 
Meerfrauen, die die Kunde erhalten. Ein schneidender 
Weheruf erscholl über das Meer hin, dass die Aehaier vor 
Granen erbebten. Jammernd traten die Meeresgöttinnen um 
den Todten und legten ihm Götterkleider an. Siebzehn Tage, 
Tag und Nacht, klagten die Unsterblichen und die Menschen- 
kinder. Am achtzehnten Übergaben sie ihn dem Feuer und 
schlachteten Schafe und Kinder. Mit gewaltigem Getümmel 
eilten zu Wagen und zu Fuss die Aehaier herbei. Als die 
Flamme die Leiche verzehrt, sammelten sie die weissen Ge- 
beine in eine goldene Urne und legten sie in Wein und Balsam. 
Dann schütteten sie einen hohen Gral)liügel auf am l)rciten 
Hellespoutos, wo das Gestade in s IMeer hinausragt, damit die 
Vorttberfahrenden von weither ihn erblickten.*' Dann Uess 
Thetis die Helden Wettkämpfe halten und setzte ihnen kost- 
bare Kampf preise aus. So herrlich ward Achilleus noch im 
Tode geehrt und noch heut zu Tage zeigt man an der Nörd- 
westspitze Troie's den Grabhügel des Achilleus. 

X. 

Kalchas' Weissagung ging in Erfüllung. Neun Jahre 
dauerte der Krieg, im zehnte eroberten die Griechen die 
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Stadt dureh eine List, die Athene, der Klugheit Göttin, ihiem 

Liebling; Odysseus eiiij^ab. 

Eines Ta^es ward es lebendig im Lager der Griechen. 
Die Scliiffe wurden zur Abfahrt bereitet; das Heer stieg ein 
und die Zelte gingen in Flammen auf. Freudig, sahen die 
Troer zu und als das letzte Scbiff abgestosseii war, ölfneteii 
sich die Thore und Alles eilte über die Aue an den Strand, 
die Stelle zu sehen, wo der schreckliehe Feind noch kurz vor- 
her gelagert hatte. Da erblickten sie einen grossen hölzernen 
Bau , der die Gestalt eines Pferdes batte und Alles strömte 
herbei und staunte. Nun schlugen Einige vor, es mit Arsten 
zu zerhauen, Andere es auf einen Felsen zu schleifen uhd 
hinabzustürzen; wieder Andere, es in die Hocbstadt oder 
Akropolis von Troie zu bringen und den Göttern zu weihen. 
Das Letztere fand den meisten Beifall; mahsam sdileppten 
sie das hölzerne Pferd in die Stadt und stellten es auf der 
Burg auf. Dann ergaben sie sich arglos der Freude. Aber 
als die Nacht anbrach , kamen der Griechen SchiÜe wieder 
zurttd^ und zugleich regte es sich im Innern des Pferdes und 
es stiegen die kühnsten der Helden, darunter Odysseus und 
Menelaos, aus. Sie stüi-mten durch die iStadt , öffneten dem 
Heere die Thore und schrecklich wurden die Troer aus dem 
Schlummer erweckt. Ein furchtbarer Kampf erhob sich , in 
dem Priamos, Alexandros und viele andere Helden fielen. 
Die »Stadt wurde zerstört, und Weiber, Kinder und Güter als 
Beute nach den Schififen geschleppt 

So fiel in einer schrecklichen Nacht die grosse , stolze 
Stadt um des Frevels willen, den Alexandros gegen Zeus und 
Here verllbt — Dies geschah im Jahre 1184 vor Chrisä 
Geburt. 

XL 

Aber auch die Achaier waren nicht alles Leides ent- 
hoben. 

„Als sie Priamos' hohe btadt zerstört'', erzählt die 
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Odyssee, „stiegen sie in die SeUffSe, aberZens Terhängte 

ihnen eine unglückliche Heimfahrt, weil viele Gottlose und 
Ungerechte unter ilmen waren, die sick an Athene verstlndigt 
hatten. Agamemnon berief bei Sonnenuntergang eiligst und 
ohne Ordnung das Volk zur Versammlung. Menelaos hiess 
die Achaier auf Heimkehr denken über den weiten Eäcken 
der See, aber Agamemnon war nicht eiuTerständen; er wollte 
das Volk zurflekhalten und der Athene festliehe Hekatomben 
bringen, um ihren Zorn zu besänftigen. So stritten sie denn 
mit harten Worten; da sprangen die seh ienengeschm tickten 
Achaier auf; es erhob sich Lärm und Getöse« Am Morgen 
zog der eine Theil die Schiffe in's heilige Heer und schiffte 
sich sammt der Beute ein; der andere blieb bei Agamemnon, 
dem Hirten der Völker." 

Aber anch die Abfahrenden blieben nicht zusammen. 
Menelaos verlor auf der Höhe von Sunion, der Stidspitze von 
Mittelgriechenland, seinen Steuer nuinn und musste an's Land, 
ihn zu bestatten. Von da trieben ihn die Winde und Wogen nach 
der Insel Krete „mit den hundert Städten^ und dort scheiterten 
viele seiner Schiffe an der Felsenküste. Von Krete wurde 
er nach Kypros (einer Insel, die durch Metallreichthuni be- 
rühmt ist) yersehlagen, ygh da naeh dem Lande der Phoiniker, 
welche die Kostbarkeiten Asiens weithin über das Meer rer- 
kaufen. Auch nach Aegypten gerieth er und kehrte erst nach 
acht Jahren mit seiner Gattin nach Sparte zurück. Mit 
Helene hatte er sich ausgesöhnt und lebte fortan ruhig und 
ungestört in der Königs bürg zu Sparte. 

XSL 

Das unseligste Geschick aber hatte Agamemnon; er fand 
im eigenen Hause durch seine nächsten Verwandten den 
Tod.— 

In dem Geschlechte, aus dem Agamemnon stammte, 
waren schon früher schwere Thaten verübt worden. PelopSi 
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der Stammvater, war aus Lydien in Klcinasien herüber ^< 
kommen und hatte ein mächtiges Reich in Süd«;riechcnland^ 
gegründet , das nach ihm den Namen die Pelopsinsel oj 
Peloponnesos erhielt. Seine beiden Sohne Atreus und T! 
estes verfolgten sich ihr Leben lang mit schwerem Groll. Thy- 
estes' Sohn, Aigisthos, erbte den Groll seines Vaters gegei 
die Atreussöhne Menelaos und Agamemnon und durch ihn^ 
fand Agamemnon ein schreckliches Ende. 

. Während der langen Abwesenheit des Kr>nigs haf 
Aigisthos dessen Gemahlin verführt und sann auf den IMort 
des Rtickkehrenden. 

Ohne Unfall kam Agamemnon in Ar^os an. Freui 
betrat er sein Heimatland und küsste den väterlichen ßo< 
und vergoss heisse Thränen der Freude. Als er ohne 
in die Königsburg trat, hiess die Königin ein Mahl anrieht 
und als er sich am Mahle labte , sprang Aigisthos hervor 
erschlug ihn. 

Nun wurde er König in Mykene und herrschte si( 
Jahre. Aber die Rache blieb nicht aus. An dem UnglUc| 
tage war Orestes, Agamemnon's Sohn, damals noch einKnj 
nach Athenai, der Hauptstadt des östlichen ionischen GriecW 
landes , geflohen und er kehrte im achten Jahre zurück , jfl 
demselben Tage, wo Menelaos aus der Fremde kam, erschlu: 
den Mörder seines Vaters und gewann das Land seiner Vor-I 
fahren wieder. Aigisthos' Leichnam wurde die Beute der 
Raubvögel und Hunde. — 

Nun erzählen wir aber von der Heimkehr des Mannes, 
der am weitesten herumgeirrt ist und vieler Menschen Wohn- 
sitze gesehen und ihre Sinnesart erkannt hat, der im Meere 
viel Herzeleid erlitten , stets auf seine und seiner Gefährten 
Rettung bedacht, von Odysseus' Heimkehr. 
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1. 

Jiie Andern alle , die nicht ihren Untergang gefunden, 
nun schon daheim , geborgen vor den Gefahren des 
%e8 und der See. Odysseus allein weilte noch fem, voll 
lehnsucht nach der Heimat und seiner Gattin. Die Nymphe 
[almso, die hohe Göttin, hielt ihn hei sich in ihrer gewölhten 
und begehrte ihn zum GemahL Alle Götter erbarmten 
ich sein, nur Poseidaon nicht; der verfolgte den gdtter- 
gleichen Odysseus mit seinem schweren Groll, his er seine 
[eimat erreichte. 
-rAher er war einst 2u den Aithiopen gegangen, die am 
ide der Welt bei Hy])erions Aufgang und bei seinem Nieder- 
je wohnen, eine Hekatombe von Stieren und Widdern 
Ipipfangen. Da sass er und Hess sieh das Mahl behagen* 
Die andern Götter aber waren auf dem Olympos in Zeus' 
Saale versammelt. 

2. 

Da begarm der Vater der Menschen und Götter also das 
Gespräch; er gedachte im Geiste desAigistiios, den der weit- 
bertihmte Agamemnonsolm Orestes getödtet hatte. Dessen 

gedenkend, sprach er zu den Unsterblichen die Worte : 

„Seltsam! Was doch die Menschenkinder den Göttern 
lur Last legen! Von uns, meinen sie, käme ihr Elend und 



Digitized by Google 



1 



— 76 — 

«ie ziehen sich gelber dnreh eigene Frevel das Unheil zu ; 

wie (leim jetzt wieder Ait^isthos des Atreussolines Geniabliu 
gefreit und ihn selber bei der Heinikebr ermordet bat. Und. 

kannte das Verderben, dag ihm drohte, da wir Hermeias 
zu ihm gegandt, den goharfbliekenden eiligen Boten und ilin 
im Voraus g:ewarnt, er solle ihn nicht morden, noch seine 
Gattin freien ; denn Orestes werde des Atreussobnes Rächer 
werden, gobald er zum Jüngling gereift und dag Verlangen 
nach seinem Reich in ihm erwadit. Dag sagte ihm Hermeias, 
aber er vermochte Nichts über Aigisthos' Sinn , trotz seiner 
guten Abgieht Nun 1 »t er Alleg auf einmal abgebüggt.^ . 

3. 

Da erwiederte ihm Athene, die Göttin mit den hellen 

Augen : 

„Unser Vater, Kronossohn, höchster Herrscher! Und 
wie wohlyerdienteg Verderben hat jenen gestürzt; wie Jeder 
verderben möge, der Gleiches begeht! Aber um den er- 
probten Odysseus mochte mir das Herz brechen , den Aerm- 
Uten, der nun schon so lange von geüien Lieben fem sich ab> 
härmt Auf einer ringgundossenen waldigen Insel weilt er, 
die des Meeres Nabel bildet und von einer Göttin, des <ci*ini- 
men Atlas Tochter, bewohnt wird, der die Tiefen jedes Meeres 
kennt und die Säulen trägt, die Himmel und Erde ausein- 
anderhalten. Desgen Tochter igt gie, welche den Aermgten in 
seinem Jammer bei sich festhält. Stets schmeichelt sie ihm 
mit sanften, eindringlichen Worten , auf dass er Ithake's ver- 
gegge; aber Odyggeus, voll Sehngucht, audi nur den Bauch 
zu sehen, der seiner Heimat entsteigt, wünscht sich den 
Tod. Und das rührt dein Herz nicht, Olympier? Gelten 
go wenig die Opfer bei dir, die Odysseus in der weiten 
Troie dir dargebracht? Warum zttmst du ihm denn ^ sehr, 
oZeubV" 
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Ihr erwiederte Zeus, der Wolkeugebieter : „Mein Kindl 
Welch ein Wort ist durch deiner Zähne Zaun gedrungen 1 
Wie sollte ich Odysseus verg-esseu, der die Meiisclicn au Ein- 
sicht überragt und in Fülle Opfer gebracht den Unsterb- 
lichen , die den weiten Himmel ione habenl NeinI Poseidaon, 
der länderumfassende ist's, der ihm unerbittUeh zflmt, des 
Kyklopen we^en , dem er das Augenlicht geraubt hat. Seit- 
dem verhängt ihm Poseidaou , der Küstenerschütterer , zwar 
nicht den Tod, aber Irrfahrt, fem vom Lande seiner Väter. 
Doch lasst uns hier darauf denken , wie wir seine Heimkehr 
in s Werk setzen. Poseidaou wird von seinem Zorne lassen, 
denn er allein vermag nicht gegen den Willen aller unsterb* 
liehen Götter aufzukommen." 

Da erwiederte Athene, die Göttin mit den hellen Augen: 
„ l iiser Vater, Kronossohn, höchster Herrscher! Ist es wirk- 
hch den seligen Gröttem genehm, dass der erprobte Odysseus 
in seine Heimat kehre, dann lasst uns Hermeias, den Voll- 
strecker, den eiligen Boten nach der Insel Ogygie senden, 
damit er eiligst der Nymphe mit dem schönen Flechtenhaar 
den Besohluss treutich verktlnde: Odysseus, der ungebeugte 
Dulder, solle heimkehren." 

So sprach Athene ; Zeus aber redete seinen lieben Sohn 
an: „Heimeias, du bist ja stets unser Bote; so verkünde 
denn der Nymphe mit dem schönen Fleditenhaar treulich 
den Beschluss: Odysseus, der ungebeugte Dulder, solle heim- 
kehren. Denn es ist ihm noch beschieden, seine Lieben 
wiederzusehen und in sein Haus mit hohem Dach zu kehren 
und das Land seiner Väter.^ 

5. 

So sprach er und es gehorchte der Vollstrecker, der 
eilige Bote. Sogleich band er seine herrlichen Göttersohlen 
unter die Fttsse, die goldenen, die ihn über die Wasser und 
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dfts unal)selibare Land dahintrugen mit des Windes Wehen, 
und nahm den Zauberstab, mit dem er der Menschen A^ugen 
in Sehlummer lullt und die seUafenden weckt Den Stab in 
der Hand flog der rttstige Eilbote daron« Naebdem er Pierie 
durcheilt, liess er sich aus der liohen Luft auf das Meer 
nieder; dann flog er über die Wogen hin, der Möve gleich; 
die Aber die endlosen Busen des öden Meeres hin Fische jagt 
und dabei mit ihren dichten Flügeln das salzige Wasser streift: 
ihr gleich fuhr Hermeias über die Menge der Wogen. Aber 
als er die einsame Insel erreicht, verliess er das reilchenblaue 
Meer und ging auf das Land nach der hohen Grotte zu, welche 
die Nymphe mit dem schönen Flechtenhaar bewohnte. Sie 
war daheim. Ein grosses Feuer brannte auf dem Herde und 
weithin tlber die lüsel duftete es von dem brennenden Holz 
der Geder und des Lebensbaumes. Sie ging vor dem Web* 
stuhl auf und nieder und webte mit goldener Spule , indem 
sie mit herrlicher Stimme dazu sang. 



Um die Grotte lag in üppigem Grün ein Wald von £rlen, 
Pappeln und duftenden Cypressen.' Da nisteten gefieder- 
breitende Vögel: Käuzchen, Habichte und langzüngi^e Meer- 
krähen, wie sie an der See ihr Wesen treiben. Die gewölbte 
Grotte selbst war von üppigem Wein umrankt , der von 
Trauben strotzte. Aus ihr rieselten vier Quellen mit glitzern- 
dem Wasser, zuerst nahe bei einander, dann nach yerschie- 
dener Richtung; ringsum waren Wiesen von schwellendem 
Grün mit Veilchen und Eppich. 

Bei dem Anblick musste auch ein Unsterblicher staunen 
und sich im Herzen freuen. Bewundernd blieb der Voll- 
streeker, der eilige Bote, stehen und schaute. Als er sich aber 
satt gesehen an Allem, trat er in die geräumige Grotte und 
Kalypso erkannte ihn sehr wohl beim Anblick. Denn die 
Götter sind einander wohlbekannt, auch wenn sie weit 
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getrennt wohuen. Odysseus, den hochherzigen, aber fand er 
nicht; der sass, wie immer, am Meeresufer und weinte und 
h&rmte sieh ab unter Thr&nen, Seufzern und Herzeleid. 

7. 

Ealy{Mio liess nunHermeias auf einem blanken, glftnzen- 

deu Sessel niedersitzen und frng: „Was fdhrt dich zu mir, 
Hermeias, Goldstabtniger, geliebt und geehrt? Sonst bist 
du ja ein seltner Gast Sprich es aus, was du im Sinn hast ; 
mein Herz beisst mieh, es dir- erfflUeUi wenn ich das kann 
und es überhaupt zu erfüllen ist.** 

So sprach die Göttin uud setzte ihm einen Tisch vor, 
häufte Ambrosie darauf und mischte rothen Nektar. Und es 
trank und ass der Vollstrecker, der eilige Bote. Aber als er 
gegessen und sein Herz an der Speise gelabt hatte, erwiederte 
er und sprach die Worte : 

y^Du fragst mich um mein Kommen, eine Gottheit die 
andere , und ich will dir treulich meine Botschaft berichten, 
da du es verlangst. Auf Zeus' Geheiss komme ich hierher, 
nicht ans eigenem Antrieb. Wer möchte auch freiwillig ein 
so unnennbar grosses Salzgewässer durchwandern, wo nicht 
\ einmal eine Stadt der Menschen zu finden ist, die den Gottern 
Opfer und auserlesene Hekatomben darbringen. Aber den 
Willen des Zeus, des Sturmschildftthrers, vermag kein andrer 
€U)tt zu umgehen, noch zu vereiteln. Er sagt, bei dir weile 
I der unglücklichste der Männer, die um Priamos' Stadt kämpf- 
ten neun Jahre laifg und erst im zehnten die Stadt zerstört 
haben und hdmgezogen sind. Bei der Rückkehr frevelten 
1 sie aber gegeu Athene, die sie mit bösem Wind und hohen 
Wellen heimsuchte. Den nun heisst er dich eiligst entsenden. 
Denn das ist nicht sein Leos, hier fem von seinen Lieben zu 
sterben, sondern es ist ihm noch beschieden, seine Lieben 
' wiederzusehen und in sein Haus] mit hohem Dach zu kehren 
und das Land seiner Väter. * 
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8. 

So sprach er; da durchKchauerte es Kalypso, die hohe 
Göttin, und sie sprach die geflügelten Worte : ,,Uart seid ihi^ 
Gntter, and eifersüchtig mehr denn irgend wer, dass ihr GM- 
tinnen die Ehe mit Menschenkindern missgönnt ! So mifls- 
gönut ihr mir den sterblichen Mann, der bei mir weilt ! Ich 
hab" ihn gerettet, allein, um einen Kiel geklammert, als ihm 
Zeus mit blendendem Blitastrable sein Schiff mitten im wein- 
farbenen Meere zerspellt hatte. Ich hab' ihm Liebe erwiesen 
und ihn gepflegt und versprochen, ihn unsterblich zu machen 
und nimmer alternd Jahr aus Jahr ein. Allein da kein an- 
derer Gott den Willen des Zeus, des Sturmschildführers, zu 
umgehen — noch zu vereiteln vermag, so mag er von hinnen 
gehen, wenn jener es heisst und gebietet, auf dag öde Meer. 
Doch geleiten kann ich ihn nicht, denn ich habe keine Schiffe 
mit Rudern, noch Gefährten, die ihn über den weiten Rücken 
der See geleiten könnten. Aber mittheilen will ich es ihm 
bereitwillig und nicht vorenthalten, auf dass er in Friede in 
seiner Väter Laad gelange.^ 

Ihr erwiederte der Vollstrecker, der eilige Bote: „So 
entsende ihn denn und fürchte Zeus' Groll. Gereizt könnte 
er hinterher hart gegen dich verfidiren,^ So sprach Aet 
rüstige Eilbote und ging von dannen. 

9. 

Nun ging Kalypso, die hohe Nymphe, den hochherzigen 
Odysseus aufzusuchen, da sie Zeus' Botschaft beherzigte. Sie 
£and.ihn auf dem Gestade sitzend ; seine Augen wurden nim- 
mer Yon Thränen trocken, das süsse Leben floss ihm dahin * 
unter Jammer um die Heimkehr. Tag für Tag sass er auf 
den Felsen und Dünen und blickte weinend hinaus auf das 
Öde Meer. Sie trat an ihn heran, die hohe Göttin, und sprach: 

,,Unglückskind I Du brauchst mir nicht mehr zu jam- 
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mein und dein Leben zu vertrauern ; ich will dich ja gerne 
heimsenden: Auf denn ! fälle hohe Stämme und zimmere dir 
mit Engeräth ein geräumiges Boot und deeke es mit Getäfel 
au den hohen Enden. Das soll dich dahintragen über das 
dämmernde Meer. Aber ich will dir Brod und Wasser und 
rothen Wein zur Herzstärkung hineinlegen , dass du nieht 
Hunger Imdest, und dir Kleider geben und einen Fahrwind 
nachsenden, dass du in Frieden in deiner Väter Land ge- 
langest, falls die Götter, die den weiten Himmel innehaben, 
es wollen, die mächtiger sind als ich in Bath und That^ 

So sprach sie. Da durehschauerte es den hohen Dulder 
Odjsseus und er sprach zu ihr die geflügelten Worte : 

„Etwas Anderes musstdu hierbei im Sinne haben/ Gk^ttin, 

nicht meine Entsendung, wcuu du mich heissest auf einem 
Boot über den weiten Meeresschlund mit seinen Schrecknissen 
«nd^Gefahren zu segeln, ttber den kaum Schiffe yon gleich- 
I massigem Bau und schnellem Lauf gelangen, selbst wenn sie 
; sich eines Fahrwindes von Zeus erfreuen. Auch würde ich 
I nimmer wider deinen Willen das Boot besteigen, es sei denn, 
in entscfaliessest dich, mir einen grossen Eid zu schwOren, 
dass du auf keinerlei Schlimmes denkst zu meinem Leide.^^ 

So sprach er. Da lächelte Kalypso, die höbe Göttin, 
streichelte ihn mit der Hand und sprach die Worte : 

„Das ist sündlicb, dass du solch ein Wort auszusprechen 
gedaeht hast, so redlich du sonst bist i Nun denn : das wisse 
die Erde und der Himmel, der weite darüber, und der Styx 
druntenströmendes Wasser, das der grösste und der schauer- 
lichste Eideszeuge ist für die seligen Götter, dass ich auf kei- 
nerlei Schlimmes denke zu deinem Leide. Nein ! das habe 
ieh im Sinne und spreche ich aus, worauf ich für mich selber 
i denken würde, wenn ich in deiner Noth wäre. Denn ich 
hege einen billigen Sinn und habe kein eisernes Herz in der 
Brost, sondern ein mitleidroUes.^ 

WUl mann, Odyssee. 6 
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10. 

So sprach die hohe GtQtüa und ging eiUg roran und er 
folgte ihren Sehritten. Sie langten in der geräumigen Grotte 

an, Gott uüd Menschenkind. Er setzte sich auf den Sessel, 
den Hermeias verlassen hatte , und die Nymphe legte ihm 
allerlei Kost tot n essea und zu trinke, dergleiehen Men- 
sehenkinder gemessen ; sie seiher setzte sieh dem gOttliehea 
Odysseus gegenüber und Sklavinnen brachten ihr Ambrosia 
und Nektar. Nun langten sie mit den Händen nach dem be- 
reitstehenden Mahle. Aber als sie das Verlangen nach Speis' 
und Trank ^cbtillt, da begann Kalypso, die hohe Göttin, das 
Gespräch : 

y^ochgebomerLaertessohn, erfindungsreicher Odysseus! 
So willst du denn wirklieh ungesämnt heimkehren in dein 

liebes Vaterland ? Sei's drum; reise glttcklich ! Wahrlich, 
wüsstest du im Geiste, wie viel Mühsal durchzumachen dir 
noch besehieden ist, ehe du in deiner Väter Land gdangst, 
du bliebest hier bei mir und yerliessest diese Wohnung nicht 
und würdest unsterblich, trotz aller Sehnsucht, deine Gattin 
wiederzusehen, nach der du immerdar reilangest Tag fOr 
Tag. Ich* halte mieh doch wirklich nicht für sehlechter, als 
jene, weder an Gestalt, noch an Wuchs. Denn es ziemt auch 
gar nicht, dass sterbliche Frauen mit unsterblichen wetteifern 
um Gtestalt und Schönheit.'* 

Ihr erwiederte der erfindungsreiche Odysseus : 
„Hohe Göttin, verarge mir das nicht. Ich weiss selber 
recht wohl, dass gegen dich die sinnige Penelopeia beim An- 
blick zurücksteht an Schönheit und schlankem Wuchs; denn 
sie ist ein Menschenkind, du aber bist unsterblich und nim- 
mer alternd. Und dennoch verlange und wünsche ich Tag 
für Tag heimzukehren und den Tag derKttckkehr zu schauen. 
Sollte wieder ein Oott mieh schlagen in der dunklen Floth, 
so will ich es tragen im Herzen ; denn ich hab' einen Sinn, 
der Leiden tragen kann, da ich schon so viel erduldet und 
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Yxel geraikgeu in Wogen und Krieg. Mi^ auch das noch zm 
dem andern konunen*'^ — 

So sprach er und die Sonne sank und das Dunkel brach 
herein. Da legten sich Beide zur Hube. 

11. 

Aber als Eos erschien , der Dämmerung Kind mit den 
rosigen Fingemi da legte Odysseus Mantel und Rock an, die 
Nymphe aber zog ein grosses Gewand an, silberglänzend 
und wunderfein und seblaug den i)räclitigen Gürtel von Gold * 
um die Huften und um das Haupt das Schleiertuch. 

Und nun sorgte sie fQr die Entsendung des hochherzigen 
Odysseus. Sie g<ib ihm eine grosse, bandgereebte Axt von 
Erz, mit doppelter Scbneide. In ihr war ein schöner Stiel 
TimOelbaumhols fest eingefttgt; dann gab sie ihm ein glattes 
Beil und ging des Weges voran nadi dem Saume der Insel, 
wo hohe Bäume standen: Erlen, Pappeln und himmelhohe 

* 

Edeltannen y laugst verdorrt und ganz trocken, zu einem 
leichten Schiffe geeignet. Aber nachdem sie ihm die hohen 

Bäume gezeigt, ging sie wieder nach ihrer Wohnung, die 
hohe Göttin i^alypso. 

12. 

• Er aber ging an's Fällen der Stämme und bald war die 
Arbeit gethan. Zwanzig im Ganzen legte er bei Seite und 

bchieb sie mit der Axt , dann glättete er sie kunstreich und 
legte die Richtschnur an. Indess brachte ihm die hohe Göttin 
Kalypso Bohrer. Er bohrte die Balken und passte sie an- 
einander. Dann schlug er Pflöcke ein und trieb die Fugen 
zusammen. So gross wie ein kunstverständiger Zimmermann 
den Boden eines breiten Lastschiffes zimmert, machte sich 
Odysseus das geräumige Boot Er richtete die Bippen auf, 
verband sie mit Seiteubalken und umschloss das Ganze nut 

6* 
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Planken. Dann setzte er einen Mast hinein mit einer pas- 
senden Raae und brachte ein Ruder zum Steuern an. Dann 

besetzte er den Bord ringsum mit Weidengeflecht zur Abwehr 
der Wogen und schüttete viel Ballast in das Fahrzeug. Indeas 
braehte ihm die hohe Göttin Kalypso Zeug, die Segel zu 
machen, und er verfertigte auch diese aufs beste. Dann 
band er die Wende- , Zug- und Fussriemen daran fest und 
schob auf Walzen das Boot in das heilige Meer. 

13. 

Am vierten Tage war das Alles vollendet , am fünften 
entsandte ihn die hohe Kalypso von der Insel Duftende 
Kleider gab sie ihm, nachdem er gebadet. In das Boot legte 
sie ihm einen Schlauch mit dunklem Wein , einen anderen, 
grösseren mit Wasser , dazu einen Ranzen mit Wegzehrung 
und reichlicher Zukost zur Herzstärkung. 

Einen lauen, freundlichen Fahrwind sandte sie ihm nach. 
Freudig spannte der hohe Odysseus dem Winde die Segel 
aus. £r setzte sich an das Steuerruder und lenkte kunst- 
verständig. 

Kein Schlaf fiel auf seine Wimpern, denn unausu^esetzt 
sah er auf die Pleiaden und den spät untergehenden Bootes 
Und die Bärin, auch der Wagen genannt, die da oben kreist 
und den Orion belauert und allein am Bade im Okeanos kein 
Theil hat. Sie sollte er nach dem Geheiss der hohen Güttin 
Kalypso bei der Fahrt stets zur linken Hand haben. 

Siebzehn Tage schilSte er so über das Meer, am acht- 
zehnten wurden die schattigen Berge des Phaiekenlandes 
sichtbar, von der Seite, die auf ihn zulag ; wie ein gewölbter 
Schild erschien es ihm im dämmernden Meere. 

14 a. 

Da erblickte ihn^ zurtickkehrend von den Aithiopen der 
Herrscher, der Kttstenerschfltterer, von den fernen Bergen 
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der Solvmer aus. Dort kam er ilim auf tlcni Meere in Sicht. 
Da fasste neuer Grimm sein Herz und, das Haupt schüttelnd, 
sprach er zu sich im Geiste : „ Verwttnseht i Da haben ja die 
Götter sich anders besonnen wegen Odysseus, während ich 
bei den Aithiopen war, und er ist dem Phaiekenlande schon 
nahci wo ihm beschieden, sich dem £leiid zu entwinden, das 
Aber ihn gekommen' ist Doch ich gedenke ihn noch tüchtig 
in Mühsal umzutreiben." 

So sprach er und führte Gewölk herauf und empörte das 
Meer, den Dreizack in der Hand; aller Winde Sturmhauch 
Hess er dreinfahren und dabei umzog er Meer wie Land mit 
Wolken: Nacht war's am Himmel geworden. Euros und 
Notes, Zephyros, der stürmende, und Borees, des klaren 
Himmels Eind, brachen zusammen los und wälzten ungeheure 
Wogen daher. 

14b. 

« 

Da yersagten Odysseus die Kniee und das liebe Herz 

und kummervoll sprach er zu sich in seiner grossen Seele : 
„0 ich Elender, was soll noch endlich aus mir werden? 
Ich fürchte, dass die Göttin wirklich wahr geredet, als sie 
sagte , dass ich noch Mühsal durchmachen müsste , eh' ich in 
mein Vaterland gelaugte. Das bestätigt sich nun Alles. Da- 
naißh sehen die Wolken aus, die Zeus am weiten Himmel zu- 
sanmienballt, das empörte Meer und der losbrausende Stur- 
nieshauch aller Winde. Jetzt ist mir jähes Verderben gewiss. 
Dreimal selig die Danaer und viermal, die damals in der 
weiten Troie gefallen sind im Dienste der Atreussöhne. 0, 
dass ich an jenem Tage den Tod gefunden und mein Geschick 
erfüllt hätte , wo die Troer in Massen ihre erzbeschlageneu 
Lanzen auf mich schleuderten im Kampfe um des Peleus- 
Böhnes Leichnam. Dann hätte man mir die letzten Ehren 
erzeigt und die Achaier meinen Ruhm verkündet. Nun 
aber war mir bestimmt, einem schmähliclien Tode zur Beute 
zu werden.'' 
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Kaum hatte er also gesprochen, da brach eine mftehtige 

Wo^e von oben herein mit furclitbareni Andran^^ uiid schlug 
das Boot um. £r Hess das Steuer aus der Haud fahi*eii und 
fiel weit ab von dem Boote in's Meer. Nmi zerbrach der 
furchtbare Wirbel der kämpfenden Winde den Mast in der 
Mitte , dass Segel und Kaae weithiu in's Meer geschleudert 
wurden. 

Lange war er unter Wagger und yergnchte yergebens 

in der hochgehenden Woge sich oben zu halten, denn die 
ELleider besehwerten ihn, die ihm die hohe Kalypso gegeben. 
Spät erst tauchte er auf und gpie das bittere Meerwasser aus 
dem Munde, das ihm in Strömen vom Haupte rann. Doch 
gab er in seiner Noth das Boot nicht auf, sondern arbeitete 
• sich durch den Wogenschwall ihm nach und erfasste es 
glttcklich. Er setzte sich in seiner Mitte nieder ^ für diesmal 
dem Tode entronnen. 

Nun trugen es die mächtigen Wogen mit der Strömung* 
bald hierhin, bald dorthin. Wie wenn Borees im Hochsommer 
der Disteln Bart in dichten Fldckchen ttber das Feld hin- 
treibt, so trieben die Winde das Boot über die Fluth, hierhin 
und dorthin. Bald warf es Notos dem Borees zum Schwung 
zu, bald wieder liess Euros dem Zephyros die Jagd. 

16. 

Da erblickte ihn Eadmos' Tochter Ino mit den feinen 

Knöcheln, Leukothee ü-enannt, die ehedem ein Menschenkind 
mit Menschenstimme gewesen, jetzt aber in deuMeerestiuthen 
göttlicher Ehren genoss. Sie erbarmte sich des umtreiben- 
den, bedrängten Odysseus, setzte sich auf das feste Boot und 
sprach die Worte : 

nUnglückskindl Warum zürnt dir Poseidaon, derKüsten- 
erschtttterer, so schrecklich, dass er dir so viel Noth bereitet? 
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Doch trotz aller Wuth wird er dich nicht zu Grunde richten. 
Aber thu', wie ich sage, da aehekust mir empfftnglieh fttr 
guten Rath. Ziehe die Kleider da ans, lass das Boot im 
Sturme treiben uud suche schwimmend das Land der Phai- 
eken zu erreieheai wo dir au entrinnen bestimmt ist Da, 
nimm diese Göttorbinde mid schlinge sie unter die Brust, 
dann brauchst du Noth und Tod nicht zu fürchten. Aber 
sobald du das feste Land mit den Händen berührst, ninun 
sie ab und wirf sie in das weinfarb^e Meer, weitweg rem 
Lande, und wende dabei dein Antlitz ab.*' 

So sprach die Gröttin , reichte ihm ihre Hauptbinde und 
tauchte in die wogende See, einem Wasserhuhn gleich und 
es barg sie die dunkle Woge. 

17. 

Aber Odysseus, der hohe Dulder,- war unschlflssig und 

kummervoll sprach er zu sich in seiner g^rossen Seele : 

„Weh' mirl dass mir nicht eine Grottheit wieder einen 
Fallstrick legt, wenn sie mich das Boot yerlassen heisst Nein, 
ich will ihr noch nicht folg-en , da meine Augen in der Ferne 
das Land gesehen haben, wo sie mir Rettung versprochen 
hat So will ich thun, das scheint mir das Beste:, so lange 
die Balken in ihren Fugen festhalten, so lange will ich hier 
bleiben und ausharren in der Noth, aber wenn mir die Wogen 
das Boot zerschellen, will ich schwimmen. Etwas Besseres 
weiss ich im Voraus nicht zu erdenken.'' 

Während er dies im Herzen erwog, warf Poseidaon, der 
Küstenerschlltterer, eine mächtige, übergewölbte Woge auf 
und liess sie mit furchtbarer Gewidt auf ihn niederschlagen. 
Wie wenn ein Windstoss einen trocknen Eomhaufen zerfegt, 
dass die Spreu nach allen Seiten auseinander fahrt , so zer- 
fuhren die langen Balken des Bootes. Aber Odysseus schwang 
sich rittlings auf einen Balken. Nun warf er die Kleider ab, 
die ihm die hohe Kalypso gegeben, band flugs die Binde 
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unter die Brust, sprang kopfttber in's Meer mit ausgebreiteten 
Armen und legte mit Schwimmen IO0. 

Da erblickte ihn Poseidaon, der Ktt8tenergehfltterer,imd^ 
das Haupt schüttelnd, sprach er zu sich im Geiste: 

„So treibe denn um im Meere in harter Bedränguiss, bi» 
dn zu den Menschen da, den Himmelskindem, kommst Sei's 
drum ! Dn wirst dich nicht beschweren, dass du zu wenige mit» 
genommen worden." 

Sprach's und peitschte seine schönmähnigen Bosse und 
fuhr nach Aigai, wo sein stolzer Pallast steht 

18. 

Aber Athene, Zeus' Tochter, dachte auf Anderes. Sie 

henmite die andern Winde in ihren Bahnen und befahl ihnen 
abzulassen und sich zu legen allesammt; nur den frischen 
Borees liess sie hinstreichen und brach die Kraft der Wogen, 
dass der hoebgebome Odysseus dem Tod und Verderben 
entrinne und zu den Phaieken, den freudigen Euderern, 
gelange. 

So trieb er denn zwei Nächte und zwei Tage in dem 

Wogenschwall dahin, immer den Tod vor Augen. Aber 
als Eos, mit dem schönen Flechtenhaar, den dritten Tag 
herauffuhrte, da legte sich der Wind und hauchlose Meeres- 
stille trat ein. Und als er, von einer grösseren Welle gehoben, 
ausspähte mit scharfem Blick, sah er ganz in der Nähe Land. 

Und wie die Kinder freudig das Leben des Vaters be- 
grflssen, der schwer krank daniiederlag, von einer bösen 
Macht heimgesucht, und den nun zum Segen die Götter vom 
Uebel erlöst: so freudig begrüsste Odysseus Land und Wald. 
Er schwamm mit aller Kraft, seine Fflsse auf das Festland 
zu setzen. 

Schon war er so nah, als eines Kufenden Stimme erschallt, 
da hörte er ein dumpfes Getös an den Klippen des Meeres. 
Brüllend brandeten mächtige Wogen an der Felsenkttste und 
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Alles war von Meeresschaum bedeckt. Da waren keine Häfen, 
Schiffe zu empfangen, und keine Buchten, nur schroffes Ge- 
gtede, Felsen; und Eiffe. Da yenagten Odysseus die Knie» 
und das liebe Herz und kummeryoU sprach er ^u sich in 
seiner grossen Seele: 

„Wehe mir! Unverholh hat mir Zeus Land gezeigt und 
ieh habe mieh durchgerungen durch diesen Heeresschlund 
und nun zeigt sieb nirgend ein Ausgang aus dem grauen 
Meere. Spitze Klippen starreu nach aussen , von der bran- 
denden Woge umtost. Jfth steigt das Fel^gestein empor und 
tief ist die See an der Küste und die Füsse finden keinen 
Grund zum Stehen; keine Holihuug, dass die Qual zu Ende 
gehe! Suche ich zu landen, dann kann mich eine grosse 
Woge ergreifen und an das Felsgestein schleudern. Das wird 
ein vergeblicher Versuch .sein. Schwimme ich weiter die 
Küste entlang und suche ich nach flachem Ufer und Meeres- 
buchten, dann f flrehte ich, dass mich ein Windstoss erfasst und 
iehtiefseiffzend in das fische wimmelnde Meer zurttektreibe,oder 
dass eine böse Macht aus dem Meeresschooss eiu Seegethier 
gegen midi sendet, dergleichen die erlauchte Amphitrite in 
Menge hegt; denn ich weiss, wie mir der erlauchte Kflsten-* 
er schütterer grollt." 

19. 

Wahrend er dies im Herzen erwog, warf ihn eine grosse 

Woge an das steinige Gestade, dass ihm fast die Haut ge- 
schunden und die Gebeine zerschmettert worden wären. 
Da gab ihm Athene, die Göttin mit den hellen Augen, ein, 
sich mit beiden Armen an den Felsen zu klammem. Da hing 
er stöhnend, bis die grosse Woge vorüber war. So entging 
er ihr diesmal: doch ein zweites Mal schlug sie heftig heran- 
brausend auf ihn nieder und schleuderte ihn weithin in'sMeer. 
Wie wenn der Dintenfiscli aus seinem La^er herausgerissen 
wird, dessen klammernde Faugarme Steinchen in Menge mit- 
nehmen, so wurde der festgeklammerte weggerissen, dass 
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die Haut von seinen kräftigen Armen am Gesteine blieb; 
ganz verdeckte ihn die grosse Woge. 

Da wäre denn Odysseus, ohne dass es ihm beschiadeni 
des Todes ^-ewesen , hätte ihm nieht die helläugige Athene 
Geistesgeii^eiiwart verliehen. Er entrang sich der Welle, die 
an's Gestade brüllend zurikeksohhig und schwamm seitwärts 
weiter, immer an'g Land spähend, ob kern flaekes Uferland 
und keine Meeresbuchten zu iiiiden. So gelangte er fürder 
schwimmend an die Mllndung eines wallenden Stromes und 
da kam ihm die beste Stelle in Sieht, flach, ohne Felsen und 
TY>r dem Winde gesohOtzi Er erkannte die Flussströmuag 
und betete von ganzem Herzen : 

„Erhöre mich, König, wer du auch sei st! Mit heissem 
Flehen nahe ich dir anf der Flucht aus dem Meere vor 
Poseidaon's Verfolgungen. Achtungswerth ist auch den un- 
sterblichen Göttern ein Verschlagener, der flehend naht, wie 
ich jeta&t deiner Strömung und deinen Knieen nach vielen 
Leiden. Drum erbarme dich, König; ich darf mich deinen 
Schützling nennen." 

So sprach er und jener hielt die Strömung an, hemmte 
die Weltoa und ebnete Tor ihm her das Wasser und liess 
Odysseus den Uferrand erreichen. Da wurden ihm die Kniee 
und die markigen Arme schlaff; das Meer hatte seine Kraft 
gebrochen; sem Leib schwoll an und Meerwasser quoll ihm 
in Menge aus Nase und Mund; ohne Athem, ohne Laut lag er 
bewusstlos da, schrecklich übermüdet 

20. 

Aber als ihm der Odem und die Lebenskraft wiederge- 
kehrt war, da band er die Hauptbinde der Göttin ab und Hess 
sie in den meerw&rtsrauschendenFluss gleiten und die Wogen 
trugen sie stromab und Ino fing sie mit den lieben H än den 

auf. Er aber ging abseits vom Flusse, sank in den Binsen 
nieder uud küsste die koruspendende Erde und kummervoll 
sptach er zu sich in seiner grosse Seele : 
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„Webe mir, wie wird mir g ergehen, was soll am ü^de 
Hoeh aus mir werden ? Weim kdi am Flusse die kummenroUe 
Naeht durebwaebe, so fllrebte ieb, das« der b9se Beif und der 

kalte Thau mir den Tod bringt, da meine Kraft von derUeber- 
müdung geschwächt ist; denn vom Flusse her weht ein kalter 
Haueb vor der MorgenrOthe. Oehe ieb aber auf einen Httgel 
in den schattigen Wald und strecke ich mich in dem dichten 
Gebüsch hin und suche dort Linderung des Frostes und der 
Müdigkeit und sttssen Seblaf , dann fttrebte ieb wieder Raub 
und Beute der wilden Tbiere zu werden.^ 

So tiberlegte er und es schien ihm doch also besser zu 
sein : er ging in den Wald, den er nahe am Wasser auf einer 
AnbGbe fand und barg sieb unter zwei Bttsebe von wildem 
und fruebtbarem Oelbaum, die in einander gewaebsen waren. 
Sie durchwehte weder der feuchten Winde Ungestttm, noch 
drang da die leuchtende Sonne mit ihren Strahlen jemals ein, 
noeb schlug der Regenguss durch : so diebt waren sie in Mn- 
ander verschränkt. Unter diese schlüpfte Odysseus und häufte 
eich mit den Armen ein weites Lager ; denn Blätterstreu war 
reieblieb da^ genug, um zwei oder drei Männern in derBegen- 
seit, aueb beim stärksten Unwetter, Schutz zu gewähren« 
Freudig betrachtete der hohe Dulder Odysseus sein Lager, 
legte sich mitten hinein und ttberschtlttete sich ganz mit 
Blättern* Wie wenn ein Landmann, der weit draussen im 
Felde wohnt und keine Nachbarn hat, seinen Feuerbrand in 
dunkle Asche bringt , damit er sich den Samen der Gluth er- 
halte und nicht von Andern Feuer zu holen Imuebe, so ver- 
grub sieb Odysseus in seine Blätter. Und Athene sebloss ihm 
die lieben Wimperu und goss ihm Schlaf auf die Augen, auf 
dass ihm Erquickung werde von der harten MühsaL — 

21. 

Da ruhte der hohe Dulder Odysseus, von Schlaf und Er- 
mattung bewältigt. Athene aber gmg zu der PhaiekischeB 
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Männer Gemeinde und Stadt. Diese hatten vordem in den 
imten Gefilden von Uypereia gewohnt, in der Nachbarschaft 
der nogeschlaehten KyUopen, die ihnmi an Kraft ttberiegen 
waren und oftmals Raubzüge gegen sie machten. Von da 
hiess sie Nausithoos, der göttergieiche, auswandern und führte 
flie nachSekerie, fernab toq den hab^erigenMeoaehen. Bingß 
um die Stadt fahrte er einen Wall, baute Hftuaer, erriehtete 
den Göttern Tempel und tbeilte die Fluren. Aber damals war 
er schon dem Tode erlegen und zum üaus des Aides nieder- 
gestiegen und es herrschte Alkinoofli von den Gittern mit 
Weisheit begabt Nach sdnem Hause eehritt Athene, die 
Göttin mit den hellen Augen, auf die Heimkehr des hoch- 
heraigen Odysseus bedacht Sie trat in das reichverzierte 
Gemach, in dem Nausikaa ruhte, des hochherzigen Alkinoos 
Tochter, gleich einer Göttin schlank und schön- Neben ihr 
schliefen zwei Dienerinnen, denen die Chariten Schönheit ver- 
liehen, zu beiden Seiten der Pfosten, an denen blanke Thür- 
flügel hingen. Wie Windeshauoh schwebte sie zu dem Lager 
der Maid und trat ihr zu Häupteu in der Gestalt einer Alters- 
genossin und lieben Freundin, der Tochter des Dymas, eines 
berühmten Seefohrera. Ihre Gestalt nahm die heUfiugige 
Athene an und sprach : 

„Nausikaa, eine nachlässige Tochter hat die Mutter an 
dir ! Unbesorgt lassest du die lich4;en Kleider daliegen ; und 
deine Hochzeit ist doch nicht mehr fem, wo du selber schiene 
Kleider tragen und den Brautführern deren besorgen musst 
Denn das verbreitet einen guten Leumund unter den Men- 
schen und macht dem Vater und der hoh^ Mutter Freude. 
Drum wollen wir, so wie die Moi^nW^the sichtbar wird, 
waschen gehen und ich will mitgehen und dir helfen, dass 
du schneller fertig wirst Denn wirklich, du wirst nicht 
mehr lange Jungfrau sein ; schon freien junge Edle aus der 
Gemeinde um dich. Nun, so bitte denn noch vor der Morgen- 
röthe deinen erlauchten Vater, Maulthiere und Wagen bereit 
zu machen zum Hinausschaffen dei: Gtlrteltttcher, Gewänder 
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und lichten Decken. Auch ftr diiA selber iet ee m 

ttb zu Fuss zu gehen, denu die Waschgruben sind gar weit 
▼on der Stadt.^' . 

22. 

äo sprach die helläugige Athene und enteilte zumOlym- 
pos, wo, wie es heisst» der ewige Sita der G^^r ist, den kein. 
Wind umsanst, kein RegengiMS benetst, kein Sehnee nmstO- 

bert, sondern wolkenlose Helle breitet sich um ihn und son- 
niger Glanz ist darüber gegossen ; da leben die seligen Götter 
in Freuden Tag für Tag. Dahin kehrte die Helläugige^ nach- 
dem sie der Maid die Weisung gegeben. 

Und nicht lange , so kam Eos , die stolzthronende, und 
erwediLte Nausikaa, die Maid mit den schönen Gewändern* 
Sie verwunderte sieh höeUieh ttber ihren Traum und sehritf 
durch die Gemächer, um den Eltern davon zu erzählen, dem 
lieben Vater ud der Mutter. Sie fand sie beide im Saale« 
Diese sass mit ihren dienenden Frauen beim Herde und spann 
purpurne Fäden; jenen traf sie, als er gerade in den Rath 
der erlauchteu Fürsten geben wollte, wohin ihn die edlen 
Fhaieken beriefen. Sie trat an den lieben Vater nahe heran 
und spradi: 

„Lieb' Väterchen, willst du mir nicht einen Wagen, 
hoch und mit festen Kadern, anschirren lassen, dass ich unsere 
schönen Kleider, die ich besehmutzt daliegen habe, zur 
W&sche an den FIuss fahren kann. Dir selber kommt's ja 
zu, reine Kleider anzuhaben , wenn du mit den Fürsten Rath 
hältst. Und du hast fünf liebe Söhne im Haus, zwei ver- 
mählt, drei in bltthender Jugend; die wollen aueh immer 
frischgewaschene Kleider liahen , wenn sie zum Reigentanze 
gehen. Und das ist Alles meine Sorge." 

So sagte sie, denn sie schämte sich, dem lieben Vater 
roxk dem blühenden HoehzeitglUcdLe ein WoH zu sagen. Aber 
der merkte Alles und erwiederte: „Ich versage dir, mein 
Kind, weder die Maulthiere, noch sonst «twas Anderes, äo 
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geh' denn, die Sklaveu sollen dir einen Wagen zurecht 
ttMheiiy hoeb und mit fehlen BAdem und mit einem Schixai- 
dach vergehen." 

So sprach er und wies die Sklaven, an; diese gehorchten 
und maehten draussen einen Maulthierwagen mit festw Badem 
zureeht, ffihrCen die Hautthiere unter die Jodie und sdurrtea 
sie an. Die Maid aber brachte aus dem Gemache die lichten 
Kleider und legte sie in den glatten Wagen, di^ Mutter 
aber ihat aUearlei Reisen zur HerzgtArkung in eine Kiale 
und leg:te Zukost bei und goss Wein in einen Schlauch von 
Ziegenleder. Kun stieg die Maid auf den Wagen. Da gab 
sie ihr noch eine goldene Flaaehe mit geschmeidigem Od 
zum Salben, wenn sie mit den Gefährtinnen gebadet. Nun 
nahm sie die Peitsche und die blanken Ztigel und trieb die 
Maulthiere zum Aufbruch an ; Getrappel erscholl, die Maul- 
thiere legten sieh tüchtig drein und führten sie sammt den 
Kleidern von dattnen, nicht allein, demi dienende Frauc^n be- 
.gleiteten sie. 

23. 

So langten sie bei den wallenden Wogen des Flusses 
an. Da waren die Waschgruben, die nie versiegten, denn 
es floss ilmen immer neues, schönes Wasser zu, genug um 
-das Schmutzigste zu reinigen. Nun spannten sie die Maul- 
thiere vom Wagen, trieben sie an's Ufer des wirbelschla- 
genden Stromes und Hessen sie im süssen Grase weiden. 

Darauf .langten sie die Kleider vom Wagai, trugen sto 
in das dunkle Wasser und stampften sie mit rührigem Wett- 
eifer in den Gruben. Aber als sie die Kleider gewaschen 
und von aUem Sehmutse gereinigt, breiteten sie eins neben 
das andere hin auf das Gestade des Heeres, wo das Waseer 
die Uferkiesel am meisten abgcs])lilt hatte. Dann badeteu 
sie und salbten sich mit Gel und hielten am Gestade des 
Flusses ihre Mahlzeit Indess Jiessen sie die Kldider an den 
Strahlen der Sonne trocken werden. Aber als sie sich an 
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der Speise gelabt, die Sklavinnen und sie selber, legten sie 
die Hauptl^nden ab uBd spielten Ball; ^ausikaa, die weies* 
armige, begann das TansspieL 

Wie Artemis , die Pfeilesendei iii , auf Bergeshang- wan- 
delt im hohen Teygetosgebirg oder Erymanthos, ßioh an der 
Jagd Ton Ebern nnd schnellen Hirschen zu ergötzen, ond die 
Nymphen der Fhir, die Töchter des Zens des Sturmgehild- 
führers, sie spielend begleiten; mit stolzer Freude schaut Leto 
ihnen sn; denn über alle ragt jene mit Haupt und Antlitz, 
Jedem sogleich kenntlich, wiewohl alle sAdn sind: so ragte 
die blühende Jungfrau hervor unter ilireu Gefährtinnen. 

24. 

Aber als sie nun daran dachte, die Maulthiere zu schirren, 
die schönen Kleider zusammenzufalten und nach Hause zu 
kehren, da hatte Athene, die Göttin mit den hellen Augen, 
etwas Anderes vor: Odysseus sollte erwachen, die liold- 
blickende Maid sehen und von ihr zur Stadt derPhaiekiscken 
M&nner geleitet werdent Die Fürstin warf den Ball einer 
Gefährtin zu, aber fehlte sie und er fiel in den tiefen Strudel; 
da schrieen sie alle laut auf und der hohe Odysseus erwachte. 

£r richtete sich auf und erwog im Herzen: „Weh' mir, 
in wel^ter Mensdien Land bin ich nun wieder gdLommen? 
Sind sie gewaltthätig, wild und ungesittet oder gastfreundlich 
und von gottesfürchtiger Gesinnung? Es war mir, als um- 
tönte mich weibliches Greschrei, wie Ton Mädchen; dann bin 
ieh wohl in der Nähe von redenden Menschen. Dodi ich will 
mich selber danach umthun und ausschauen." 

So sprach er und tauchte aus dem Gebüsch auf^ der hohe 
Odysseus. Aus dem Dickicht brach er mit nerviger Hand 
einen Zweig, seine Blosse zu decken. Nun kam er hervor, 
wie der Kergesleu, der, seiner Kraft bewusst, mit funkelnden 
Augen dahinschreitet durch Bogen und Wind; den Bindern 
oder Schafen oder den Iffinchen des Waldes gilt es und der 
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Hunger treibt ilm, selbst in ein gesdiiossenes Gehöft la 

dringen, sich Vieh zu holen. So mnsste wohl Odjsseus den 
Mädchen mit dem schuneu Flechtenhaar vorkommen , als er 
nackt unter sie trat, Tcm der Noth gedrAag^ Entsetzen erregte 
ihnen der Anblick der sdilammbesudelten Gestalt; sie stoben 

auseinander auf die ragenden Dünen des Strandes. Einzig 
Alkinoos' Tochter blieb; ihr flösste Athene Muth in's Her» 
and nahm ihr den SdireA ans den Gliedern. Sie blieb , den 
Kick auf ihn gerichtet, stehen. Odysseus aber schwankte, ob 
er ihre Kniee umfassend, oder von fern mit schmeichelnden 1 
Worten die Maid mit dem holden Blick anflehen solle ; und 
es schien ihm bei seiner Erwäg^g angemessener, sie von 
fern mit schmeichelnden Worten anzuflehen, damit es ihm 
die Maid nicht verüble, wenn er ihre Kniee unifasste. Alsbald 
sprach er die schmeichelnden, gewinnenden Worte: 

25. 

„Auf den Knieen flehe ich dich an, da königlich Weib! 
Bist du eine Gottheit oder ein Menschenkind? Wenn du von 
den Göttern bist, die den weiten Himmel inue haben, dann 
mnss ich dich nach deiner Schönheit und schlanken Gestalt 
am ehesten ftlr Artemis halten, des grossen Zeus' Tochter. 
Bist du aber von den Menschenkindern, die auf Erden wohnen, 
dreimal selig dein Vater und hohe Mutter, dreimal selig 
die Brflderl Wie muss ihnen das Herz höher schlagen vor 
Wonne, wenn sie ein jugendlich blflhendes Wesen, wie dich, 
zum Reigen antreten sehen! Und Jener gar, der seli^^te ist 
er im Herzen vor Allen, der, siegend mit Brautgahen, dich 
heimfahren darf. Noch nie sahen meine Augen soldi ein 
Menschenkind, weder Mann, noch Weib: ^♦^aunen befängt 
mich beim Anschauen! In Delos sah ich ; • " 
ApoUon's eine junge, schlank aufgesehr * 
ich bin auch dahin gdn>mmen und yiel Eriegsroik tvt^u 
auf der Fahrt, die mir so viel Elend bringen sollte ; bei ihrem 
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- Anblick war ich gerade so in Bewunderung versunken, lauge 
«r Zeit, da wohl noch nie ein so herrlicher Stamm der Erde ent- 
sprossen, wie ich dich, o Weib, bewundere, anstaune und um 
: Alles deine Kniee nicht zu berühren wagte! Ich bin von 
c echweren Leiden heimgesucht. Gestern, es war der zwan- 
zigste Tag, entrann ich dem weinfarbenen Meere. So lange 
trieben mich die Wogen und heftige Stürme unausgesetzt um, 
r von der Insel Ogygie her. Nun hat mich eine Gottheit hier- 
her verschlagen* Ich soll wohl auch hier noch Böses erdulden, 
denn Frieden zu finden hoffe ich nicht so bald : vorher werden 
; die Götter noch Manches geschehen lassen. Drum erbarme 
. dich , Fürstin , du bist die erste , der ich nahe nach vielen 
, Leiden. Von den andern Menschen, denen hier Stadt und 
Land gehört, kenne ich keinen! Weise mich nach der Stadt 
und gieb mir einen Laken zum Umnehmen; wenn du vielleicht 
ein Umschlagetuch für die Wäsche mitgenommen hast, als 
du hierher gingest Mögen die Götter dir geben, so viel 
dein Herz begehrt , einen Gemahl und Hausstand und mögen 
: euch traute Eintracht bescheren 1 Denn Höheres und Besseres 
giebt es Nichts, als wenn Mann und Frau in einträchtiger Oe- 
sinnung ihr Hans bestellen, zu vielem Yerdmsse den Neidern, 
zur Freude den Wohlgesinnten; am meisten werden sie es 
selber inne.'' 

26. 

Ihm erwiederte die weissarmige Nausikaa: „Fremder, 
weder gute Gesinnung noch Verstand scheint dir zu fehlen; 
das Glttck freilich theilt Zeus , der Olympische , selber den 
Menschen zu, den Guten wie den Bösen, jedem nach seinem 
Ermessen. Dir hat er dies bestimmt und du musst es wohl 
oder ttbel tragen. Nun aber, da du Stadt und Land von uns 
genaht bist , so sollst du ein Kleid haben und was sonst noch 
einem flehenden Unglücklichen, der des Weges kommt, zusteht. 
Nach der Stadt will ich dich weisen, und dir den Namen dei* 
Beyölkerung nennen. Phaieken sind es , die hier Stadt und 

Wlllmann, OdjMee. 7 
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Land iune haben. Ich bin des hochiierzi^eii Alkinoos Tochter, 
der Aber der Phaieken Kraft und Maeht yerfttgt'' | 

Spraoh'g und gebot ihren (^efthrtinnen mit dem schönen I 
Flechtenhaar: „Oefälirtinnen , .so steht doch! Wo flieht ihr 
denn beim Anblick des Mannes hin ! Ihr meint doch nicht| 
daBfl er yon den Feinden sei? Vor diesem Manne brandit 
ihr nicht zn fliehen! Auch wird es kaum einen «reben, der 
feindselig in der Phaiekischeu Männer Land kommt; denn 
die Unsterblichen lieben sie* Auch wohnen wir einsam im 
plfttsdiernden Meere , ganz am Ende , und mit uns verkehrt 
Niemand von den andern Menschen. Aber liier kommt ein 
armer Verschlagener zu uns; den gilt es jetzt, zu pflegen. 
Denn von Zeus sind alle Fremden und Bettler, und auch eine 
kleine Gabe ist willkommen. So gebt denn , Gefährtinnen, 
dem Fremden Speis' und Trank und lasst ihn im Flusse 
baden, wo Schutz gegen den Wind ist.'' 

So sprach sie ; jene aber blieben stehen und riefen sich 
gegenseitig zu; sie hiessen Odysseus an einem geschützten 
Orte üiedersitzen, wie Nausikaa, des hochherzigen Alkinoos 
Tochter, geboten. Sie legten ihm Rock und Mantel zur Be- 
kleidung hin , gaben ihm die goldene Flasche mit flüssigem 
Oele und hiessen ihn in den Wellen des Flusses baden. Da 
sprach Odysseus zu den dienenden Mädchen: „Ihr Mäddien, 
bleibt so in der Ferne stehen, bis ich mir den Meerscblamm 
von den Schultern gewaschen und mich mit Oele gesalbt. 
Mein Leib entbehrt gar lange schon der Salbung. Doch an- 
gesichts euer bade ich nicht, denn ich sehftme mich, unter 
Mädchen mit schönem Flechtenhaar nackt zu erscheinen.^ 

So sprach er und Jene gingen beiseit und erzählten es 
der Mud. 

27. 

Aber der edle Odysseus wusch sich nun den Meerschlamm 
yom Leibe, der ihm den Attcken und die breiten Schultern 
bedeckte und strich sich den Schmutz des öden Meeres yom 
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Haupte. Als er nun den ^^anzen Leib gebadet und mit Oele 
g esalbt, zog er die Kleider an, die ihm die blüliende Jungfrau 
gereieht hatte, und Athene, die von Zeus Geborene, machte 
ibn grösser und voller von Ansehen und liess ihm dichte Locken 
vom Haupte wallen, der Schwertlilie gleich. Wie wenn ein 
kunstverständiger Mann, der, von Hephaistos und Pallas 
Athene in mancherlei Fertigkeiten unterrichtet, wundervolle 
Arbeiten liefert, eine Arbeit in Silber mit Gold unigiesst, so 
^oss sie ihm Annuith um Haupt und Schultern. Drauf ging 
er seitab und setzte sich am Gestade des Meeres nieder, ver- 
klärt von reizender Anmuth. Mit Staunen blickte die Maid 
nach ihm und sprach zu ihren Gefährtinnen mit schönem 
Flechtenhaar: „Hört, weissarmige Gefähitinnen, ich will euch 
etwas sagen. Nicht ohne Fttgung der Unsterblichen auf dem 
Olympus kommt dieser Älann zu den göttergleichen Phaieken. 
Vorher schien er mir so unscheinbar, jetzt aber gleicht er den 
Göttern, die den weiten Himmel inne haben. Könnte ich doch 
einmal solch einen Mann Gemahl nennen! Nun gebt aber 
dem Fremden Speis' und Trank, Gefährtimien! " 

. So sprach sie; jene aber vernahmen ihr Wort und ge- 
horchten und setzten Odysseus Speis' und Trank vor. Und 
er trank und ass, der hohe Dulder Odysseus, hastig; denn 
lange schon hatte er sich nicht an Speise erlabt. Aber Kau- 
sikaa, die weissarmige, hatte etwas AAderes vor; sie faltete 
die Kleider zusammen und legte sie auf den schönen Wagen, 
schirrte die starkhufigen Maulthiere und stieg auf. Nun 
mahnte sie Odysseus zum Aufbruch und sprach die Worte: 

28. 

„Erhebe dich nun. Fremder, nach der Stadt zu gehen, 
dass ich dich zur Wohnung meines erprobten Vaters geleite, 

wo du, wie ich dir sagen kann, die ersten Männer des Phaie- 
kenvolkes kennen lernen wirst. Thu' aber, wie ich sage ; du 
seheinst mir empfänglich fttr guten Kath. So lange wir durch 

7* 
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die Fluren gehen und die Werke des Menscheufleisses , so 
lange folge mit meinen Gefährtinnen raschen Schrittes den 
Haulthieren und dem Wagen. Ich werde den Weg weisen. 
Betreten wir aber die Stadt, die von hohen Warten umgeben 
ist, da liegt zu beiden Seiten der Stadt ein schöner Hafen. Da 
wird der Weg eng, denn gewölbte Schiffe fassen ihn ein, jedes 
mit einem Schirmdach yersehen; da haben sie den Markt 
ringsum einen Poseidaonsteropel ; der ist von einer Mauer von 
eingesenkten Steinen umgeben. Da sind stets Leute, die 
Takelwerk für die schwarzen Schiffe fertigen, Taue und 
Segel, und Ruder schnitzen. Denn die Phaieken haben Nichte 
mit Bogen und Köcher zu thuu, sondern mit xMasten und Ru- 
dern und gleichmässig gebauten Schiffen, mit denen sie stolz 
das graue Meer befahren. Deren böse Nachrede möchte iek 
nun vermeiden, dass nicht Einer hinterher stichele ; denn es 
giebt recht Uebeimüthige im Volke, und es könnte ein Bös- 
williger, wenn er uns begebet, gar wohl sagen: Wer ist der 
Fremde, der dort Nausikaa folgt? Ein grosser, schöner 
Mann! Wo hat sie ihn gefunden? Das ist wohl gar ihr 
ktlnftiger Gemahl? Natürlich hat sie einen Verschlagenea 
von weither aus seinem Schiffe zu sich geladen, denn in der 
Nähe giebt es ja keine Männer fär sie. Oder ist auf ihr in- 
ständiges Flehen ein Gott vom Himmel herabgestiegen und 
wird sie ihr Leben lang zur Frau haben? Besser ist's, sie zieht 
selber aus und holt sich anderswoher einen Gatten, denn die 
hiesigen Edlen der Phaiekengemeinde, die zahlreich um sie 
freien, verschmäht sie ja. — So werden sie reden und ich 
hätte den Schimpf davon. Ich selber wttrde es einer Andern 
verübeln, wenn sie so etwas thäte, wenn sie bei Lebzeiten 
ihrer Lieben, des Vaters und der Mutter, ohne ihre Bewilligung 
mit Männern ginge, bevor sie öffentlich Hochzeit gehalten. 

29. 

„Darum achte, Fremder, auf dies mein Wort. Du sollst 
auch baldigst Geleit und Heimkehr von meinem Vater er- 
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laDgen. Du wirst nahe am Pfade einen herrlichen Pappel- 
hain erblicken, der Athene geheiligt, den ein Bach durchfliesst 
und Wiesen umgeben ; weiterhin liegt der Königsbezirk meines 
Vaters und sein blühendes Ghirtenland, so weit von der Stadt, 
als eines Rufenden Stimme erschallt. Da setze dich hin und 
bleibe eine Zeit lang, bis wir in die Stadt gekommen und bei 
der Wohnung meines Vaters angelangt sind. Sobald du aber 
meinst, dass wir zu Haus angekommen, so gehe in die Phaie- 
kcnstadt und frage nach der Wohnung meines Vaters, des 
hochherzigen Alkinoos. Sie ist leicht zu erkennen, ein kleines 
Kind kann dieh hinführen. Denn kein Haus der Phaieken 
ist gebaut wie das des Helden Alkinoos. Hast du aber Neben- 
gebäude und Hof hinter dir, so gehe durch den Saal gleich 
hindurch auf meine Mutter zu. Sie sitzt an dem Herde im 
Feuerschein und spinnt meerpurpurne Fftden, eine Wunder- 
pracht. Ihr Sessel steht bei einer Säule, hinter ihr sitzen 
Sklayinnen. Bei derselben Säule steht auch der Sessel meines 
Vaters, auf dem er heim Oelage thront, einem Unsterhliohen 
gleich. An ihm gehe vorUber und schlinge deine Arme um ' 
die Kniee unserer Mutter, auf dass du baldigst den Tag der 
Rttekkehr schauest zu deiner Freude, magst du auch sehr 
weit her sein. Ihr Name ist Arete ; hoch geehrt und geliebt 
wird sie von ihren lieben Kindern, von Alkinoos selber uud 
allem. Volk, das sie wie eine Gottheit mit ehrerbietigen Worten 
begrfisst, wenn sie durch die Stadt geht Wenn jene dir im 
Herzen wohlgesinnt ist, dann kiuinst du lioflfen, deine Liehen 
wiederzusehen und in dein schöngebautes Haus heimzukehren 
und deiner Väter Land.'' 

So sprach sie und trieb mit der blanken Peitsche die 
Maulthiere an. Bald hatten sie die Wellen des Flusses hinter 
sich, sie liefen gut und gebrauchten tüchtig die FUsse ; jene 
aber zttgelte sie und schwang verständig die Peitsche, damit 
die Gefährtinnen und Odysseus zu Fuss folgen könnten. Als 
die Sonne sank, langten sie bei dem herrlichen Hain der 
Athene an, wo sich nun Odysseus niedersetzte. Da betete er 
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zu der Tochter des grossen Zeus : „Erhöre mieb, Zeus' Kind ! 
des SturmschildfUhrers, uie besiegte ! Jetzt wenigstens er- 
höre mich, da du vordem den geschhigenen nicht erhört , mk 
mich der erlauchte EUBtenerschtttterer eehlug. Oieb, dass 
ich Lieb' und Erbarmen bei den Fhaieken finde !" So betete 
er und Pallas Athene erhürte ihn, doch sichtbar erschien sie 
ihm nicht, ans Sehen vor ihrem Ohm, denn der verfolgte 
Odysseus mit heftigem Zorn, bis er seine Heimat erreichte. 

30. 

So betete da der edle Dulder Odysseus, jene aber trugen 
die kräftigen Maulthiere nach der Stadt. Als sie bei dem 
stolzen Hause des Vaters angelangt, hielt sie am Thor und 
ihre Brttder traten um sie, Unsterblichen gleich, führten die 
Maulthiere aus den Jochen und trugen die Kleider in's Haus. 
Sie selber ging in ihr Gemach und die alte Kammerzofe Euiy- 
medusa zttndete ihr ein Feuer an. Die hatten einst die ge- 
wölbten Schiffe von Epeiros hierhergefübrt ; und man wählte 
sie als Ehrengeschenk für Alkinoos aus, weil er Uber das 
Phaiekenvolk herrschte und sein Wort wie ein göttliches galt ; 
sie hatte die weissarmige Nausikaa grossgezogen im Vater- 
haus. Die zündete ihr nun ein Feuer an und bereitete die 
Abendmahlzeit. 

Nun brach Odysseus nach der Stadt auf, Athrae breitete, 
freundlieh besorgt, Dämmer um ihn, damit keiner der hoch- 
herzigen Phaieken des Weges kommend ihn ausfrage, wer er 
sei, oder dufch Keden verletze. Bewundernd schaute Odys- 
seus die Häfen, die Schiffe von gleichmässigem Bau, die 
Marktplätze der Helden, die mächtigen, hohen Wälle mit 
Bohlen besetzt, eine Wunderpracht. Dann ging er auf Alki- 
noos' stolzes Haus zu« Aber Ae er die eherne Schwelle Über- 
schritt, blieb er stehen und erwog Vieles im Herzen. 

Wie Sonnen- und Mondesglanz prangte das Haus des 
hochherzigen Alkinoos mit seinem hohen Dach. Eherae 
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Mauern umgaben es, mit Zinnen von Stahl; ThUrflUgel von 
Oold schlössen das feste Haus ; ihre silbernen Pfosten standen 
Auf eherner Schwelle, von Silber war die Oberlage, von Gold 
der Thürring. Zu beiden Seiten lagen goldene und silberne 
Hunde, die Hephaistos mit Kunstgeschick gefertigt, als 
Wächter ftlr des hochherzigen Alkinoos Haus. Drin standen 
Liehiifiessel die Wände entlang in langen Reihen, auf die 
prächtige Teppiche gelegt waren, der Frauen Werke. Auf ihnen 
Sassen die Führer der Fhaieken bei Trank und Mahl, denn 
sie hatten es reichlieh. 

Edelknaben, Goldgebilde, mit lodernden Fackeln in den 
Händen, standen auf Hockeln von schöner Arbeit, den Gästen 
in der Nacht zu leuchten. So herrliche Göttergaben waren 
in Alkinoos' Hanse. 

Da blieb denn Odyhseus, der hohe Dulder, stehen und 
bewunderte ; aber als er sich satt gesehen an Allem , ging er 
schnellen Schrittes über die Schwelle, in das Haus. Da fand 
er der Phaieken Führer und Berather, als sie gerade dem 
Hermeias, dem scharfblickenden eiligen Boten das Spreng- 
opfer brachten, dem sie stets zuletzt sprengten, wenn sie zur 
Buhe zu gehen gedachten. Doch der hohe Dulder Odysseus ' 
ging durch den Saal, in den Dännner gehüllt , den Athene um 
ihn gebreitet, auf Arete und den König Alkinoos zu , schlang 
seine Arme um Arete's Knie — da schwand der zaubrische 
Dämmer um ihn; und es wurde lautlos im Saale, als sie 
den fremden Mann erblickten und sie betrachteten ihn ver- . 
wundert. 

31. 

Odysseus aber sprach flehend also: ,,Deinem Gemahl 
und deinen Knieen nahe ich, nach vielen Leiden, und diesen 

Gästen. Mögen ihnen die Götter Glück bescheren im Leben 
und mag Jeder auf seine Kinder die Schätze daheim und die 
Ehrengeschenke des Volkes vererben. Mir aber bereitet 
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Oeleit in mein Vaterland, recht bald, denn lange achon liärine \ 
ich mich ab von meinen Lieben fem.'' 

So sprach er und setzte sich in die Asche des Herde» 

an's Feuer. Jene aber sassen in lautlosem Schweigen da^ 
Endlich nahm Eebeneos das Wort , ein greiser Held , der an 
Jahren fiber die Phaiekischen Männer hinaus war und, reieh 
an alten P>fahrungen , wie kein Anderer zu reden verstand. 
Der nahm das Wort und sprach wohlmeinend; „Alkinoo% 
das bringt dir keine Ehre und gebührt sich mit Nichten, das» 
der Fremde auf der Erde in der Asche des Herdes sitze. Die 
Andern hier erwarten ein Wort von dir und darum beginnt 
Keiner. Wohlan denn ! erhebe den Fremden und heiss' ihn 
auf einen Sessel mit Silberbeschlag niedersitzen und b^ehl 
den Herolden Wein zu mischen, damit i¥ir noch dem Donnerer 
Zeus ein Sprengopfer bringen, dem Geleitsherrn derachtungs- 
werthen Schützlinge. Die Schaifiierin aber mag dem Frem- 
den ein Abendmahl aus ihrem Yorrath spenden.'' 

Als das Alkinoos' Hoheit vernommen, nahm er den er- 
probten Odysseus , den nie rathlosen, bei der Hand , hob ihn 
auf vom Herde und liess ihn auf einen blanken Sessel nieder- 
sitzen, von dem sich sein Sohn, der mannhafte Laodamas. 
erheben musste, der ihm stets zur Seite sass , weil er ihn am 
meisten liebte. Drauf goss ihm eine Dienerin Waschwasser^ 
das sie in schdner golÄier Kanne brachte, über einem sil- 
bernen Becken auf die Hände. Daun stellte sie einen glatten 
Tisch vor ihn hin und die Schaünerin setzte ihm Brod und 
reichliche Speisen vor, freundlich aus ihrem Vorrathe spen- 
dend. Nun trank und ass der hohe Dulder Odysseus. Da 
redete Alkinoos' Hoheit den Herold an : 

„Pontonoos, fülle den Mischkrug und vertheile Wein an 
Alle im Saale, dass wir dem Donnerer Zeus ein Sprengopfer 
bringen, dem Geleitsherrn der achtungswerthen Schützlinge." 

So sprach er ; Pontonoos aber mischte den honigsüssen 
Wein und schenkte Jedem sein Theil in den Becher. Aber 
als sie gesprengt und nach Verlangen getrunken, hob die 
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weissaimige Arete zu reden an, denn sie erkannte die schonen 

Kleider des Odysseus , Mantel und Kock , die sie selber mit 
ihren dienenden Frauen geferti^. Sie redete ihn an mit den 
geflügelten Worten: „Fremder, danaeh will ich selber dich 
Tor Allem fragen: Wer bist du? Aus welchem Volk? Wer 
hat dir diese Kleider gegeben ? Sagtest du nickt , dass du 
Uber das Meer irrend hierher gekommen bist?" 

Ihrerwiederteder erfindungsreiche.Odysseus: „Schmerz- 
lich ist es, Königin , das Alles ausführlich anzusagen , da mir 
die himmlischen Götter viel Leid beschiedeu haben. Sei es 
dmm! So will ich vor Allem meinen Namen nennen, damit 
auch ihr mich kennen lernt und ich euch flirderhin, wenn 
alle Gefahren vorüber, Gastfreund bleibe, wohne ich gleich 
in weiter Feme. 

32. 

„Ich binOdysseus, der Laertessohn, dessen Ränke in 
aller Munde leben und bis zum Himmel steigt mein Buf. Ich 
bewohne Ithake, die sonnige Insel; auf ihr liegt das Neriton- 
gebirge, hochragend , mit rauschendem Laube. Rings in der 
Nähe liegen viele bewohnte Inseln, Dulichion und Same und 
die waldige Zakynthos; sie selber dehnt sich nach Mitter- 
nacht im Meere hin ttber die andern hinaus , die nach dem 
Morgen und der Sonne zu liegen ; felsiclit ist sie , aber nährt 
sehr wohl ein jungkräftiges Geschlecht. Mir ist kein Anblick 
80 sflss, als [des eigenen Landes! Hat mich doch Kalypso, 
die hohe Göttin, in ihrer gewölbten Grotte zurückgehalten 
und mich zum Gemahl begehrt : doch sie vermochte Nichts 
Uber mein Herz im Busen. 

Doch nun will ich die unselige Heimfahrt berichten, die 
mir Zeus verhängt, als ich von Troie abfuhr. 

Von Ilios trug mich der Wind nach Ismaros zu den Ki- 
konen; ich zerstörte ihre Stadt und rieb sie selber auf. Wir 
raubten die Weiber und viele Guter aus der Stadt und yer- 
theilten die Beute, dass mir Keiner um sein gebührendes 
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Theil kftme. Dann drang ich daranf, eilenden Fimes aii£nh 

brechen, aber die Thoren gehorchten nicht. Da wurde ^^el 
Wein getrunken und eine Menge Ziegen, Schafe und schlepp- 
fOflsigeg Hornvieh am Strande geeehlachtet. Indes» riefen 
die entkommenen Eikonen andere Eikonen ans ihrer Nach- 
barschaft im Binnenlande herbei, die zahlreicher und tapferer 
waren und sich auf den Kampf zu Wagen und zu Fuss gut 
yerstanden. Die kamen nun am frtthen Morgen angezogen, 
zahllos, wie Blätter und Blüthen im Frühling. Und nun kam 
Zeus' böses Verhängniss über uns Aennste und brachte uns 
viel Leid. So lange es Morgen war und der liebe Tag zu- 
nahm, hielten wir Stand nnd wehrten sie ab, obwohl sie die 
Uebermacht hatten ; als aber die Sonne sicli neigte , zur Zeit, 
wo man die Stiere ausspannt, da bewältigten die Kikonen 
die Aehaier und trieben sie in die Flucht Sechs sohienen- 
geschniückte Gefährten verlor jedes SchiiSf. Wir Andern ent- 
rannen dem Tod und Verhängniss. 



33. . 

Von da fuhren wir denn weiter, Trauer im 'Emen und 
dabei froh, dem Tod zu entfliehen, mit Verlust der lieben 

Gefährten. Aber nicht eher liefen die gewölbten Schiffe aus, 
als bis jeder Einzelne die armen Gefährten, die im Feld toü 
der Hand der Eikonen den Tod gefunden , dreimal beim 
Namen gerufen. Nun Hess Zeus , der Wolkengebieter , den 
Borees auf unsere Schiffe loswehen mit unmenschlichem Regen- 
• Sturm und dabei umzog er Meer wie Land mit Wolken; Nacht 
war's am Bimmel geworden. Die Schiffe trieben auf der 
Breitseite hin, die Segel zerpeitschte in drei , vier Fetzen des 
Sturmes Wuth. Wir Hessen sie eiligst herab, das Schlimmste 
befttrehtend, und ruderten die Schiffe mit aUer Kraft dem 
Lande zu. Da lagen wir zwei Nächte und zwei Tage nn- 
unterbrocheu, erschöpft und zehrenden Unmuth im Herzen* 



• 
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Aber als Eos, mit dem schöneu FlechtenhJar, den dritten 
Ta^ herauf führte, richteten wir die Masten auf, hisgten die 
weissen Se^el und sassen nieder; Wind und Steurer gaben 
die Riehte. Und so wftre ieh denn in Frieden in der Väter 
Land gekommen, aber die wogenden Finthen und l^orees 
trieben mich^ als ich um Maleia herumbiegen wollte, weitab 
von K3rthera. 

Von da trieb ich neun Tage lang mit bösen Winden über 
das fischewimmelnde Meer dahin. Am zehnten landeten wir 
im Lande der Lotophagen, die sich von Lotos, einer blumen- 
zarten Speise, nähren. Da stiegen wir an's Land, nahmen 
Wasser ein und die Gefährten hielten ihr Mahl bei den schnellen 
Schiffen. Aber als wir uns mit Speise und Trank erquickt 
hatten y schickte ich Gefährten ans, zn erkunden, was für 
Männer es wären, die hier ihr Brod essen. 

Sie gingen alsbald fort und kamen zu den Lotophagen 
Und die Lotophagen hatten keinerlei Böses gegen unsere Ge- 
fährten vor, aber gaben ihnen Lotos zu kosten und wer von 
ihnen die honigsttsse Lotosfrucht verzelirte, der wollte von 
keiner Botschaft melir, noch von Abfahrt wissen, sondern 
lieber bei den Lotophagen bleiben und Lotos pflücken und 
auf Heimkehr verzichten. Unter Thränen und mit Gewalt 
musste ich sie nach den Schiffen führen. Ich zog sie in die 
gewölbten Schiffe unter die Ruderbänke und band sie fest, 
den andern trauten Gefährten aber befahl ich, eiligst auf die 
schnellen Schiffe zu steigen , dass nicht noch Einer Lotos ge- 
nösse und der Heimkehr vergässe. Sie stiegen ein, setzten 
sich an ihre BuderpflödLC in Reihen und schlugen das graue 
Meer mit den Rudern. 

34. 

Von da fuhren wir mit schwerem Herzen weiter und 

kamen in das Land der Kyklopen, ungeschlachter, gesetzloser 
Männer, die weder pflanzen, noch piiugeu, sondern die un- 
sterbliehen Götter daftlr sorgen lassen. Ungesäet und unge- 
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pflügt wftehst da Alles : Weizen, Gerste und Wein mit grossen 
Trauben und gedeiht im Kegen des Zeus. Auch haben sie 
weder berathende Verganmilungeii noeh Satzungeiii sondern 
zeriBtreut hausen sie in ihren gewölbten Höhlen auf den 

Kuppen des Hochgebirges und Jeder richtet und waltet für 
gich Uber Weib und Kind undkehi t sich an dieUebrigen nicht 

Vor der Uuvht des Kykhipenhiiides breitet sicfi eine 
schmale waldige Insel hiu in massiger Entfernung. Zahllose 
wilde Ziegen leben dort, die kein menschlicher Fusstritt yer- 
scheucht. Denn da kommen keine Jäger hin, die anderwärts 
durch AVälder ziehen und Bergeshöhen besteigen unter man- 
cherlei Mühsal; nicht Yielizucht greift dort Platz noch Acker- 
bau, sondern unbesäet und ungepflflgt Jahr aus, Jahr ein liegt 
die Insel da, menschenleer und wild, als Weide ftir meckernde 
Ziegen. 

Denn den Kyklopen stehen keine rothwangigen Schiffe 
zu Gebote noch giebt es da Schiffsbauer, die schön* 
getäfelte Schiffe fertigen könnten, zum Verkehr aller Art mit 
den Städten der Menschen, wie anderwärts vielfach Mensehen 

auf Schiffen ttber das Meer weg mit einander verkehren. 
Solche hätten längst die Insel in Arbeit genommen und wohl 
bestellt 

Denn sie ist so schlecht nicht und würde Alles tragen, 
was die Jahreszeit bringt Denn sie hat -am Gestade des 
grauen Meeres üppiges, reiehbewässertes Wiesenland; den 
Weinstöcken würde es dort nie an Trauben fehlen; ebenes 
Ackerland ist da und man würde zur Erntezeit ein hohes 
Korn einschneiden können, denn der Boden ist fettes Erd- 
reich. Auch ist eine gelegene Bucht da , in der man keines 
Taues bedarf, und weder Ankersteine, noch Halteseile aus- 
zuwerfen, sondern nur aufzulaufen braucht So können die 
Schiffisr verweilen, bis sich die Lust weiterzufahren einstellt 
und Fahrwinde wehen. Am Haui)te der Bucht fliesst aus einer 
Höh ie hervor eine klare Quelle, von Pappeln umgeben. 
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35. 

Da landeten wir und ein Grott muss uns durcli die dunkle 
Naeht geleitet haben ^ denn es war Nichts zu sehen in der 
FinstemisSf die die Schiffe umgab. Der Mond am Himmel 
leuchtete nicht, denn er war von Orewölk bedeckt. Niemand 
konnte die Insel mit Augen sehen; auch bemerkten wir nicht 
elier, dass die grossen Wogen auf ein Gestade zurollten, als 
bis die Schiffe aufgefahren waren. Als sie aufsassen, Hessen 
wir alle Segel herab, stiegen am Wogeuschlage des Meeres 
aus und sanken in tiefen Schlaf, der bis zur himmlischen 
Morgenrdthe währte. 

Aber als Eos erschien, der Dämmerung Kind mit den 
rosigen Fingern, schweiften wir neugierig durch die Insel, 

und Nymphen, die Töchter des Zeus, des Sturmschi hlf Uhrers, 
scheuchten uns die Ziegen der Berge auf, ein treffliches Mahl 
fttr die Gefährten. Sogleich holten wir unsere krummen 
Bogen und langröhrigen Wurfspiesse, theilten uns in drei 
Truppe und machten Jagd und ein Gott gab uns Beute nach 
Herzenslust. Zwölf Schiffe führte ich, auf jedes kamen neun 
Ziegen durch's Loos, mir allein wählten sie zehn aus. Da 
Sassen wir denn den ganzen Tag bis Sonnenuntergang und 
labten uns reichlich an Fleisch und süssem Wein. Denn der 
rothe Wein aus unsem Schiffen war noch nicht ausgegangen, 
sondern noch genug vorhanden; wir hatten nämlich Alle viel 
in die Henkelkrüge gefüllt, als wir der Kikonen heilige Stadt 
eingenommen. In dem nahen Kyklopenlande sahen wir 
Rauch und hörten Laute von Menschen, Schafen und Ziegen. 
Als nun die Sonne sank und das Dunkel hereinbrach, da 
legten wir uns am Wogenschlage des Meeres zur liuhe 
nieder. 

Aber als Eos erschien , der Dämmerung Kind mit den 
rosigen Fingern, da berief ich eine Versammlung und sprach 
Tor Allen: 
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„Bleibt ihr Andern hier, meine trauten Gefährten. Aber 
ich will mit meinem Schifi' und meiner Maunseliaft mich auf- 
machen und umthun, wer jene Mftnner sind, ob sie gewslir 
thätig, wild und ungesittet, oder gastfreundlich und von 
gottesfürchtiger Gesinnung! " 

So sprach ich und stieg in das Schiff und hiess auch die 
Geffthrten einsteigen und die Haltetaue lösen. Sie stiegen 
auch alsbald auf, setzten sich an ihre Ruderpflöcke in Keihen 
und schlugen das graue Meer mit den Jßudem. 

36. 

„Aber als wir an der zunächstliegendcn Stelle angelaugt, 
da sahen wir an der Küste, nahe am Meere, eine hohe HöUe 

von Lorbeerbtisehen überwuchert, bei der eine Menge Vieli, 
Schafe und Ziegen, lagerte. Kingsherum war eine hohe Hof- 
mauer gezogen, aus eingesenkten Steinen, schlanken Lärchen- 
bäumen und hoehwipfeligen Eichen. Hier hauste ein riesiger 
Manu, der seine Herden allein zu weiden pflegte und mit 
keinem Andern verkehrte, soudern einsam ftir sich seinem 
rohen Sinne nachhing. £s war ein riesiges Ungeheuer, kaum 
einem brudessenden Mensrhen zu vergleichen, eher einem 
waldigen Bergkegel, der im Hochgebirge einsam emporragt. 

Da hiess ich denn die andern trauten Gefährten beim 
Sehiffe bleiben und es hflten, wählte die zwiAf besten aus 
und brach auf. Ich nahm einen Schlauch von Ziegenleder 
mit dunklem, süssem Weine mit, den mir Maron, der Sohn 
des Euanthes, Priester des ApoUoif , der ob Ismaros waltet, 
gegeben, weil wir ihn ehrfurchtsvoll mit Weib und Kind be- 
schützt hatten; er wohnte nämlich in dem laubigen Haine des 
Phoibos Apollon. Er hatte mir köstliche Geschenke gegeben: 
sieben Talente geläuterten Goldes, einen Hischkrug ganz von 
Silber; zudem füllte er mir zwölf Henkelkrtige mit süssem, 
lauterem Weine, einem Göttertrank. Niemand wusste etwas 
davon von den Sklaven und Mägden im Hause; nur er, seine 
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liebe Gattin und die einzige Scliatiiieiiu. Wenn sie von dem 
honigsügsen rothen Weine tranken , so gogg er einen yollen 
Beeher an zwanzig Maagg Wagger nnd ein gttgger Gl«mdi 
duftete von dem Mischkruge, wundervoll; dann war es keine 
Freude , nicht zuzulangen. Mit dem Weine hatte ich einen 
groggen SeUaueh gefüllt und mitgenommen, dazu Wegzehrung 
in einem Ranzen. Denn gleich hatte mir mein hoher Gleigt ge- 
weissagt, dass ein Mann herankommen wird, der, wild und 
mit gewaltiger Stärke gerüstet, 2^iehtg von Hecht und Gesetz 
weigg. 

37. 

„Bald waren wir in der Höhle angelangt, trafen ihn aber 
nicht darin, sondern er war auf der Trift und hütete allda 

sein fettes Vieh. Wir traten in die Hohle und besicliti^^ten 
Alles. Da gab's Korbe mit Massen von Käse, Hürden, ge- 
drängt voll von Lämmern und Geiglein, in drei Theile gegon- 
dert: die älteren waren für sich gesperrt, die mittleren für 
sich imd die ganz kleinen für sich. Alle Geschirre waren voll 
Molken, Gelten und Eimer, zum Melken angefertigt Da 
drangen die Gefährten gogleich in mich, yon dem Eäge zuzu- 
langen , aufzubrechen , die Lämmer und Geislein eiligst aus 
den Jäürdeu nach dem schnellen Schiffe zu treiben und über 
das galzige Gewägger fortzugchifi'en. Aber ich horte nicht 
auf gie (eg wäre freilieh viel begger gewegen), idi muggte ihn 
selber sehen und ihn um ein Gastgeschenk angehen. Leider 
sollte sein Anblick den Gefährten gar wenig erfreuUch sein! 

Wir zündeten nun ein- Feuer an, nahmen von dem Käge^ 
opferten, assen und blieben da sitzen, big er mit der Herde 
kam. Er trug eine wuchtige Tracht trocknes Holz, für das 
AbendmahL Mit golchem Krachen warf er es in der Höhle 
hin, dass wir entsetzt in einen Winkel gtoben. Er trieb nun 
all sein fettes Vieh, was zu melken war, in die Höhle; die 
Männchen, Widder und Böcke, Hess er draussen im weiten 
Hofraum. Dann hob er einen mächtigen Fekblock hoch auf 
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und setzte ihn Y6r den Ausgang. Zweiandzwanzig tttehtige 

vierrädrige Wagen hätten ihn nicht weggebracht, so unge- 
heuer war der Block, mit dem er den Ausgang schloss. Dann 
setzte er sich hin und molk die Sefaafe und meekemden 
Ziegen, alles nach Ordnung, nnd legte jeder Matter ihren 
Säugling unter; die eine Hälfte der weissen Milch labte er 
sogleich und that das Geronnene in die geflochtenen Körbe, 
die andere that er in die Gelten und setzte sie beiseit, als 
Vorrath zum Zulangen und Trinken beim Abendmahl 

38. 

„Aber als er seine Geschäfte eifrigst bestellt hatte, zün- 
dete er ein Feuer an, erblickte uns und frug : „He, Fremde! 
wer seid ihr? Woher kommt ihr die feuchten Pfade ge- 
fahren?'' So si)rach er und uns erbebte das liebe Herz vor • 
Entsetzen vor dem dröhnenden Ton und dem Ungeheuer sel- 
ber. Gleichwohl entgegnete ich ihm mit den Worten und 
sprach : „Wir sind Achaier und von Troie her Ton mancher- 
lei Winden tlber den weiten Meeresschlund verschlagen; 
heimwärts wollten wir, aber sind auf andern Weg, in andere 
Pfade gerathen ; so muss es wohl Zeus' Wille gewesen sein. 
Wir nennen uns Volk des Atrdden Agamemnon, dessen Ruhm 
jetzt der höchste unter dem Himmel ist ; denn eine gewaltige 
Stadt hat er zerstört und eine Menge Volks vernichtet. Wir 
aber, hiehergelangt, nahen deinen Knieen und bitten, du 
mögest uns ein Oastgeschenk oder 'sonst eine Grabe spenden, 
wie es bei Gästen die Sitte ist. Scheue, Gewaltiger, die 
Götter ; wir sind deine Schützlinge und Zeus ist der Rächer 
4er Schützlinge und Fremden, der gastfreundliche, der der 
Geleitsherr ist von achtungswerthen Fremden!" 

So sprach ich ; er aber erwiederte, unwirthbaren Sinnes: 
„Du bist ein Thor, Fremder, oder kommst von weither, da du 
mich die Ot^üet fürchten und scheuen heissest Denn die Ky- 
klopen kehren sich nicht an Zeus, den Sturmschildf Uhrer, 
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noch aa die seligen Götter, da wir wahrhaftig viel gewaltiger 
sind als sie. Aus Scheu vor Zeus würde ich weder dich, noch 
deine Qefilhrteii yersohoneiiy wftr's nicht mein eigner Wille. 
Aber sag' mir doch, wo du bei der Anknnft dein stattliches 
Schiff angelegt hast ; wohl an der Küste irgendwo oder hier 
in der Nähe? Ich möchte es gern wissen.^ 

So spraeh er, um mich auszuholen ; aber mir, dem yiel- 
erfahrenen, entging das nicht. Ich erwiederte ihm mit schlauen 
Worten : ,,Mein Schiff hat Poseidaon, der Küstenersehütterery 
an die Felsen am Saum eures Landes geworfen und aertrUm- 
mert Auf ein Vorgebirg liess er es aufiitossen, als es der 
Wind vom hohen Meere herantrieb, nur ich mit diesen hier 
bin dem jähen Verderben entronnen/^ 

So sprach ich; er erwiederte aber Nichts, unwirthbaren 
Sinnes, sondern fuhr auf und griff mit den Händen nach den 
Gefährten, erfasste zwei und schlug sie, wie junge Hunde, auf 
den Boden, dasa das Mim ausAoss und den Bod&a. beepritate ; 
er zerhieb sie in Stttcke und machte sie zum Abendmahl zu- 
recht. Nun verschlang er sie, wie der Löwe des Gebirges; 
Eingeweide, Fleisch und die markigen Knochen : Nichts liess 
er ttbrig. Jammernd erhoben wir die Hftnde zu Zeus, ab 
wir das Grässliche sahen ; aber unser Geist war rathlos. 

39. 

„Aber nachdem der Kyklop seinen mächtigen Wanst mit 
Menschenfleisch und lauterer Milch gefüllt, streckte er sich 
in der Höhle unter sein Vieh hin. Schon war ich im hohen 
Geiste entschlossen, das scharfe Schwert von der Httfte zu 
reissen, drauf loszugehen und ihm die Brust zu durchbohren, 
da, wo das Zwerchfell an der Leber liegt ; schon griff ich mit 
der Hand danach, da hielt mich ein anderer Gedanke zurtlck; 
denn dann hätte uns jähes Verderben ereilt: wir hätten ja mit 
unsem Händen den wuchtigen Block, den er vorgesetzt hatt^, 
nicht vom hohen Ausgange wegbeben können. 

Wlllmann, OdjriiM. S 
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So harrten wir denn seufzend der himmlischen Morgen- 
föthe* Als nun Eos erschien, der Dämmerung Kind mit den 
rangen Fingern, Bündele er ein Feuer an und molk sein 
schönes Vieh und legte jeder Mutter ihren Säugliug unter; 
aber als er seine Geschäfte eifrigst bestellt hatte, ergriü' er 
wieder Zwei und machte sie zum Mahle zurecht Nadi der 
Mahlzeit hob er mit Leiehtigkeit den mächtigen Thttrfolock« 
weg und trieb das fette Vieh aus der Höhle ; dann setzte er 
ihn wieder vor, gerade als setzte er den Deckel auf den Kö- 
cher. Mit Yielem Pfeüen trieb nun der Kyklcp das fette Vieh 
auf die Matten. Ich aber blieb zurück und brütete Unheil, 
wie ich mich rächen könnte und den Ruhm Athene s ver- 
dienen* Endlich schien mir im Geiste dieser Plan der beste. 
Es lag neben der Httrde ein mächtiger Knttttöl des Kyklopen • 
von noch grünem Oelbaumholz, den er sich abgehauen, um 
ihn zu führen, sobald er getrocknet Uns kam er beim An- 
blick so gross vor, wie der Mast eines schwarzen Schiffes mit 
zwanzig Rudern, das den weiten Meeresschlund mit Fracht 
befährt. So gross war dem Ansehen nach seine Länge und 
Dicke. Davon nun hieb ich ein Stück von der Orösse einer 
Klafter ab, reichte es den Gefährten hin und hiess sie es ab- 
schaben ; sie iiuicbten es rund und ich stand dabei und spitzte 
das Ende zu ; dann nahm ich's und brannte es vom im lodern- 
den Feuer an. Drauf steckte ich es in den Mist, der in 
grosser Menge in der ganzen Höhle berumlag, und verbarg es 
wohl. Nun hiess ich die Andern das Loos werfen, wer es 
wagen sollte, mit mir den Pfahl ihm von oben in's Auge zu 
stoBsen, wenn ihn der sttsse Schlaf befiele; und es wurden die 
vier erloost, die ich mir selber ausgewählt hätte; ich zählte 
als fünfter zu ihnen. 

40. 

„Arn Abend kam er mit dem schönwolligen Vieh von der, 
Weide. Sogleich trieb er die fetten Thiere in die weite fiöhle^ 
alle mit einander, und liese kcins im gerftumigmi Hofe, sei es 



Digitized by Google 



— U5 — 



dM8 er etwas argfp^hnte, sei es, dass ihn ein Gott eghiesB. Dann 

nahm er den inächtigeii Tbürblock und stellte ihn vor. Drauf 
setzte er sieb und molk die Sebafe und meckernden ZiegeUi 
alles nach Ordnung, und legte jeder Mutter einen Säugling 
unter. Aber als er seine Geschäfte eifrigst bestellt hatte, er- 
griff er wieder Zwei und maebte sie zur Abendmablzeit zu- 
recht. Und da trat ich an den Kykli^pen heran, einen Epheu- 
beeher voll dunklen Weines in der Ibnd, und spraeh : ,,Da, 
nimm, Kyklop, trink Wein auf das Menscbenfleiseli, das du 
gegessen ; du sollst sehen, was für eiuen Frank bier unser 
Schiff bai*g ; zum gastlichen Sprengen brachte ich ihn mity 
in der Hoffnung, du würdest dich erbarmen und uns heim- 
senden. Aber du wütbest gegen uns, wie man es nicht nielir 
ertragen kann. Schrecklicher! Wie möchte fürderhin dich 
Jemand besuchen Ton allen Menschen, da du so schweres Un- 
recht begehst?" 

So sprach ich ; er aher griff zu und tiank aus. Er labte 
flieh so recht an dem süssen Tranke und yerlangte noch ein- 
mal davon : „Gieb mir willig noch mehr davon und nenne mir 
gleich deinen Kamen, damit ich dir ein Gastgeschenk gebe, 
an dem du deine Freude haben sollst. Auch den Kyklopen 
trägt die komspendende Erde Wein mit grossen Trauben und 
der Regen des Zeus giebt ibni Gedeihen, aber der hier schluckt 
sich wie Hektar und Ambrosie." 

So sprach er und ick reichte ihm von Neuem den fun- 
kelnden Wein ; dreimal brachte und reicht' ich ihm, dreimal 
trank er aus in seiner Unbedachtsamkeit. Als nun der Wein 
dem Kyklopeu schon zu Kopfe stieg» da redete ich ihn mit 
sehmeieliehiden Worten an: „Kyklop, 4u frAgst mieh nach 
meinem erlaucbten Namen, leb will ihn dir nennen, du musst 
mir aber das Gastgeschenk geben, wie du versprochen bast. 
Niemand ist mein Name, Niemand nennen mich Vater, Mutter 
und sonst alle Gefthrlen.*^ So sprach ich ; er antwortete aber 
unwirthbaren Sinnes: „Den Niemand will ich zuletzt ver- 
zehren unter seinen Gefährten, die Andern vorher, das soll 
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dein Gastgeschenk sein.** Spraeh's und fiel zurücksinkend 

auf den Kücken; einen Augenblick drauf lag er, denuervigten | 

Hals ttbergebogen, vom Schlaf, dem AllblUidiger bew&higt 
• 

41. 

Nun steckte ich den Pfahl, um ihn zu erhitzen, tief in die 

Asche und sprach zu allen G^efährten ermuthigende Worte, 
dass mir ja keiner zaghaft zurückführe. Aber als der Oel- 
pfahl, wiewohl er grttn war, Feuer fassen wollte und gm 
durehglflht war, da nahm idi ihn aus der Gluth, die G^ffthrten 
traten um mich und eine (xottheit hauchte uns kühnen Math 
ein; sie hoben den Oelpfahl hoch und stiessen ihn mit seiner 
scharfen Spitze in das Au^ ein. Ich drückte ron oben und 
quirlte ihn. Wie wenn der Zimmermann den Bohrer in einen 
Schiffsbalken einbohrt und die Gehülfen ihn von unten mit 
Kiemen abwechselnd anziehen , so dass er beständig hin- und 
hergeht, so hielten und quirlten wir den Pfahl mit der glflhen> 
den Spitze in seinem Auge. Heisses Blut (juoll um ihn her- 
vor, als er eindrang. Die Wimperu und Brauen versengte 
die Gluth, der Augapfel brannte aus und seine Wurzeln pras- 
selten im Feuer. Wie wenn der Schmied eine grosse Axt 
oder ein Beil zu künstlicher H;lrtung laut aufzischend in kaltes 
Wasser taucht (denn das giebt dem Eisen Kraft)' so zis(^te das 
Auge, als der Oelpfahl drinsteckte. 

Fürchterlich heulte er auf, dass rings das Felsgestein ^ 
erdröhnte und wir entsetzt davonstoben. Er riss den blut- 
triefenden Pfahl aus dem Auge heraus und sf^euderte ihn 
wahnsinnig vor Schmerz von sich. BrflUend rief er die Ky- 
klopen herbei, die ringsum in den Hohlen der windigen Berg- 
hohen hausten. Sie hörten seinen üuf und kamen von allen 
Seiten herbei Sie stellten sich um die Höhle und finigen, \' 
was ihm fehle: „Was ist dir zu Leid geschehen, PolTphemos; 
dass du so durch die göttliche Nacht schreist und uns im 
Schlafe störst Es treibt dir doch kein Menschenkind wider 
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deinen Willen dein Vieh weg? Es stellt doch ^Niemand deinem 
Leben nach mit List oder Gewalt?'' 

Da gpraeli aus der Hohle der gewaltige Polyphemos zu 
ihnen : „0, Freunde, Niemand stellt meinem Leben nach mit 
List! Nichts von Gewalt" 

Da erwiederten Jene die geflügelten Worte: „Wmm 
Niemand bei dir ist, der dich bewältigt — eine Krankheit y<»n 
grossen Zeus kann Keiner abwenden. Dann flehe zu deinem 
Vater, dem Herrscher Poseidaon." So sprachen sie und gin- 
gen; aber nur lachte das liebe Herz, dass sie mein Name 
getänseht und der treffliehe EänfalL 



42. 

Stöhnend und sieh windend vor Schmerz, tastete nun der 
Kyklop mit den Händen nach dem ThUrblock, nahm ihn vom 
Ausgang und setzte sich in die Oefinung mit gespreizten Fin- 
gern, um einen, der mit den Schafen hinaus wollte, zu fangen. 
Er musste doch glauben, dass ich so tiiöriohten Sinnes sein 
wflrde. loh aber rathschlagte, wie es am besten zu mach^ 
sei und ob nichts zu finden, was die Gefährten und mich selber 
aus der Todesgefahr erlöste. Alle nuiglicheui'läne undliänke 
schmiedete ich. Denn es galt das Leben und die grosste 
Gefahr war nahe. Da schien meinem Geiste dieser Plan der 
beste. Es waren zahlreiche grosse, schone Widder da, wohl- 
genährt und mit dichtem, veilchenblauem Vliess. Diese band 
ich in aller Stille mit festgedrehten Ruthen zusamm^y die 
dem verruchten Ungeheuer, dem Kyklopen, zur Lagerstatt 
dienten, immer je drei aneinander; der in der Mitte schleppte 
allemal einen Mann, die beiden andern gingen zur Sicherheit 
nebenher, so dass je drei Widder einen Mann trugen. Ich 
aber umfasste deji einen Widder, der der stattlichste der gan- 
zen Herde >\ ar , indem ich mich unter seinen zottigen Bauch 
Bcfamiegte. Da hing ich mit geduldiger Seele und klammerte 
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mich mit den Händen fest an das wundervolle Vliess. »So 
.erwarteten wir seufzeud die bimnilische Mor^enrötlie. 

Aber als Eos ersehieiiy der DämmemBg Kind mit den 
rosigen Fingrern , da braohen^ die Mflimcben nach der Weide 
auf; die Weibchen blökten ungemolken in den Hürden, denn 
ihre £uter waren ttbervoiL Ihr Herr aber, Ton bösen 
Sehmersen grepeini^t , betastete aller Sehafe Rlleken, sobald 
sie sich vom Lairer erhoben. Das merkte aber der Thor 
nichty dass die Leute unter der Brust der wolligen Schafe festge- 
bunden waren. Znletzt von allem Vieh ging mein Boek hinaus, 
gehwerttlHg, da er mich, den sehlauen, in seiner Wolle tmg. 
Der gewaltige Polyphemos l)etastete ihn und sprach; „Du, 
mein lieber Widder! Was gehst du mir zuletzt von allem 
Vieh aus der Höhle? Sonst bleibst du nicht hinter den 
Schafen zurück, sondern weit voran weidest du die zarten 
Blumen des Rasen, mit grossen Schritten wandelnd; bist der 
erste bei den Finthen der Flüsse und verlangst am Abend 
zuerst in den Stall Kurttck. Und jetzt bist du der allerletzte? 
Trauerst du etwa um «las Aui^^e deines Herrn, das der Feig- 
ling mit seinen schändlichen Gesellen geblendet hat, nachdem 
er mir den Sinn dureh seinen Wein betäubt; der Niemand, 
der aber, mein' ich, noch niclit dem Verderben entronnen ist. 
Dächtest du wie ich und hättest du Sprache, mir zu sai^eu, 
wo er sieh herumsehleieht, meinem Zorn zu entgehen, dann 
würde sein Hirn, auf dem Boden zerschmettert nach allen 
Seiten hin in der Hrdile herumspritzen und meine Seele ein 
Labsal finden in dem Elend, das mir der nichtswürdige Nie- 
mand bereitet hat.^ So sprach er und Hess den Widder bei 
sich vorbei in*s Freie. 

43. 

„Als wir ein Weniges von der Höhle und dem Hofe ent» 

fernt waren , machte ich mich von dem Widder los und band 
die Gefährten ab. Eiligst trieben wir das hochbeinige, fette 
Vieh, oft umschauend, vor uns her, bis wir bei dem Sehiffe 
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anlangten. Freudig bewUlkommoetmi die Uefoen (Gefährten 

uns gerettete und klagten jammernd um die Andern. Aber 
ifih lies3 es nicht zu, fioadera gab ihnen mit den Brauen eiu 
Zeielieii, das Weinen sn lassen und hiess nie, sehnell die ganze 
Menge des sehdnwolligen Viehes in das Schiff su bringen und 
über das salzige Gewässer fortzusehiffen. Rasch stiegen sie 
ein, setzten sich an ihre Kuderpflöcke in Beihen und schlugen 
das graue Meer mit den Budero* 

Aber als das Schiff so weit war, als eines Kiifenden 
Stimme erschallt, rief ich dem Kyklo])en die hölmenden Worte 
^u: „Kyklopl £s mochte doch kein Schwächling sein, dessen 
Geffthrten du in deiner gewölbten Höhle mit wilder Rohheit 
verschlungen. Wahrlich dieli mussten die Folgen deiner 
Frevel tretfen, da du dich nicht gescheut hast, Fremdlinge in 
deiner Behausung zu verschlingen. Dafür hat didi Zeus ge- 
straft und die andern Götter." 

So sprach ich; da fasste neuer Grimm sein Herz und er 
riss einen mächtigen Felszacken ab und schleuderte ihn nach 
uns. Nieder fiel er vor dem blaugeschnäbelten Schiffe, hoch 
auf wogte die See von dem niederstürzenden FelsstUck und 
die rtickwärtsschlagenden Wellen ergriffen es vom Meer her 
flnthend und drängten es an's Luid surflck. Da ergriff ich 
den laugen Schiflfestaken und stiess es vom Lande , gab den 
Gefährten mit dem Haupt ein Zeichen und trieb sie, mit 
Budem loszulegen, dass wir dem Unhdl entflöhen. Sie legten 
flieh drein und ruderten zu. 

* 44. 

„Aber als wir, uns fortarbeitend im Meere, zweimal so 
weit waren, da rief ich dem Kyklopen noch einmal zu — die 
Gefährten drangen von allen Seiten in mich mit freundlichen 
Worten, es zulassen: ^Uebermttth'ger, was willst du den 

wilden Mann noch reizen, der eben noch durch seinen Wurf 
in's Meer das Schiff wieder ans Ufer getrieben | dass wir 
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eine Stimme vemommen, zerschmettert hätte er unsere Häup- 
ter und des Schiflfes Gebälk mit dem zackigen Stein! Solche 
Kraft hat sein Wurf.'' So sprachen sie; aber sie vermoohten 
Nichts Aber meinen hohen Geist und ich rief ihm zum andern 
Male im Zomesmuth zu: 

„Kyklop, wenn dich ein sterbliches Menschenkind be- 
frägt um deines Auges schmähliche Blindheit ^ so sage ihm 
nur, Odysseus, der Städteeroberer habe es geblendet, Laertes' 
Sohn, der in Ithake seine Heimat hat." 

So sprach ich; da heulte er auf und gab Autwort: „Wehe! 
da tri£ft mich eine längstverkündete Weissagung! Hier weilte 
ein Seher, ein s<didner, grosser Mann, Telemos, der Eurymos- 
söhn, der durch Sehergabe sich auszeichnete und bis in sein 
Alter den Kyklopeu die Zukunft verkflndete. Der sagte mir| 
dass sich das Alles in Zukunft erfüllen, dass mir einOdysseus 
das Gesicht rauben werde. Aber ich erwartete immer, es 
werde ein grosser, schöner Mann ankommen , mit gewaltiger 
Stärke gerüstet; nun hat solch ein kleiner, elender Wicht midi 
geblendet, nachdem er mich mit seinem Wein betäubt. So 
komm doch Odysseus , dass ich dir Gastgeschenke gebe und 
dir Geleit verschaffe vom erlauchten Küstenerschütterer; denn 
dessen Sohn bin ich , er nennt sidi meinen Vater. Er einzig 
wird mich heilen, wenn er will und kein anderer der seligen 
Götter noch auch der sterblichen Menschenkinder." 

So sagte er und ich erwiederte und sprach: „Konnte ich 
dich doch so gewiss des Athems und Lebens berauben, und 
in Aides' Haus hinabsenden, wie dein Auge auch der Küsten- 
erschüttexer ungeheilt lassen wird! " ; 

So sprach ich; er aber betete zu Poseidaon, dem Könige, 
die Hände zum gestirnten Himmel erhebend: „Erhöre mich, 
Poseidaon, Länderumfassender, Blaugelockter! Bin ich in 
Wahrheit der deine und nennst du dich meinen Vater, so gieb, 
dass Odysseus, der Städteeroberer, nicht in seine Heimath 
gelange. Und ist es ihm dennoch beschieden, seine Lieben 
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wiederzusehen und in sein schöngebautes Haus zu gelangen 
und Beiner Väter Land^ so komme er spät und mit Notii da- 
lim, mit Einlrasse all seiner OefiUurten, auf fremdem Sehiffe 
mid finde Elend im Hause! " 

So sprach er betend und der Biaugelockte hat ihn er* 
hdrt. — Dann hob er abermals einen noch viel grösseren 
Stein auf und schleuderte ihn wirbelnd mit ungeheurer Kraft: 
und er fiel um ein Kleines hinter dem Schiffe nieder und 
wenig fehlte, so hätte er das Ende des Steuerruders getroffen. 
Hoch auf schäumte die See von dem niedersttirzenden Fels- 
stück; vorwärts trieb die Woge das Schiff und drängte es 
an's Ufer. 

45. 

„Aber als wir auf der Insel angelangt, wo die andern 
Bchöngetäfelten Schiffe insgesammt gehlieben waren und die 
Gefährten jammernd sassen und unser beständig harrten , da 
Hessen wir das Schiff auf dem Sande auflaufen und stiegen 
selber aus beim Wogenschlage des Meeres. Das Vieh des 
Kyklopen schafften wir aus dem gewölbten Schiffe und ver- 
'iheilten es, dass mir Keiner um sein gebührendes Theil käme. 
Meinen Widder gaben mir die scliienengeschmückten Ge- 
fährten bei der Theilung des Viehes als Zugabe. Ich opferte 
ihn am Ufer Zeus, dem Gebieter der dunklen Wolken, dem 
Eronossohn, der ob Allen wallet, und yerbrannte ihm die 
Schenkelstticke. Aber er achtete meines Opfers nicht, sondern 
sann schon darauf, alle schöngetäfelten Schiffe und die trauten 
Gefährten zu Grunde zu richten. 

Da sassen wir denn den ganzen Tag bis Sonnenunter- 
gang und labten uns reichlich an Fleisch und süssem Wein. 
Und als die Sonne sank und das Dunkel hereinbrach, legten 
wir uns beim Wogenschlage des Meeres zur Ruhe nieder. Aber 
als Eos erschien, der Däninuning" Kind mit den rosigen 
Fingern, da hiess ich die Gefährten aufsteigen und die Halte- 
taue lösen. Sie stiegen auch alsbald auf, setzten sich an ihre 
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Kuderpflöcke in Keilien und schlugeu das graue Meer mit 
den Rudern. 

Aber als wir die losel veriassen und nirgend mehr Land 
in Sieht war, nur Himmel und Meer, da zog derXronossolm 

eine dunkcli)laue Wolke Ul)er den Schiffen zusammen und 
unter ihr verfinsterte sich das Meer. Nicht lan^e mehr gingen die 
Schiffe ihren Lauf , denn alsbald brauste Zephyro« dah^r und 
wüthete mit gewaltigem Regensturm. Zeus donnerte und 
schleuderte den Blitzstrahl auf mein Schiff, Schwefeldampf 
erfüllte es und umschlug's vor Zeus' sehmettemdem SirahleL 
Die (Gefährten stttrzten aus dem Schiffe; Meerkrähen gleich 
trieben sie um das schwarze Schiff auf den Wellen und der 
Gott versagte ilmen die Rückkehr. Da fanden denn all meine 
edlen G-efährten den Tod. Ich aber eilte unstet dureh das 
Schiff, bis der Wogenschwall die Wände vom Kiel löste und 
der allein auf den Wellen trieb. Nun schlug auch der Mast 
auf den Kiel nieder, aber an ihm hing noch das Zugsdl, aus 
Rindsleder gefertigt, und mit dem band ich beide StIIcke, den 
Kiel und den Mast, aneinander, setzte mich darauf und trieb 
mit den bösen Winden dahin. 



46. 

,,So trieb ich denn neun Tage umher; im Dunkel der 

zehnten Nacht Hessen mich die Götter die Insel Ogygie er- 
reichen, wo Kalypso wohnt, die mächtige Göttin, mit dem 
schönen Flechtenhaar, die mich aufnahm und treulieh liebte und 
pflegte und mich unsterblich zu machen rei s [> rach und nimmer 
alternd Jalir aus , Jahr ein. Aber sie vermochte Nichts über 
mein Herz im Busen. Da blieb ich sieben volle Jahre. Aber 
mit Thrftnen benetzte ich immer die Giltlericleider, die mir Ka- 
lypso gab. Als nun das achte Jahr herangezogen kam , hiess 
und trieb sie mich, heimzukehren, sei es auf Zeus' Geheiss, sei 
es, dass ihr Sinn sieh von selbst gewandt Sie sandte mieh 
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auf einem festgezimnierteu Boot fort, gab mir Brod und Wein 
vollauf und Gotterkleider und Hess mir einen lauen , freund- 
li^n Fahrwind naehwehen. Siebzehn Tage sehiffto ieh so 
über das M|pr, am achtzehnten wurden die schattigen Berge 
eures Landes sichtbar und Freude ergriff mir das liebe Herz, 
mir ärmstem — noeh sollte ieh mit viel Elend vertraut werden, 
das mir Poseidaon, der Kflstenersehtttterer, bereitete. Er 
verlegte mir den Weg, indem er die Winde daherhrausen 
Hess; er brachte das Meer in unmenschUche Wallung und 
die Wogen rissen mich tiefseufaend von meinem Boote 
hinweg. 

Es barst im Sturme; ich aber schwamm nun (Iber diesen 
Sehlund hin, mich durehringend, bis mich Wind und Fluth an . 
euer Land brachten. Da hfttte mich beinahe beim Landen 
eine WogÖ «'im Gestade bewältigt, die mich an grosse Felsen 
und an eine unwirthbare Steile schleuderte. Aber i('b schwamm 
seitwärts weiter, bis ieh zu einem Flusse kam; da kam mir 
die beste* Stelle in Sieht, flach, ohne Felsen und vor dem 
Winde geschützt; ieli sank nieder, meine letzte Kraft sam- 
melnd; da kam die gdttliehe Nacht, und ich ging seitab von 
dem himmelgenährten Flnsse, legte mieh im Oehttseh zur 
Ruhe und vergrub mich in die Blätter; und ein Gott goss end- 
losen Schlaf auf mich nieder. Da sclilief ich trotz allem 
Herzeleid in den Blättern die ganze Naeht in den Morgen nnd 
Mittag hinein; sehon ging die Sonne niederwärts, da wich der 
süsse Schlaf von mir und ich sah die Gefährtinnen deiner 
Toehter beim Spiel am Meeresstrand und unter ihnen sie 
selber, einer Göttin gleieh. Sie flehte ieh an und sie liess es 
nicht au edler Gesinnung fehlen, wie man sie bei der Jugend 
gegen einen Unbekannten nicht erwartet; denn die Jugend 
ist stets wenig besonnen. Sie reichte mir Speise vollauf und 
funkelnden Wein, wies mir ein Bad im Flusse an nnd gab 
mir diese Kleider. 

So habe ich dir denn Alles der Wahrheit gemäss , wie- 
wohl sohmerzlieh bewegt, beriel^t^ 
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Also erzählte Odysseus und Alle sassen in lautloflen 
Schweigen , wie von Zauber gebannt in dem di^clen Saale. 

Da begann die weissarmige Arete das Gespräch: „Phaieken^ 
wie erscheint euch dieser Mann, stattlich an Aussehen und , 
Wttohfl und von tflohtiger Geeinhung? Mein Gastfreund ui 
er, doch hat jeder von euißh Theil an ihm. Drum betrübt 
seine Heimsendung und kargt nicht mit Gaben, da er ihrer so 
bedürftig ist Ihr habt ja viel Schätze daheim liegen, die 
euch die Götter besdiieden.^ 

Da nalini Echeneos das Wort, der greise Held: „Freunde! 
wahrlich die iiede der sinnigen Königin trifft, was wir selber 
besweeken und denken. Drum thut alBo. Doch von Alkinooa 
hier hängt ab, was zu sagen und zu thun isf * 

Ihm erwiederte Alkinoos und sprach: „Dies Wort soll 
wahr werdeui so wahr ich lebe und den Phaieken, den freudi- 
gen Buderem, gebiete. Doch mag unser Gastfreund| so sehr 
er auch nach der Heimat yerlangt, sich entschfiessen, bis 
morgen zu bleiben, bis ich alle Gaben für ihn zusammen habe. 
Für seine Ueimsenduug werden die Männer sorgen, alle, am 
meisten ich selbst, denn mein ist dieObmacht in der Gemeinde. 
Einem jeden von eucli, die ihr stets in meinem Saale den ' 
funkelnden Ehrenwein trinkt und dem ^)änger lauseht, sage 
und empfehle ich dieses: geben wir unserm Gastfreund einen 
grossen Dreifuss und ein Becken, Mann für Mann. Wir sam- 
meln von der Gemeinde Ersatz ein, denn für Einen wäre es 
hart, ohne Ersatz zu spenden."^ 

So sprach Alkinoos und jene billigten seine Bede. Und 
Jeglicher ging heim, sich zur Ruhe zu legen. 

Aber als Eos erschien, der Dämmerung Kind mit den 
rosigen Fingern, da dlten sie auf eines der Schi£fe und trugen 
dasErzgeräih hin, eine Lust fttr Männer, und Alkinoos' Hoheit 
ging selber hin und \ ertheilte es sorgfältig unter die Ruder- 
bänke, damit es den Gefährten bei dei* Fahrt nicht hinderlich 
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sei, wenn sie mit den Rudern arbeiteten. Nun gingen sie nach 
Alkinoos' Hause und bereiteten das Mahl. Es opferte fttr sie 
Alkinoos* Hoheit ein Rind Zeus, dem Kronossohne, dem Ge- 
bieter der dunklen Wolken , der ob Allen waltet. Und nach- 
dem sie die Sehenkeistücke verbrannt, speisten sie das kdst- 
Hehe Mahl mit Behagen; in ihrer Mitte aber sang der gött- 
liche Sänger Demodokos, den alles Volk ehrte. 

Aber Odysseus wandte gar oft das Haupt zur leuchtenden 
Sonne, ungeduldig, dass sie nooh nicht niedergehe, denn er 
sehnte sieh, heimzukehren. Wie ein Ackermann nach dem 
Abendmahl verlangt, der den ganzen Tag mit zwei wein- 
farbenen Rindern ein Brachfeld gepflügt hat und freudig 
der Sonne Lidit schwinden sieht, froh zum Abendmahle 
zu kommen, denn die Kniee wollen ihm beim Gehen nicht 
mehr fort: so freudig sah Odysseus eudUch der Sonne Licht 
schwinden. 

■48. 

Alsbald begann er zu den Phaieken, den freudigen Ru- 
derern und, an Alkinoos vor Allem seine Worte richtend, 
sprach er: 

„Herrscher Alkinoos, ruhmeswerth vor allem Volk! 
Sprenget und sendet mich heim in Frieden. Lebet wohl! 

Gewährt ist mir Alles , was meiu Herz begehrte. Geleit und 
liebe Gaben, die mir die himmlischen Götter gesegnen mögen. 
Und mag ich rflckkehrend daheim in Ehren meine Gattin 
wiederfinden und wohlbehalten meine Freunde. Ihr aber, die 
ihr hier verbleibt, beglückt eure Weiber und Kinder ! Mögen 
euch die Götter Segen in allen Dingen verleihen und nie ein 
Unheil Aber das Volk kommen! 

So sprach er; jene aber lobten seine Rede und hiessen 
den Gastfreund heimsenden, zumal er so würdig geredet. Da 
gpmck Alkinoos' Hoheit zum Herolde: „Pontonoos, ftdle den 
IGschkrug nnd yertheile Wein an Alle im Saale, dass wir 
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zum Vater Zeus betend den Gastfreund heimsenden in seiner 
V«e)r Land.^ 

80 sprach er und Pontonoos mischte den bUbs^ Wein 

und scLeiikte Jedem sein Theil in den Becher. Sie auer 
sprengten von ihren Hitzen aus den seligen Göttern , die den 
weiten Himmel innehaben. 

Da erhob sich der hohe Odysseus, gab Arete den Doppel- 
becher in die Hand und sjjrach zu ihr die geflügelten Worte: 
„Lebe glücklieh, Königin, immerdar , bis das Alter kommt 
und der Tod, die allen Menschen beTorstehen. So kehre idi 
denn heim; magst du viel Freude erleben in diesem Hause 
an deinen Kindern, dem Volke und anAlkinoos, dem König!" 

So sprach der hohe Odysseus nnd sehritt ttber die Schwelle; 
ein^ Herold gab ihm Alkinoos' Hoheit mit znm Geleit nach 
dem Gestade und dem sciinellen Schifte. Arete aber schickte 
zwei Sklavinnen mit, die eine mit einem friseligewaschenen 
Mantel nnd Rock, die andere mit Speisen nnd rothem Weine. 
Als sie zum Sehifi'e gekommen waren an's Meer, nahmen die 
edlen Begleiter das Alles, desgleichen Speis* und Trank und 
legten es in das gewölbte Schiff. Fttr Odysseus breiteten sie 
Decken und Linnen auf das Hinterdeck des gewölbten Schiffes 
hin, dass er dort ungestört schlummere. Nun stieg er selbst 
ein und legte sich schweigend nieder; Jene aber setzten sich 
in Reihen an ihre Buderpflöcke und lösten das Haltetau aus 
der Oese des Steins , dann schlugen sie zurückgebeugt das 
Meer mit den Kudem. Und ihm sank süsser Schlaf auf die 
Wimpem^so recht süss und tief^ganz ähnlich dem Todesschlaf. 

49. 

Wie im Felde die Yier Hengste eines Gespanns , alle zu- 
gleich von der Peitsche getroffen, hoch aufbäumen und dahin- 
jagenauf ihrem Wege, so bäumte der hintere Bord auf, mächtig 
schäumte hinter ihm die purpurne Woge des rauschenden 
Meeres. 



Digitized by Google 




— 127 — 

' Sicher und fest lief das Öchifl' daliin. Selbst der krd- 
flmdeHabieht^ der aohneUste der Vogel, hatte ihm nicht folgen 
ktonen, also behende darehsehnitt es im Laafe die Woge des 
Meeres. Einen Mann trug es, der, an Weisheit den Göttern 
gleich, vordem so viel Herzeleid erduldet, so lange ersieh 
durch die Kämpfe der Männer und die Gefahren des Heeres> 
durchschlug : nun schlummerte er ruhig und vergass , was er 
Alles gelitten. 

Als der hellbliukeude Stern emporstieg, der das Lieht 
der Eos, des DAmmerkindes, yerkttndet, da nahte das meerr 

durchsclnieidende Schiff der Insel. 

In Itkakes' Gebiet liegt eine Bucht, die dem Meergreise 
Phorkys geweiht ist Zwei Felsrfleken, schroff und vorsprin- 
gend, neigen sich an der Mündung der Bucht zusammen. Sie 
schützeu bei stiinnischem Winde gegen die hohen Wogen 
draussen* Innen können die sehöngetäfelten Schiffe ohne 
Haitetaue verweilen, sobald sie den I^fen erreicht Auf dem . 
Haupte der Buclit steht ein langblättriger Oelbauni. Nahebei 
ist eine liebliche, dämmernde Grotte, den Nymphen geweiht, 
die Ne]iaden heissen. Dort stehen steinerne Mischkrttge und 
Urnen mit doppelten Henkeln und haben Bienen ihre Stöcke. 
Auch grosse Webstühle von Stein sind da, an denen die 
Nymphen meerpu purne GewTiuder weben, eine Wunderpracht; 
eine nie versiegende Quelle rieselt daher. Der Eingang ist 
doppelt, der eine nach der Seite des Borees ist für Menschen 
gangbar, der andere nach der Seite des Notos ist für die 
Götter. Da geht kein Menschenkind hindn , das ist der Weg 
• der Unsterblichen. 

In die Bucht fuhren sie ein , denn sie kannten sie von 
früher. Das Schiff fulu* bis in die Mitte aufs Land auf in 
vollem Lauf, so kräftig arbeiteten der Ruderer Arme. Nun 
stiegen sie aus dem tttchtigen Ruderschiff an's Land und hoben 
den Odysseus aus dem hohlen Schiffe sammt den Linnen und 
den lichten Decken. Sie legten ihn, noch immer im festen 
Schlaf, aOf d«n U^rsand nieder. Dann nahmen sie sein Gut 
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heraus, das ihm die edlen Phaieken beim Abschied geschenkt 
auf der hoehherzigen Athene Antrieb. Das legten m Alles 
snsammen an den Stamm des Oelbanmes nieder , seitab vom 

Wege, damit nicht Jemand, der des We^es kommt , Odysseus 
yor dem Erwachen beraubte. 

Sie selber begaben sieh wieder auf den Heimweg, 

50. 

Doeh Poseidaon gedachte der Drohungen^ die er rordmn 

gegen den ^^öttertrleichen Odysseus ausgesprochen und er 
holte Zeus' Rathein: ^ Vater Zeus i mein Ansehen bei den 
unsterblichen Göttern ist hin^ wenn mieh die Mensdien so 
wenig ehren^ die Phaieken, die gleiehw<dil meines GcsdileditB 
sind. Denn ich vermeinte, im höchsten Elend würde Odys- 
seus heimkehren; gänzlich habe ieli ihm die Btlckkchr ja nie 
yerwehrt, die du ihm Iftngst yerheissen und bewilligt hast 
Nun haben ihn aber jene schlafend auf sehndlem Schiff Aber 
das Meer geführt, in Ithake ausgesetzt und überreich be- 
schenkt mit Erz und öold yollauf und gewebten Kleidern in 
Menge, mehr als Odysseus je yon Troie heimgebracht hätte^ 
wäre er in Frieden heimgekehrt mit seinem Theil der Beute.* 

Ihm erwiederte Zeus, der Wolkengebieter, und sprach : 
„Seltsam 1 Kflstenersehütterer, Allgewaltiger, was hast du da 
gesagt Mit niehten missaohten dich die Gatter. Ein Abel 
Ding wäre es? auch, dem Ehrwürdigsten und Trefflichsten 
seine Ehre anzutasten. Wenn dir abec. diu Mensch, durch 
seine Kraft und Maeht yerleitet, Ehre yersagt, so steht es 
immer bei dir , ihn hinterher noch zu strafen j handle wie du 
willst und es deinem Herzen genehm ist." 

Ihm erwiederte Posmdaon, der Kttst^mehflttnrer: »»Ich 
hätte gleich, Wolkengebieter ^ gethan^ wie du sagst, aber ieh 
scheue stets deinen Unwillen und meide ihn. Jetzt will ich 
denn das stattliehe Schiff der Phaieken, das yom Geleit heim- 
kehrt, auf dem d&mmemden Meere sehiagen, damit sie ein- 
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mal abstehen und aufhören, den Menschen Geleit zu geben, 
und eia grosses Gebirge will ich um ihre Stadt ziehen." 

Ihm erwiederte Zeus, der Wolkengebieteri und spraeh: 
„ Freund , meinem Sinne scheint dies das Beste. Wandle das 
Schiff, sobald es alles Volk von der Stadt aus lieranfahreu 
sieht, nah0* am Lande in einen Felsen von der Gestalt eines 
schnellen Sdiiffes, damit alle Menschen darob staunen, und 
um ihre Stadt ziehe ein grosses Gebirge.** 

Als Poseidaon, der Kttstenerschütterer; das horte, braoh 
er auf und ging nach Seherie, woher die Phaieken stammen, 
und wartete dort. Da kam das meerdurchschneidende Schiff 
eilenden Laufes herangefahroii ; der KUstenerschtltterer nahte 
ihm, schlug es mit der flachen Hand und es ward zu Stein 
und wurzelte fest im Grunde. Er aber ging von dannen. Aber 
tlie Phaieken, die ruhmvollen Seefahrer, wechselten geflügelte 
Worte und mancher sagte zu seinem Nachbar gewandt: „Weh* 
mir, wer hat denn das schnelle Schiff da, das heimkam, im 
Heere in Fesseln geschlagen ? Eben war es doch noch ganz 
zu sehen! So sagte Mancher, denn sie wussten nicht, wie es 
zugegangen war; Alkinooa aber nahm das Wort und sprach : 

„Wehe, da trififtmich dne längst verkOndete Weissagung 
meines Vaters, der sagte, dass Poseidaon uns zUrne, weil wir 
Jedermann in Frieden Geleit geben, und dass er einst ein 
stattliches Schiff der phaiekischen Männer, wenn es von junem 
Gtoleit heimkehre, im dämmernden Meere schlagen und ein 
grosses Gebirg um unsere Stadt ziehen werde. So sprach dey 
Greis und das erfüllt sidi nun Alles. Auf! thut Alle, wie ich 
euch sage, lasst ab, die Menschenkinder zu geleiten, die etwa 
zu unserer Stadt kommen ; dem Poseidaon aber opfern wir 
zwölf erlesene Stiere; dass er gnädig sei und kein grosses 
Gebirg um unsere Stadt ziehe. ^ 

So sprach er und sie geriethen in Fuiekt und bereiteten 
die Stiere zum Opfer. 
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Koch zahlreiche Geschichten von Odysseus wurden k 
der alten Zeit erzählt. Rie stehen , wie wir wissen , in einem 
grossen Gedichte, Odyssee genannt, zusammen. Da wird noch 
von andern Irrfahrten berichtet ^ die zwischen die Kyklopen- 
gesehichte und die Ankunft in Ogygie faUen ; da wird femer 
Nachnelit gegeben , wie es indess in Ithake aussah ; endlich 
wird dort erzählt , was Odysseus noch durchzumachen liatte, 
als er schon glflcklich in Ithake angelangt war. Aus all den 
Erzählungen heben wir hier nur noch eine heraus, die uns 
mancherlei Aufschluss giebt ttber Odysseus' Heimat (und Fa- 
milie, über sein weiteres Leben , über die Könige, mit denen 
er nach Troie zog; ja selbst Aber Helden, die vor seiner Zdt 
gelebt hatten. Mit ihnen wird nämlich in dieser Geschichte 
Odysseus zusammengeftihrt. 
0 Wie ist das möglich ? 

Die Geschichte spielt gar nicht auf Erden , sondern hn 
Todtenreich, in des Aides Haus und heisst darum 



Odysseus' Todtenfahrt 

Zu suchen haben wir unsem Helden zunächst auf einer 
Insel im fernen Westen bei einer Zauberin und Nymphe mit 

Namen Kirke. 

Hören wir ihn selber erzählen. 
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Da verweilten wir Tag fttr Tag und labten uns reiehlioh 

au Fleisch und sdsscm Wein, aber als das Jahr um war und 
die Jahreszeiten deu neuen Lauf begannen, da flehte ieliKirke 
auf den Knieen an, und die Göttin vernahm mein Wort: „0 
Kirke, erfttUe , worum ich flehe und entlass mich in die Hei- 
mat; dahin zieht mich mein Verlangen gleich wie die Ge- 
fährten, die mit Seufia&en mir das liebe Herz schwer machen, 
wenn du nicht dabei bist" 

80 sinacli ich und es erwiederte die ludie Güttin: 
„Hochgeborner Laertessoliu, erfindungsreicher Odysseus! 
Wider Willen sollt ihr nicht in meinem Hause bleiben. Doch 
einen andern Weg musst du vorerst zurücklegen, nämlich 
niedersteigen in das Haus deä Aides und der grausen Perse- 
phoneia, um dir Weissagungen zu holen von Teiresies, dem 
Thebaier, dem blinden Seher , dessen Geist ungebrochen ist; 
denn ihm allein hat Tersephoneia Bewusstsein und Einsicht 
auch im Tode verliehen , während die Andern als Schatten 
dahinsdiweben.^ 

So sprach sie ; aber mir brach das liebe Herz. Weinend 
sass ich auf meinem Lag er und meine Seele wollte nicht mehr 
leben und der Sonne Licht schauen. Aber als ich mich er- 
sattigt am Weinen und Herumwälzen, da redete ich zu ihr 
die Worte : „0 Kirke , wer wird mir demi dahin den Weg 
weisen Nach des Aides Haus ist doch noch Niemand auf 
schwarzem Schiff gelangt!^ 

So sprach ich und es erwiederte die hohe Göttin: 
„Hochgebomer Laertessolm, erfindungsreicher Odysseus! 
Mit der Sorge um einen Wegweiser ffir dein Schifi' brauchst 
du dich nicht zu trag:eu. Richte den Mast, hisse die weissen 
Segel auf und sitze nieder: des Borees Hauch wird es schon 
dahin tiagen. Aber wenn du zum Okeanos mit dem Schifie 
durehgedmng^ bist, liegt ein schmales Ufer mit den Hainen 
der Persephoneia, vcm hohen Pappeln und fruchtabwerfenden 

9* 
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Weiden. An der Stelle am tief^trudelnden Okeanos lande 
und gehe in das modrige Haus deä A'ides. Da ist die Stelle, 
wo in den „See des Jammers*' der „FeaerfloBs*' mttndet und 
der „Sirom der KlageB", der em Abflms ist der OmriMmr 
der Styx; ein Fels steht au dem ZusamraenflusR der brausen- 
den Ströme. Big dahin dringe vor und thue, wie ich dioh 
heiese. Grabe eine Grube, eine £Ue ia's GoTiert, wid an ibrem 
Kande bringre allen Todten ein Guseopferdar, zuerst mit Honig- 
milch, dann mit süssem Wein, zudritt mit Wasser; und darauf 
streue weisses G^rstenmehL Dami bete inständig zu den 
kraftlosen Schatten der Todt^ und gelobe, wenn dn naeb 
Ithake gekommen, ihnen die beste Kuh iu deinem Hause zu 
opfern und den Scheiterhaufen mit edlen Gaben zu füllen; dem 
Teiresies aber allein noch besonders ein ganz schwarzes 
Sdiaf zu opfern, das ausgezeichnetste eurer Herden. Und 
wemi du der Todten erlauchte Schaaren unter diesen Gelübden 
angefleht hast, dann opfere ein männliches Sehaf und ein 
weibliches schwarzes und halte sie nadi dem dunklen Sehlnnde 
zu, wende aber dein Antlitz al), nach dem Okeanosstrom zu. 
Dann werden die Seelen der liingeschiedenen Todten in Menge 
herbeikommen. Da weise die Gefährten an und heisse sie, 
dieTliiere, die geschlachtet von dem grausamen Erze daliegen, 
abhäuten, verbrennen und zu den Göttern beten, dem hehren 
Aides und der grausen Persephoneia. Du selber aber zieh das 
scharfe Schwert von der Hüfte, sitze nieder und lass die kraft- 
losen Schatten der Todten dem Blute nicht nahen , bevor du 
Teiresies ausgefragt Bald wird der Seher kommen, der dir, 
0 Herrseher, Wege und Bahnen ansagen wird, auf denen du 
heimgelangen soUst Uber das fische wimmelnde Meer.** 

n. 

So sprach sie und es kam die goldenthronende Eos. Da 
hiess sie mich Kleider anlegen, Mantel und Book; die Nymphe 
selber aber zog ein grosses Gewand an, silberglänzend und 
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wunderfem, und seUang den präefatig<en Gttriel von Gold um 
4ie ntftOR imd ubi das Haupt das SoUeiertuoh. leh ging: 
nun durch das Haus und malinte die Gefälirteii mit freund- 
liehen Worteu, an jeden einzelnen mich wendend: „Schlum- 
mert mir niehft lAng^, in sttSBem SchkCe ruhend, acmdem 
lasBl uns aufbrechen; die Weisung hat mir die hohe Kirke 
gegeben.'' 

So sprach ich und sie gehorebten rüstigen Sinnes. Aber 
auch von da tfShri» ich nioht alle Gefährten imvers^rt davon. 

Elpenor hiess der eine , er war der jüngste und nicht eben 
rüstig im Kampf noch von gutem Verstände. Der hatte mir 
die andern öeffthrten verlasse und im Weinrauseh nach 
Kühlung suehend) sich auf dem heiligen Hause der Kirke ge« 
lagert Als er nun das Getümmel und den Lärm der auf- 
bredbendmi Gefährten hörte, fuhr er jählings auf und hatte 
nicht Aeht in seiner Seele, die hohe Trepi)e wieder niederzu- 
steigen, sondern stürzte gerades Weges vom Dach hinab. 
Da brachen ihm die Wirbel des Nackens und seine »Seele 
ging zum Aldes nieder« 

Als wir nun unseres Weges gingen, sprach ich das Wort 
zu den Geführten: „Ihr denkt wohl, dass es jetzt heimgeht 
in's liebe Vaterland? Neinl einen anderen Weg hat uns 
Kirke angewiesen naeh des Aldes Haus und der grausen 
Persephoneia, um Weissagungen zu holen von Teiresies, dem 
Thebaier«'' So sprach ich; ihnen aber brach das liebe Herz; 
sie setzten sieh nieder und jammerten und rauften sich die 
Haare. Aber ihr Wehklagen konnte ihnen ja nichts helfen. 

Wahrend wir nun zum sclmellen Schiffe gingen und zum 
Gestade des Meeres, indess eilte Kirke dahin und band bei 
den schwarzen Sdiiffe ein männliches Schaf an und ein 
weibliches schwarzes. Leicht war sie an uns vorüber ge- 
glitten. Wer könnte auch eine Gottheit mit Augen schauen, 
wenn sie es nicht will, sie wandle hierhin oder dorthin ? 

Aber als wir zum Schiffe gekommen und zur See, zogen 
wir zuallererst das Schiff in das heilige Meer, richteten den 
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Hast und hissten Segel in dem schwarzen Bchiffei dann 
sehafflen wir die Thiere hinein und «tiegen selber auf, ha 

Herzeleid helle Thraneii vergiesseud. Nun sandte Kirke, die 
mächtige Göttin mit dem schonen Fiechtenhaar und der 
menschlichen Stimme, uns hinter dem blaugeschn&belten 
Schiff einen günstigen , segelschwellenden Fahrwind , einen 
freundlichen Reisegefährten. 

Wir aber brachten sftmmtliches Takelwerk in Ordnung 
und Sassen dann nieder, und Wind und Stenrer gaben die 
Richte. Den ganzen Tag fiilir das Schiff mit geschwellten 
Segeln im Meere dahin. Als die Sonne sank und alle Pfade 
dunkel wurden, da langte es am Saume des tiefströmenden 
Okeanos an. Dort liegt Gebiet nnd Stadt der Kimmerier, 
in'Dümmer und Wolken verhüllt. Auf die bückt niemals die 

m 

leuchtende Sonne mit ihren Strahlen nieder, weder wenn sie 
zum gestirnten Himmel emporsteigt, noch wenn sie vom 

Himmel zur Erde niedergeht , sondern die böse Nacht lagert 
immerdar ttber den armen Menschen. 

lU. 

Da landeten wir, schafften die Thiere heraus und gingen 
selber den Okeanosstrom entlang, bis wir zu dem Orte kamen, 

den Kirke angegeben hatte. Oa nahmen Perimedes und 
Eurylochos die Opferthiere zur Hand, ich aber zog das 
scharfe Schwert von der Hflfte und grub eine Grube eine 
Elle in*s Geviert; an ihrem Rande brachte ich allen Todten 
ein Guööopfer dar, zuerst mit Honig milch, dann mit sUsseui 
Wein, zudritt mit Wasser und darauf streute ich weisses 
Gkrstenmehl. Dann betete ich inständig zu den kraftlosen 
Schatten der Todten und gelobte , wenn ich nach Ithake ge- 
kommen, ihnen die beste Kuh in meinem Hause zu opfern; 
und den Scheiterhaufen mit edlen Gaben zu fttUen; dem 
Teiresies aber allein noch besonders ein ganz schwarzes 
Schaf zu opferu, das audgezeichueti^te unserer Herden. Aber 
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als ich die Schaaren der Todteii mit diesen Gelübden und 
Ctobeten angefleht y nahm ich die Thiere imd schlachtete sie 
Aber der Grabe, so dass das sehwanse Blut hineimnnn> Da 
drängten sich die Seelen der hingeschiedenen Todten aus dem 
dunklen Schlünde hervor. Nun wies ich die Gefährten au 
und hiess sSe, die Thiere, die gesehlaehtet von dem grausamen 
firse dalagen, abbftnten, verbrennen und zn den Gittern beten, 
dem hehren A'ides und der grausen Persephoneia. Ich selber 
aber zog das scharfe Schwert von der Hüfte , sass nieder und 
lkiäM<€ye kraltloBen Sdiatten der Todten dem Blute nieht 
äAlkSi^ betör ieh Teiretnes ausgefragt, 
i »tf ^ Zuerst kam nun die Seele des Gefährten Elpenor; denn 
^ war nodi nieht beigesetzt unter der weitstrassigen &de ; 
■ l#Ü tilmtt < m seinen Leib unbeweint mid mibestattet im Hasse 
der Kirke gelassen , da uns andere Arbeit drängte. Weinen 
musst' ich, als ich ihn sah und es jammerte mein Herz und 
ieh sprach zu ihm die geflügelten Worte: 

„Elpenor! wie bist du doeh in die dämmernde Tiefe ge- 
kommen? Du bist schneller zu Fuss angelangt, als ich im 
eebwarzen Schilfe*'^ So sprach ich und er entgegnete schluch- 
zend mit den Worten: ,,Eine böse Macht hat mich gesddagen 
und das Uebermaass des Weines. Auf Kirke's Haus hatte ich 
mich gelagert und hatte nicht Acht, die hohe Treppe wieder 
niederzttsteigen, sondern stürzte gerades Weges vom Dach 
hinab. Da brael^ mir die Wirbel' des Nackens und mein^ 
Seele ging zum Aides nieder. Jetzt aber fleh' ich dich auf 
den Knieen an, bei den Deinen in der Ferne, der Gattin und, 
dem Vater, der dieh als Kind genährt und bei Telemadios, 
dem einzigen Sohne, den du daheim gelassen im Hause! Ich 
weiss, dass du von liier, wenn du des Aides Haus verlassen 
deät Btattliohes Schiff nach d^ Insel Aiaie richten wirst Da, 
o Fiürst, mahn' ieh dich, meiner zu denken und mieh nicht 
unbeweint und uubestattet liegen zu lassen, dass dir nicht um 
meinetwillen die Götter zürnen. Kein! verbrenne mich 
eammt der ßfistung, die mein war, und sohütte mir ein 
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Grabmal anf am Gestade des grtnm Ifeerea^ 
zur Kunde der Nachwelt Das gewähre mir und sted^e dag 
Euder in dfiii Grahtalgel, mit deai ich bei LebMUlea gmi^mt, 
dft Seh moA miler mefaieii OefAhrten war.^ 

So sagte er und ich antwortete und sprach: ,,Das will 
ich dir, Aermster, ausführen und thun." So sassen wir und 
weriwetten trawrigie Wi«rte, ieli httben» das £oiiwen Iber dai 
Blut balt^nd, der SehAHen diM Oefißirlen dfttien, der neeh 
Mancherlei redete. 

Da kam die Seele meiner hingeschiedenen Mutter, Anti- 
kleia^ der Tochter des Autolykes, huraa, die idi lebead 
zurückgelassen, ab ich nach der heiligen Ilios ging. Weinen 
musst' ich , als ich sie aah und es erbarmte mein Herz. Und 
d4wb dürft' ieh| 00 irehe ee mir ikat, sie niehteher dem fikle 
mhmi lasBeOi bis ieh Teiresies ausgefragt. 

IV. 

Nun kam die Seele des Teiresies, des Thebaiers, heran, 
ein goldenes Scepter in der Hand. Sie erkannte mich gieich 
und redete nieb an: 

„Wesn Übt diiy Aennster, seheid^sd vom Liebte der Sonne 
gekommen, die Todten zu schauen und diesen unwirth baren 
Ort? Doch trUt yon der Grube zurück und nimm das scharfe 
Scbwert wegi dass ieh von dem Blute trinke und dir Wahr- 
heit Terkfbide.^ 

So sprach er und ich trat von der Grube zurück und 
stiess das silberbeschlagene Schwert in die Scheide. Jener 
trank das sdivmze Bivii und es redete midi an aadt den 
Worten der untadelige Seher: 

„Eückkehr suchst du, erlauchter Odysseus^ in die süsse 
Heimat, ata* sie wird dir ein Gott gar schwer werden laasen. 
Denn idi meine niebt, dass der Kflstenersehtttlmrer dein ver- 
gessen werde , der einen Groll gegen dich gefasst hat , aus 
Unmuth darüber, dass du ihm den lieben Sohn, geblendet 
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ikSLSt • . • . Spät und mit Noth wirst du heimkehren , mü 
Xmbusse aller Gefährt^ auf fremdem Schiff^ und iäendfiadm 
im Haase, flbermllAige Mfinner, die dein G-ut Tersehren ond 
um deine göttergleiche Gemahlin mit Brautgeschenken freien. 
Doch wahrhaftig y Jener Frevel wirst du rächen nach deiner 
Ankunft Aber wenn du die Freier getödtet im Hause, mit 

- List oder unverhohlen mit dem scharfen Erze, dann nimm ein 
handliches Kuder und wandre , bis du zu Menschen kommst, 
.die das Heer nieht kamen und kdn Salz an ihre Speisen 
thnn, die van Sdif&n mit imrpumen Wangen Nichts wissen, 
noch von handlichen Rudern, den Fittichen der Schiffe. Doch 
ieh will dir ein deutUehes WaJur^ichen sagen, das dieh nieht 
Mgea kann. Wem ein andrer Wandrer dir begegnet und 
sagt, du hättest ja eine Wurfschaufel auf der glänzenden 
Schulter, dann stecke das hajidJüche Kuder in die Erde und 
bringe dem König Poseidaon ein sdiönes Opfer dar, emba 
Widder, einen Stier und einen Eber. 

Dann gehe in die Heimat surttck und opfere heilige He- 
katomben den unsterbliehen Göttern, die den weiten Himmel 

innehaben, allen, der Reihe nach. Dann wird dir ausser des 
Meeres Bereich ein so recht sanfter Tod nahen , der dich im 
friedlidien Alter hinwegnehmen wird, wenn deine Kräfte 
erschöpft sind, und alles Volk um dich her wird glücklich sein. 
Das verkünde ich dir als lautere Wahrheit'^ 

So sagte er und ich antwortete und sprach: „Teiresies! 
Also müssen es wohl die Götter gelbst über mich verhängt 
, haben. Aber sage mir dies und gieb mir genau Bescheid: Ich 
sehe dort die Seele meiner hingeschiedenen Mutter. Sie sitzt 
schweigend bei dem Blute und entschliesst sich nicht, ihren 
Sohn anzublicken und anzureden. Sage, o Füist, wie sie er- 
kennen kann, dass ich es bin!^' 

So sagte ich; aber . er antwortete und sprach: „Leicht 
kann ich dir das sagen und in die Seele l^n« Wen dn von 
den hingeschiedenen Todtmi dem Blute nahen lässest, d^ 
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wird dir Wahres verkündeu , wem du es aber wehrest , der 
geht wieder aurtiok/^ 

So spradi rie imd 9deg nieder in des Aide« Hau», die 

Seele des Fürsten Teiresies , nachdem sie die Weissag^ung'eu 
Terkandet 



Ich aber blieb stehen und wartete, bis die Mutter heran* 
kam und das sehwarze Mut trank. Sogleidi erkannte sie 

mich und sprach jammernd zu mir die geflttgelten Worte: 
„Mein Kind, wie bist du zur dämmernden Tiefe hergekommen, 
bei lebendigem Leibe? Das iat ein trauriger Anblick für 
Lebende. KommBt du vielleicht von Troie hierker mit dem 
SAiff und den Gefährten auf langer Irrfalirt und bist noch 
gar nicht nach Ithake gekommen, und hast deine Grattin im 
Hanse noch nicht gesehen?^ 

So sagte sie; aber ich antwortete und sprach: „Meine 
Mutter! Nothwendig; musste ich zu des Aides Haus hiaab, 
mir Weissagnngm zn, bolen von der Seele des Thebaiers 
Teiresies. Noch bin ich nicht dem achaiischen Lande genalrt 
und habe unsere Heimat noch nicht betreten , sondern irre in 
beständigem Elend umher, seit ich vordem dem hohen Aga- 
memnon folgte nach der p£erdereichen liios znm Kampfe mit 
den Troern. Aber sage mir dies und gieb mir genau Besdieid: 
welche der Mächte des niederstreckenden Todes hat dich 
hingerafft? Etwa eine Krankheit? oder hat dich Artemis, 
die Pfeilesenderin, mit ihren sanften Pfeilen getroffen und 
von hinnen genommen? Erzähle mir von dem Vater und dem 
Sohne, die ich daheimgelassen, ob sie noch mein Herrseheramt 
innehaben, oder schon ein andrer der Männer es besitzt nnd 
man an meine Rtlckkehr nicht mehr glanbt? Sage mir, wie 
mein Ehgemahl gewillt und gesinnt ist, ob sie bei ihrem 
Sohne ausharrt und Alles in sichere Hut nimmt, oder ob schon 
einer der Achaier, der am meisten gilt, sie heimgeäüxrt?^ 
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So sprach ich und mir antwortete die hohe Mutter: „Und 
wie harrt sie aus mit staudhaftem Siuue in deinem Hause ! 
In Jammer verstreichen die Nächte ihr immerdar und unter 
Thräuen die Tage. Dein hohes Amt hat noch Niemand, son- 
dern in Frieden haut Telemachos den Königsbezirk und liält 
gesellige Mahle, wie dergleichen ein Mann geben muss, der 
das Richteramt verwaltet, da er von Allen eingeladen wird. 
Dein Vater aber ist dauenid auf dem Lande und kommt gar 
nicht mehr in die Stadt. Sein Lager ist kein Bett mit Decken 
und sauberen Kissen , sondern er schläft zur kalten Zeit mit 
den Sklaven im Staube des Bodens , nahe am Feuer und hat 
schlechte Kleider auf dem Leibe. Aber wenn die warme Zeit 
kommt und der gesegnete Hochsommer, dann gicbt ihm ein 
Haufen Blätter in der Flur des Obstgartens ein niedriges 
Lager. Da liegt er in seinem Jammer und nährt den tiefen 
Schmerz um dich und ersehnt deine Heimkehr. Zudem lastet 
das beschwerliche Alter auf ihm. So bin auch ich gestorben 
und habe mein Schicksal erfüllt. Nicht die scharfblickende 
Pfeilesenderin hat mich im Hause mit sanften Pfeilen getroffen 
uikI von hinnen genommen, keine Krankheit hat mich befallen, 
die sonst meistens nach traurigem Sieclithum die Seele vom 
Leibe scheidet, nein! die Sehnsucht nach dir, deiner Weisheit 
und deinem sanften Wesen, erlauchter Odysseus, hat mir das 
sllsse Leben geraubt." 

So si)rach sie; da trieb's mich und ich wollte die Seele 
meiner hingeschiedenen Mutter umfangen, dreimal nahete ich 
ihr und trieb mich das Herz, sie zu umfangen, dreimal schwand 
mir's unter den Armen, wie ein Scliatten oder ein Traum 
dahin. Da ging mir von Neuem ein schneidendes Weh durch 
das Herz und sprach zu ihr die geflügelten Worte: „Meine 
Mutter, warum hältst du mir nicht Stand, wenn ich dich um- 
fangen will, damit wir selbst in Aulcs' Haus uns mit den lieben 
Armen umschlingen und uns ersättigen an leidigen Klagen? 
Hat mir denn die hehre Perseplioneia hier nur ein Schatten- 
bild gesandt, um meinen Jammer nur noch zu mehren V" 
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So sprach ich und es antwortete die hohe Mutter: „Weh' 
mir! nieiiiKiiid) du unseligsler aller Meuseheul Peraephoneia, 
Zeiia' ToeUttT, Mgi dkh iiidit, aottdem das ist so Oeseta der 
Mensclienkinder, wem sie gestorben sind. Dann halten die 
Sehnen Fleisch und Gebeine nicht mehr zusammen, sondern, 
daa verackrt AUes die m&ditige Gewalt des loderaden FeuerBi 
sobald eiamal das Leben die weissen CM^ne verlasaen hat 
und die Seele, wie ein Traum, beschwingt von dannen fliegt 
Doeh nun eile zum Lichte zurück und gedenke dessen, damit 
dm es spftter einmal ddner Gattin enfihlen kaanst!'^ 

VL 

Bo onterredeien wir ims. Da kamen, von der h^rea 

Persephoneia gesandt, die Frauen heran, die dereinst Gattin- 
nen und Tochter von Helden gewesen waren, und drängten 
sieh in Sehaaren om das schwarze Blut Aber ich sann dar- 
auf, wie ich eine Jede fragen könnte, und dieser Gedanke 
schien meinem Geiste der beste. Ich zog das breite Schwert 
von der draUen Httfte und verwehrte ihnen, alle zugleich von 
dem sehwarsen Blute au trinken. Da kamen sie einzeln lieian 
und sagten mir ilire Herkunft und ich fragte sie alle. 

Da sah ich Lede , die Mutter zweier kraftvoller Sölme, 
Kastor's, des Bossebändigers, und Polydeukes', des Meisters 
im Fanstkampf , denen auch unter der Erde Zeus die Ehre 
verliehen, dass sie einen Tag um den andern dem Leben und 
dem Tode gehören; doch werden sie gleich Göttern verehrt 

Nadi ihr sah ich Iphimedeia, zweier Kinder Mutter, denen 
nur ein kurzes Leben beschieden war, des göttergleic lien Otos 
und des weitberühmten Ephialtes , welche , genährt von der 
komi^cndenden Erde, die grdssten und schönsten nach dem 
erlauchten Orion geworden waren. Neun Jahr alt, waren sie 
neun Ellen breit und neun Klafter gross. Da drohten sie den 
Unsterblichen, den Olympos mit dem Getümmel des^sttr- 
mendmi Krieges zu, erfüllen, und machten sieh daran^ dieOasa 
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auf deu Olympos zu setzen und auf die Ossa noch das Pelion 
mit dem rausdieiideii Laube, mn dea Himmel ersMgen xa 
kömien. Und das Mtton «ie auch ausgefSlyrt, wen sie die 

JugendblÜthe erreicht hätten, aber Zeus' Sohn, den die schön- 
lockige Leto geboren, erlegte sie, ehe ihnen noch der Bart 
unter den Schlftfen sprosste und mit krftmefaidem Flatm die 
Wangen bedeokte. 

Auch Ariadne sah ich, die schöne Tochter des grimmen 
Minos, die einstmals Theseus aus Krete nach den Fluren der 
heiligen Stadt Atiienai ratfttturte; doeh besitseu sollte er sie 
nicht, denn Artemis tödtete sie auf der ringsumflossenen 
Naxos. 

VIL 

Aber als die hehre Persephoneia die Seelen der Frauen 
hierhin und dorthin zerstreut hatte, da kam die Seele Agar 

memnon's, des Atreussohnes heran , voll Trauer , und um sie 
waren die andern versammelt, die in Aigisthos' Hause den 
Tod gefunden und ihr Sofaicksal erf ttllt hatten« Sogleieh er* 
kmnte mieh Jener, naohdem er das sdiwarseBlut getrunken; 
er weinte laut und vergoss helle Thränen; er streckte die 
Arme nach mir aus und wollte mich umfassen , aber es fehlte 
ihm die feste Kraft und die Stärke, die frtlhw in seinen 
lenken Gliedern gewesen war. Weinen musste ich, als ich 
ihn sah und es jammerte mein Herz und ich sprach zu ihm 
die geflügelten Worte : 

„Atreussohn, Ruhmesreieher, Kdnig der Hftnner, Aga- 
memnon! Welche der Mächte des niederstreckenden Todes 
hat dich hingerafft ? Hat dich Poseidaon zu Schiffe bewältigt, 
indem er der bösen Winde unseliges Stürmen losliees? Haben 
dich feindliche Männer auf dem Festlande ersehlagen beim 
Wegtreiben ihrer Rinder und schönen Schafherden oder im 
Kampfe um ihre Stadt und ihre Weiber ! ^ 

So sagte idi; er aber antwortete und sprach: 
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„ Hocligeborncr Laei tcssohii, ei fiiiduiigHieicher Odysseus ! 
Mich hat weder Poseidaou zu iSekifie bewältigt, iudem er der 
höMXk Winde UMieliges StIlnDen losliew, noch haben mkk 
frinilielie MAnner auf festem Lande erseblagen, aondm 
Aigißthos hat mir den Tod und Untergang bereitet und mich 
gemecdet) einverstanden mit meiner yerderbliehen GemaUiUi 
naeltdem er mieh in's Hang geladen und mir ein Mahl herge- 
richtet, wie man einen Stier an seiner Krippe ersclilägt. 

So starb ich den schmählichsten Tod und um mich wur- 
den meine Geffthrten haufenweme bingefiekiaehte^ wie weise- 
zahnige Sehweine in eine« reiehen, mächtigen Mannes Hiiuee, 
zum HoclizeitsKC'limaiis. oder (lejsellschaftsmahl, oder festlichen 
Gelage geschlachtet werden. Schon viele Männer hast du 
erschlagen sehen, einzeln und in der tobenden Schlacht; aber 
hiiltcjst du das ge^el.en, es liätte dein Herz gejammert, wie 
wir im Saale zwischen Weinkrügen und reich besetzten 
Tischen umherlagt und der Boden von Blut rauchte. Herz- 
zm«ew8end hörte ich da die Stimme der Priamostochter Kas- 
sandra, w^elche die ttickisclie Klytaininestre an meiner Seite 
niedersdess. Zur Erde gesunken, hob ich die Hände auf; sie 
sanken mir nieder, als ich am Schwerte hinstarb; nnd das 
W eib mit dem hündisch-schamlosen Blick wandte sieb ab imd 
Hess sich nicht herbei , mir die Augen mit der Hand zuzu- 
drücken und den Mund zu schliessen. 

So sehfindlich und hfindisch^sehamloe ist mdrts, wie ein 
Weil), das eine solche Gräuelthat verübt, das ihrem Ehgeniahl 
Mord bereitet. 

Ach, ich dachte willkommen meinen Kindern und Sklaven 

heimzukeliicn; aber sie hat durch ihren Frevelmuth ohne 
Gleichen sich und alle Weiber auch für die künftigen Zeiten 
mit Schande bedeckt, auch solche, die recht thun.^ 
So sagte er und ich antwortete und sprach: 
„Weh' uns! Furchtbar hat der weitschauende Zeus das 
Geschlecht des Atreus durch die Tücke der W^eiber geschlagen, 
von jeher! Um der Helene willen sind unsrer Viele umge- 
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bionttw, und dk ha^ Kl^rtaiBUMstre FiiHstmke getogt, aie 
du in der Ferne weiltest^ 

So sagte ich und er antwortete und sprach: 
j^Dnim sei auch du deinem Weibe nimmer so hold und 
Tertarime ikt imbt jedes Gebeinniaa, das du weÜMit, sondern 
sage ihr Manches , Anderes aber lass ihr verbor§:en bleiben. 
Doch nein! dir, Odysseus, droht kein Mord von deinem Weibe^ 
d^ui sie ist gmc einsiditig und hat. eine edie Gesinnung, die 
Ikariostocbter, die sinnige Penelo)>eia. Als NeuTermäUto 
Hessen wir sie daheiui, als wir in den Krieg zogen. Sie hatte 
den Knaben an ihrer Brust , den ganz kleinen , der jetzt viel- 
Irieht sehon im Kreise der Mfinner sitzt, der Glttokliche! Ihn 
wird seiu lieber ^ ater wiedersehen imd er den Vater um- 
armen, wie es Brauch der Menschen ist. Selbst an dem 
Sohne lieas mein Weib meine Augen sieh nieht weiden, so 
eilig hat sie mich gemordet Doeh sage mir und gieb mir 
genau Bescheid, ob ihr Etwas von meinem Sohne gehört habt, 
der noch am Leben ist, und ob er in Orchomenos weilt, oder 
der sandigen Pylos, oder bei Menelaos in der weite Sparte» 
Denn noch ist Orestes nicht gestorben auf Erden." 
So sagte er und ich antwortete und sprach: 
„Atreussohnl Was frägst du mich danach? Ich weiss 
nieht, ob er lebt oder todt ist; und Unreeht ist, aus dar Luft 
Gegriflenes zu reden." 

• 

VIII. 

So standen wir und wechselten traurige Worte und ver- 
gossen im Herseleid helle Thränen. Da kam die Seele des 
Peleussohnes, Aebilleus, heran, sammt anderen Helden der 

Danaer. Und es erkannte mich die Seele des schnellfüssigen 
Aiakosenkels und jammernd sprach sie die geflügelten Worte: 
,^ochgeborner Laertessoin, erfindungsreieher Odysseus! Auf 
was ftlr grössere Thaten kannst du , Verwegener, nun noch 
gerathen? Wie hast du dich erktthnt| in den AMes nieder- 
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zusteigen , wo die Todten bewusstlos wohuen , die Schaltea 
der lebensmttden Menschenkinder?^' 

So sagte er; ieb aber aatworMe und qNrack: 
„0 Achilleug, Peleugsolm, gewaltigster der Achaier! Um 
des Teiresies willen bin ich gekommen, mir Raths zu erholen, 
wie ioh in die Mrige Itkake gdangen kamt Den nodi habe 
ieh mkh dem aehaMaeliea Lande niohl genaht noA imeere 
Heimat betreten, sondern habe noch immer Mühsal zu tragen. 
Doch du, Achilleus, bist glücklicher als irgend wer, wie vor- 
dem^ 80 auidi fürderkin. Denn Tordem Arten wir Argeier 
didi, den GNMIern gleich , nnd jetzt an diesem Ort Inst dn m 
mächtiger Gebieter der Todten. Drum betrübe dich nicht, 
Aohilleus, dass du gestorben bist^^ 

So sagte lA und er antwortete und spraek: 
„Tröste mich nicht wegen des Todes , erlauchter Odys- 
seusl Ich wollte lieber als Ackerknecht bei einem Manne 
dienen, der selber wenig Gut hat und sehmalen Lebensunter- 
hah, als Uber alle hingesokiedenen Todten herrSehen! Dock 
gieb mir von meinem edlen Sohne Nachricht, ob er in den 
Krieg gezogen, als Vorkämpfer, oder ob nicht ? Erzähle mir 
Yon dem untadeligen Pdeus, wenn du ron ihm erfakren kait, 
ob er noch seine Ehrenrechte hat im Myrmidonenvolk , oder 
sie ihn missachten in Hellas und Phthie , weil ihm das Alter 
Hand und Fuss geschwächt hat Denn ieh, sein Sohirm und 
Schutz, wandle nieht mehr im Lickte der Sonne, wie damals, 
als ich in Troie das tapferste Kriegsvolk niedermaclite im 
Kampfe für die Argeicr. Käme ich mit solcher Kraft auch 
ein Weilehen nur in des Vaters Hans, dann mdekten Manchem 
mein Mutk und meine nnnabbaren Hände fiirektbar werden, 
der ihn jetzt bedrängt und sein Ehrenrecht antastet^ 
So sagte er und ich antwortete und spraok: 
„Von dem untadeHgen Peleus habe ieh siokts äüsliren; 
aber von deinem Sohn , dem geliebten Neoptolomos , will ich 
dir Alles mit Wahrheit berichten, wie du verlangst. Denn iok 
sdber fttkrte ikn auf dem gleiekmässig-gewölbten Sobiffe tob 
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Skyros zu den scliieueii^eschm tickten Achaiern. Wena wir 
Bath hielten vor Troie, der Stadt, sprach er stets zuerst und 
seine Worte trafen das Reehte; einzig Nestor, der göttergleidte^ 
und ich waren ihm üherlegen; und wenn wir in der Ebene 
der Troer mit dem Erze kämpften, so blieb er nicht im 
Hftulen der Mftnner noch im Getümmel, sondern drang weit 
t j it üniu ;- Keinem an UngestOm nachstehend und yiele Mftnner 
p. machte er nieder in der grausen Schlacht. Und als wir in 
f 4iia>nPferd stiegen , das Epeios gebaut hatte, die Besten der 
Jttrgdety wobei mir die ganze Leitung anvertraut war, da 
wischten sich die andern Führer und Berather die Thränen 
ab und allen bebten die Glieder; ihn aber sah ich mit meinen 
Augen kein einzigmal erblassen und die Farbe des schönen 
Ajigesichts wechseln noch von den Wangen eine Thrftne 
wischen, sondern er bat mich inständig, aus dem Pferde 
steigen zu dürfen und zuckte mit der Hand nach dem Hefte 
des Sehwertes und der ehernen wuchtigen Lanze und hatte 
Schlimmes gegen die Troer im Sinne. Aber als wir Priamos* 
hohe Stadt zerstört, da schiffte er sich samnit seinem Antheil 
und köstlichem Ehrengeschenke ein, wohlbehalten, weder yon 
dem sdiarfen Erze getroffen noch im Nahkampf verwundet^, 
wie dergleichen oft im Kriege geschieht, denn Ares wttthet 
blindlings.'^ 

So sprach ich und die Seele des schnellfttssigen Aiakos- 
enkels ging mit grossen Schritten davon, ttber die Asphodelos- 

wiese, voll Freude, dass ich ihr erzählt, wie ruhmeswerth der 
Sohn sei. ' 

IX. 

Die andern Seelen nun der hingeschiedenen Todten stan- 
den traurig da und erzählten mir alle von ikrem Unglück; 
einzig die Seele des Alas, des Telamonsofanes war abseits 

getreten; sie zürnte mir noch immer wegen des Sieges, den 
ich bei den Schiffen da\nongetragen, im Rechtsstreit um Achil- 
leus' Bttstnng, die seine Mutter als Preis ausgesetzt — Hätte 

Will mann, Odyii««. 10 
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iek ioA Heber nicht gesiegt um einm gddieii Preis; denn 

um deswillen verfiel ein solche» H«aupt der Erde, Aias, der an 
Schönheit und Thateu die übrigen Danaer übertraf, den un- 
tadetigen Peieussobn aasgenonunen. Ihn redete mit den 
Worten an: rAi^Sj des untadeligen Telamon's Sohn! Solltest 
du also wirklieh auch im Tode den Groll gegen mich nicht 
vergessen wegen der unseligen Büstung, die die Götter den 
Argeiem zum Unheil werden Messen. Denn sie hat dir, ihren 
gewaltigen Hort , das Leben gekostet. Um dich haben wir 
Achaier, wie um das Haupt des Achilleus, des PeleussohneSi 
ohne £nde getrauert. Aber Sebald hat Niemand daran, son- 
dern Zeus wollte seinen schreoklichen Orimm gegen, das Heer 
der lanzenbewehrten iJauaer auslassen und hat dir den Tod 
verhängt Doch komm heran, o Fürst, dasa du Wort und 
Rede von uns vernehmest und kämpfe deinen Groll ni^ar 
und deinen stolzen Sinn." 

So sprach ich ; er aber antwortete Nichts , sondern ging 
au den andern Seelen der hingesefaiedenen Todten in die 
dudde Tiefe. 

Vielleicht hätte er mich doch noch angeredet, der Zür- 
neade^ und leb ihn, aber mich drängte das Herz in der Uebea 
Bmat^ der andern Hingesdiiedenen Seden an mAbsl 

Xa. 

Da sah ieh denn Minos, Zeus' edlen S<dm, wie er, cni 

goldenes Scepter in der Hand , dasass und den Todten Recht 
sprach; sie aber sassen und standen um den Fürsten in dem 
weitthorigen Hause des Aldes und fragten um Reehtssprilohew 

Nach ihm gewahrte ich den riesigen Orion, wie er Wild 
vor sich herjagte über die Asphodeloswiese , das er selber 
früher in den, einsamen Bergen erlegt hatte, eine Keule, gm 
von En md umerbreehlich, in der Hand. 

Auch Tityos sah ich, der Erde erlauchten Sohn, wie er 
auf dem Boden lag, einen Raum von neun Hufra bedeckend, 
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zwei Geier sassen neben ihm und, in die Netzbaut ein- 
dringend, zerhackten sie ibm die Leber, obne das» er sich ihrer 
mit den Armen erwehren konnte. Denn Leto, des Zeus herr- 
Hehe G«lthi> hatte er rauben wollen, aIb sie naeh Pj^o gin^. 

Auch Tantalos sab ich in seiner schweren Pein. Kr stand 
in einem See, der ihm bis zum Kinne reichte. Durstig heischte 
er nach dem Wasser und konnte nicht zu trinken bekommen, 
denn sobald sich der Greis bückte nach einem Trunk begierig, 
sogleich verschwand das Wasser wie hinweggescbluckt und 
der dunkle Boden zu seinen Fflssen wurde sichtbar, durch 
GAttermaeht trocken gelegt. Ihm zu Hfiupten Hessen hoch* 
belaubte Bäume ihre Früchte herabhängen, Bim- und Granat- 
bäume, Apfelbäume mit herrlicher Frucht, süsse Feigen- und 
üppige Oelbäume; aber so oft der Greis die Hände ausstreckte, 
nach ihnen zu greifen , sogleich riss sie ein Windstoss empor 
zu den dunklen Wolken. 

Auch 8isyphos sah ich in seiner harten Fein« £r fasste 
mit beiden Hftnden einen Ungeheuern Steinblock und wfllzte 
ihn, mit Händen und Füssen angestemmt, einen Hügel hinauf; 
aber wenn er ihn über den Gipfel wegstossen wollte, sogleich 
drftngte ihn seine Wucht znrflck und wieder zur Ebene hin- 
unter entrollte der tückische Steinblock. Aber er wälzte ihn 
immer wieder hinauf mit aller Kraft und der Schweiss troff 
ihm TOB den Oliedem und Staub wirbelte über seinem Haupte 
empor. 

Xb. 

Kaeh ihm< gewahrte ich den gewaltigen Herakles, seinen 

Schatten nämlich , denn er selbst labt sich in Freuden beim 
Mahle unter den unsterblichen Göttern und hat Hebe mit den 
feinen Knöchehi zur Gattin. Um ihn her erhoben die Todten 
ein Geschrill wie gescheuchte Raubvögel; er aber ging einher 
furchtbar, wie die schwarze Xaclit, den Bogen in der Hand, 
den Pfeil an der Sehne, mit drohendem Blick, als wollte er 
jeden Augenblick schiessen. Um die Brust trug er ein furcht- 

I 
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bare.s Wehrgelieuk, eiueii goldeueu Kiemen, auf dem Wimder- 
gebüde angebraoht waren, Bären, Wildsehweiae und Löwen 
mit funkelnden Augen, Kämpfe und Sehlaehtea, Merd mid 
Mänuergemetzel. Wer dieses Gehenk gearbeitet mit so hoher 
Kuuat, der mag sich au keine andere Arbeit mehr machen. 

Jener erkannte mieb gleich, als mieh s^e Augen ge- 
sehen und sprach klagend die geflügelten Worte: ^,Hochge- 
boruer Laertessohn , ertiiitluiigsreielier Odysseus! Aermsterl 
Auch du f tlhi'st ein so schweres Leben , wie ich es tragen musste 
im Lichte der Sonne. Zeus', des Kronossohnes, Kind war ich und 
doch hatte ich endlose Mühsal , denn ich musste einem weit 
schlechtem Manne dienen, der mir harte Arbeit auferlegte. Auch 
hierher schickte Irnich einst, den Hund heraufzuholen, denn er 
meinte, dass keine Arbeit härter sein würde, als diese« Doeh 
trug ich ihn hinauf uud brachte ihn ausdemAides, denn Her- 
meias geleitete mich und die helläugige Athene/* 

So sprach er und ging wieder in des Aides Haus; aber 
ich waii;ete immer noch , ob noch einer der Helden kommen 
würde , die vordem den Tod gefunden. Und ich hätte noch 

« 

von denMännem der Vorzeit sehen können, so yiel ich wollte, 
aber da drängten sich unzählige Schaaren von Todten heran, 

mit uuraenscliliclieni Getöse, dass mich bleiches Entsetzen 
ergriü' und mir war, als sollte mir die hehre Persephoneia daa 
Haupt der Goigo, des grausen Sdieusals, aus dem Aides her- 
aufschicken. 

Eilig ging ich zum Schiffe und liiess die Gefährten ein- 
steigen und die Haitetaue lösen. Sie stiegen auch ein und 
setzten siA an ihre Buderpfldcke imd das Schiff trug die 

wogende Flutli den Okeanosstrom hinab, zuerüt unter liuder- 
sphlägen, dann mit einem schönen Winde. 



Zur culturhistorisclieii Bearbeitung. 
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Material zu BesprechuugeiL 

(A, bedtalefc: Analytlsehe Vorbereltnng, 8, : Synthetiiehe Ergebttiise.) 

Zur Sinleitong« 
L 

A. Die Wohnplätze der Envftter. Binnenland und Küsten- 
land. Der Euphrat, seine Richtung erst westlich , dann südlich, 
weil ihm Berge in den Weg treten. Sie gehören einem weit in' s 
Meer vorspringenden Lande an. Welche Länder liegen 
Jenseits der dasselbe umgebenden Gewässer? 

S, Aegaeisches Meer, Kleiaasieiiy Troie, Troer, HIob; Lage des 
Ortes. Die Aue mit bekannteii Auen yer^chen. (Jordan^ 
NIL) Priamos. Alexandres. 1200. Wie lange nach Abraham? 
Vor unserer Zeit? 

n. 

A. Küstenbildung: Zackig, glatt. Vergleich der bekannten 
Ktlsten. Landzungen. — Die gastliche Aufnahme im Morgenland. 

5. Lakedaiinon ; Gestalt; Aohaier, Sparte: Lage. Hel^e. — 
Yergleieh der Ane von Lakedaimon und Troie. 

m. 

A. GasUiehe Anfbakme in Abwesenheit des Haushwm. Wie 
wird ein gewissenhafter , wie ein gewissenloser Mensch dabei 
handeln? 

Ä Agamemnon, Achaier in Argos. Mykene. Das „ Schatzhaus 
weil man Kostbarkeiten darin fand ; wahrscheinUch Gebein- 
haus; bienenstoekitomig in einen Hflgel gebaut; das Löwen- 
thor. (Bilder.) 
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Doppeltes Vergehen desAL: 1) Verletzung der Gastfreund- 
schaft ; 2) Verletzung des Ehebnndes. ürtheil darüber, wie 
über Helene's Handlung. Bekannte Fälle von sittlicher 
Schwachheit 

IV. 

A. Zwei Wege: friedlicheg Wiederfordern ^ oder Kri^. An 

wen wird sich M. in ersterem Falle wenden? Gewiss an Priamos. 

Ä Odysseus, Kephallenen. Inselreich. loner. Die Gemeinde der 
Troer, nicht Priamos allein entscheidet. — Zeus, Uere und 
ihre Functionen. Der Troer falsches Ehrgefühl. 

V. 

A. Welche griechische Völker und Könige sind bereits be- 
kannt? Wer wird Befehlshaber sein? 

S. Achaier also auch iu Nordgriechenland unter Achilleus. Wie 
viel Mann auf ein Schiff? Wie gross also etwa ein Schiff? 
Vergleich mit unsern Schiffen. — Eine Gottheit als Schtitzerin 
eines Landes. 

VI. 

A. Opfergebräuche der bibl. Geschiebte. Josepli's Traum- 
deutung. Hohes Ansehen der Seher. Die Platane, dem Ahorn 
ähnlich ; 5 - lappige Blätter, gefleckter Stamm ; kugelartigei an Fäden 
herabhängende Frttchte. 

Die Gotter sind unsterblich« Hekatomben : Opfer von gegen 
100 Thieren, von hekatan hundert und bus Bind ; auserlesen, 
weil sie fehlerkw sein mussten. Kalchas, ein Seher. — Achaier: 
alle Griechen, weil die A. die mächtigsten. Hanptnmloektt 

die Krieger Hessen ihr Haar stehen. Zeus schickt das Wun- 
der, der höchste Gott Troie hat weite Strassen. 

VU. 

A. Geographische Uebersicht; noch unbekannt ist das Land 
nördlich vom a^;aeischen Meere. Wie werden sich die Troer zur 

YerttieidiguDg bereiten? 

S. Euboia mit schönen Rindern ; eu schön , hoia von hus. Das 
aegaeische Meer hat viel Inseln ; die Schifffahrt der Alten 
meidet die hohe See. Warum? Der Hellespontos , das ist 
Meer der Helle, (einer Königstochter, die darin ertninken 
sein soll) \ pontos^ Meer. Threke bis zum Hellespontos. 



Digitized by Google 



— 153 — 

vm. 

An Woher haben wir wohl KenntnlM unserer Gesehichte? In 
weldier Sprache mag die ürkonde daron geschrieben sein? Ea 
können finihlungen, vielldcht aneh Lieder sein. Dentacho 
Lieder, die Ton Helden erzflhlen. (8iegfried*8 Schwert n. a.) 

S, Ilias und Odyssee, alte griechische Heldenlieder von Homeroa 
300 nach dem trdschen Kriege. Sie sind länger als die 
bekannten dentachen. Griechisch Bind die Namen; femer 
hekaimf Im, eu, pontos und zahlreiche Fremdwörter dea 
Dentschen, s. B. ifiisik, GrammaHk, Botanik n. a. m. 

IX. 

A. Kampfesweise der Alten; Streitwagen der Aegypten 
Todtenklage und Bestattung bei den Erzvätern : Jacob zerreisst 
sein Kleid um Joseph; die Höhle Makphela; das Mal auf Kachels 
Grab ; das Einbalsamiren Joseph's. — Balsam bringt die Kara- 
vane, au die Joseph verkauft wird, aus Arabien. 

& Streitwagen y keine Reiter. Todtenfeier: Salben der Leiche^ 
Wehklage, Verbrennung, Opfer, Anfochfltten* des Hügels, 
Wetftftmpfe. Der Balsam Tielleieht ans Arabien. Weldien 
Weg maäite er dann? — Tlietis, Meeresgottheit Pelion im 
ndrdL Griechenlandf mit hart an's Meer ragenden Felsen. 

X. 

A, Kalchas' Weissagung. — Zusammenfassung der vorge- 
kommenen Götter und ihrer Functionen. Lage von Troie re- 
petirt. 

i^. Athene, GOttin der Klugheit; ihr Liebling Odyssens» 
Hochstadt oder Akropolis fakr&s,poHsJ ist die höher gele- 
gene Burg ; auch zu Mykene auf der Höhe eine Burg. Weih- 
geschenke verglichen mit Opfern. — Combinationen bekannter 
Daten mit 11 84. Wann war also der Auszug nach Troie ? 

XL 

A* An die Gemeindeversammlung der Troer erinnert Be- 
walRänng der Krieger der alten Zeü Bild« — Welehen Heimweg 
kennen die Griechen nehmen? 
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Die Versammlang durfte nicht bei ScDnenmitergang statt- 
finden, das war gegen die Sitte. DienSchienefligeschiiiflckteii^ 
Aduuer. «»Das heilige Meer"^, wegen seiner gewaltigen Macht 
und Grdsse, vor der des Meoselieii Kraft niebtig ist Snnioii. 
Krefte mit 100 Städten, runde ZaliL Wie viel Stftdte mflsaea 
erst in ganz Oriedienland gewesen sein! Kypros; metall- 
reich; von ihr der Name Kupfer. Die Phoiniker sind 
Canaaniter, die am Meere wohnen. Von Ihnen vielleieht 
der Balsam nach Griechenland geführt — Wie viel Jahre 
nach Abraham, iiacli Joseph, kommt Menelaos nach Aegypten? 
Ein Pharao hat dort gewiss auch damals geherrscht Die 
Aussöhnung Menelaos' und Hdene's beurtheilt Vergleich 
ähnlicher Aussöhnungen. (Esau und Jakob). 

xn. 

A, Südgriechenland hängt nur durch eine Landenge mit dem 
übrigen Gr. zusammen, ist fast eine Insel — Zwistigkeiten unter 
Brüdern : Kain. Abel u. s. w. 

S, Pelops ans Ly^en in Kidnatten, sttdlioh von Troie. Seine 
Zahl 1266. Stammtafel seines Stammes. ^eloponneso% netas 
Insel. Athenai. (Sunion.) Athene's Lieblingsstadt — Aga- 

memnons Freude. Er trat durch dasselbe Lüwenthor in die 
Burg, das noch steht. — Aigisthos' That beurtheilt ; seine 
Strafe ; Gegensatz zu der feierlichen Bestattung. Die Vogel 
ftind Geier und Adler. — 

Rückblick auf den Auszug. Was hat sich Alles geändert ? 
In Mykeue, Troie, Sparte? Wie viele von den 100,000 wer- 
den geblieben sein 1 AchiUeos. — 



Zu Odysseos' Heimkehr« 
1. 

A, Zusammenfassung der bekannten Götter. Erinnert an den 
Sonnenpriester zu On. — Nordgriechenland schliesst im Norden 
das höchste Gebirge von Griechenland, der Olymp os ab. Dort 
sollten die Götter ihren Wohnsitz haben. 

S, Kalypso; Nymphen: Gottheiten der Berge, Quellen, Auen. 
Thetis und ihre Frauen sind Meeresnymphen. PoseidaoD| 
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der MeerdBgi»tt Aithiopen^ein frommei Volk kntauenten 
WeBtoB und Ofiten. Sptter hiess Aitiiiopien das Land sfldUek 

V(m Aegypten. Hyperion, der grieehiacte Soonengott 

2. 

Ä. AigisthoB' That ; er hat seineii Unteigaag yeradmldet — 
Die Götter y.erabBcheaeii und strafen Miasetiiaten ; vergL Ale- 
zandrofl' SehiekBal. 

S. Zeus, der Vater der Menschen nnd Götter. Die Götter suchten 
.^giBthos' That abzuwenden. Orestes' Rachethat billigen 
Menschen nnd Qötter« HermeiaS; der Qdtterbote, seharf- 
bliekendy eilig. 

A. Die Scheibe als scheinbare Gestalt der Erde ; der Himmel 
erscheint als Gewölbe darüber, gestützt auf die Berge. Danach 
könnte das Land wie das Meer einen Mittelpunkt haben , was in 
Wirklichkeit nicht ist. Um die Erdscheibe sollte der Okeanos 
fiiessen, in dem die Gestirne badeten beim Untergang. Ocean, 
ein griechisches Wort. 

S. Athene mit den hellen Angen ; KronoS| Zens* Vater. Atlas, 
der HimmelBhalteri eine Meeresgottheit. Später das Gebirge 
im westlichen Afrika so genannt. Die weite Troie: mit Bezug 

auf die Aue vor der Stadt. Ithake. Hanptort des kephalle- 
nischeu Reiches. Der „erprobte" 0., da er sich als frommer, 
tapferer und kluger Mann gezeigt. 

4. 

A. Das Meer umfasst die Länder; im Sturme schlägt es an 
die Küsten und erschüttert sie. 

5. Zens, derWolkeng«bieter; Posddaon^der.LAndemmfassende, 
der Ktlstenerschfltterer. Hermeias, der Vollstrecker, Ver- 
mittler von Göttern und Menschen, daher der Gott des Ver- 
kehrs Oberhaupt. Ogygie: in der Mitte des unendlichen 

(ungeographischen) Weltmeers. Die Ünsterblichen haben 

den Hiiiunel inne. Hoch droben wird ihr Sitz gedacht, bald 
auf hohem Berge, bald im Himmel selber. Das schöne 
^- Flechtenhaar : kunstvoll geschlungene Zöpfe. Das hohe 
Dach: nicht spitz, sondern das platte Dach eines hohen 
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Ha«0M. Der y^migebeiigte Dulder", wegen seiner treuen 
HeiiMtrilebei die er tei Kalypeo beweist Beschieden ist 
ihm die Heiinkehr : durch den Willen aller Götter festgesetzt 

5. 

A. B( kannte WasservÖgeL Dazu die Möve. Sie ist von 
heller Farbe, mit dunklerem Rücken- und Flügelbesatz. Sie fangt 
sich , im Fluge über das Wasser hinstreifend , Fische. An die 
Schwalben erinnert, die ähnlich über das Wasser hinfahren. — 
Unsere Nadelhölzer; dazu die Ceder: Sie hat zolllange büschel- 
förmige Nadeln , rothe Zapfen. Das Holz ist harzig und wohl- 
riechend. — Der Lebensbaum. Bei uns auf Kirchhöfen. Kleine 
schuppige Blatter; die Aestchen in einer Ebene. — Wie sieht ein 
Webstnhl ans? Au&ng, Einsehlag, Schiffehen. 

S. Hermeias' Abzeichen: Flügelsohlen und Stab. Er verleiht 
und segnet den Schlaf. Sohlen im allgemeinen Gebrauch 
wie im Morgenlande. Pierien nördlich vom Olympos, ein 
Theil von Threke. Das Meer, das Hermeias überfliegt, ist auf 
keiner Karte zu finden. Der Webstuhl steht bei den Alton, 
mitbin ist der Aufzug senkrecht, der Binschlag wagrecht 

„Oed^^i „veiichenblau^ zu den frfihem Prädicaten des 
Meeres gestellt 

6. 

A. Wiederholung der Nadelhölzer; dazu die Cy presse mit 
kleinen , dachziegelaitig angedrückten Blättern und kugligen 
Zapfen, von pyramidenförmigem Wuchs und düsterem Ansehen. 

Znsammenfassung der vorgekommenen südlichen Pflanzen. 
Die Pappel (Schwarzpappel) und Erle passen zu dem wasser- 
reichen Lande der Insel. Käuzchen , Habichte , Krähen als 
Strandbewohner. Vom griechischen Weinstock kommen 
unsere Rosiiren. 

Die Insel ist ein Fabelland| aber sie ist nach griechischen 
Gegenden geschildert 

7. 

A. Die Formen des gastlichen Empfangs. Zeus, der Wolken- 
gebieter, bewirkt die Gewitter j die Gewitterwolken als Sturm- 
schild gedacht 
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Der Sessel glänzt von Metaiibeschlag; die Tische sind 
klein; jedem Speisenden wird ein Tischchen hingestellt Die 
Speisen werden ohne Teller darauf gelegt. Die GOtter ge- 
messen Ambrosie and Nektar. Der Nektar wird gemisiäi^ 
wie der Wein gemischt wird. — Der Sturmschild ist ein 
biegsamer, betroddelter Schild, durch dessen Schlltteln Zeus 
seine Gegner entsetzt 

Wiederholung der Worte des Auftrags. Warum wohl? 
Vergleiche Bliesen Botechaft an Rebekka. 

8. 

A. Wie wird Kalypso die Botschaft aufnehmen? Welche 
Eigenschaften theilen die Götter mit den Menschen? Sie woliuen, 
essen^ trinken, reisen, sind uneins, zürnen. Welche Eigenschaften 
sind übernatürlich? Sie sind unsterblich, wissen und verkünden 
die Zukunft^ bestimmen das Geschick. 

S. Was ist nunmehr Aber O.'s Heimkehr bekannt? — Die Götter 

machen einander Vorwürfe ; sie können Menschen unsterblich 
machen. Zusammenfassung des über Hermeias Bekannten. 
Dazu: er wurde auf dem Gebirge Kylie ne geboren und ist 
dort besonders verehrt. 

Die „weinfarbene** Fluth zu den bekannten Beiwörtern ; 
es ist rother Wein gemeint, dem das Meer bei dunklem 
Himmel vergleichbar ist. — Das Durchschauern als Ausdruck 
des heftigen Erschreckens. 

9. 

A> Meeresufer; flach, oder hoch; Dünen, Gestade. 0. wird 
selber ein Fahrzeug bauen müssen. Schiffsbau, Werfte. Wie wird 
O. der Kalypso Botschaft «ufnefaimen? 

JS* Erzgeräth; Erz ist Kupfer; man hat zum Theil kupferne 
Werkzeuge. Das Schiff der Alten ist nur vorn und hinten 
. 4U1 den hohen Enden gedeckt. Das „dämmernde^ Meer, 
weil sich sein Rand am Horizont in die Luft zu verlieren 
scheint Das Brod ist Gerstenbrod. — Styx, ein Bach in 
Arkadien I wo auch Kyllene; sein Wa49er soU schädlich 
gewesen seui; hier: ein dflsterer Fluss unter der Erde. 0.*s 
Achlaue Vorsicht Der Vorwurf der K. ist verdient — Die 
^geflügelten" Worte. . 
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A, K. wird 0. ungern turtlassen , vielleicht ihm zürnen, viel- 
leicht ihn von seinem Entschlußs abzubringen suchen. — An Zeus* 
Wirkungskreis erinnert 

^SL Sklaven und Sklavinneni wie im Morgenlande; vergL die als 
Beute weggefahrten Fntnen nnd Kinder. — Hocbgeboreny 
ein Titel. Laertes; Penelopeia, die ^sinnige.** O.'b HeimatB- 
liebe und Dnldermnth. Was bat er zwiseben der Abfahrt 

von Troie und Ankunft bei Kalypso durchgemacht? 

11. 

A. Wie die Sonne aU Gottheit gedacht wird, so auch die 
Morgenröthe; ein bltthend junges Mädchen mit rosigen Fingern* 
Da sie auf die Dämmerung folgt , heisst sie deren Kind. — Was 
ist von der Kleidung der alten Morgenländer bekannt ? — Der 
Oelbaum; bei Noab vorgekommen (silbergraue, weidenartige 
BiAtter; Blttthen wie Trauben, Frllehte wie Pflaumen). Die £del- 
oder Weisstanne. 

S. Kleidung des Mannes: ein üock ohne Aerniel ; Mantel d.i. 
ein grosses Stück Zeug ; Kleidung der Frau : ein langes Ge- 
wand; der Ueberschuss des „grossen" Gewandes hängt tiber 
die Brust herunter. (Bilder). — Das Holz des Oelbaoms ist 
au Handgeräthen geeignet, weil hart. Zusammeafasaung der 
uns mit Griechenland gemeinsamen und nieht-gemeinsameB 
Bäume. 

12. 

A. Wie würden wir ein Boot bauen? Kiel, Rippen, Seiten- 
balken, Planken, Mast, Steuer, Ballast, Segel mit Querstangen, 
mancherlei Taue. Die Werkzeuge dazu: Axt, Säge, Bohrer, 
Richtsehnar, Nägel, PflOoke u. s. w. ' 

S. Ken ist: 1. Der Besatz mit Flechtwerk. 2. Die Raae, die 
wir nur bei grossem Segeln haben. 3. Die Riemen. Die 

Wenderiemen hängen an der Raae herab; die Zugriemen 
halten sie am Mast fest und lassen sie herunter; die Fuss- 
riemen halten das Segel unten am Bord fest (Die Schiffer- 
ausdrücke : Wanten , Fallen , Schoten.) — Bild des antiken 
Schiffes. Das Steuerruder, nicht wie bei uns, sondern ein 
grösseres Schaufelruder. Das Lastschiff ist ein Handelsscbi£L 
— Die Weiden passen gut zu den Bächen der InseL 
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0. versteht zu zimmerD. Diese Kunst steht iu hoben 
£bren ; der König schämt sich nicht, sie zu erlernen. 

13. 

A, Polarstem , der grosse Bär (Bärin , Wagen) , die Pieiaden, 
Bootes, Orion am Himmel oder auf einer Sternkarte gesucht. Die 
Bärin kommt nie unter den Horizont ; steht sie am höchsten , so 
kommt sie in den Zenith. Die Pieiaden sieht man im Frtlhjahr 
in den Abendstunden untergeben ; Bootes sieht man im Herbst in 
den Abendstunden untergehen. Zu beiden Zeiten stürmt es, ist 
also die Seefahrt geftbrlieh. Gute Seefahrt i^t, wenn man beide 
Sternbilder in den Nächten sieht; d.L bn Sommer; da geht Bootes 
spät in der Nacht erat unter, die Pieläden in den Abendatnnden 
wat Demnach sind beide die dem Schifl^r frenndlichen Sternbilder. 

Die Bärin kann man aber nicht immer links haben, da sie 
bis zum Zenith steigen kann!? 

In Griechenland steigt sie nicht so hoch : ihre Bahn liegt 
tiefer ; der Polarstern liegt tiefer ; denn Griechenland ist dem 
Aequator näher (um 10*') als Deutschland. 

Die Pieiaden werden als Tauben gedacht, Orion ala 
Jäger ; Bootes ist der Binderhirt von bus. 

i4a. 

A. Das Bild eines Sturmes nach bekannten Schilderungen 
zurückgerufen. — Wirkung der Winde aufs Wetter bei unsV In 
Grieehenland muss ea zum Theil anders sein, weil da die Winde 
«08 andern Ländern und Meeren kommen. Der Nordwind kommt 
vom Haemna oder Balkan und bringt klares Wetter. Der 
Westwind kommt fiber das ionische Meer, der Südwind jftber daa 
mitlelllndiaehe; ne bringen daher Waas^flnate; der Slldoai 
kommt Aber die Steppen und Wflsten von Aalen und bringt Hitze; 
er heisst heut Sirocco. 

Ä Borees, „des klaren Himmels- Kind", weil er bei klarem 
Wetter weht Euros, Notos, Zephyros. Letzterer trug bis- 
her den 0. sanft dahin : er ist auch fflr gewöhnlich mild und 
lau. — Solymer sind Phoinikerin Lykien, wo sie sich 
bei ihren Seereisen festgesetzt hatten. 

Das Hauptschfltteln ala Zeichen dea Unmutha. 

14 b. 

A» Aua Aegypten kam um 1466 ein König Namens Danaos 
nach derPeloponneaos^ grOndete dort ein Bdeh und nach ihm soll 
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das Volk Dauaer genannt worden sein, welcher Name dann auch 
alle Griechen bezeichnete. Von ihm stammten ruhmreiche Helden 
und Könige^ Seine letzten Nachkommen worden von Pelops 
vertrieben. 

Achilleus' Tod und Todtenfeier rep. 

S. Peleu3, Achilleus' Vater, König des achaiischeu Keichea in 
Nordgriechenland. 

„Das liebe Uerz% vergL mit andern hom. Ausdrücken. 

15. 

A. Die Distel blüht gegen Sommers Ende; das Zeichen der 
Samenreife ist der Distelbart, der im Herbst vom Winde zer- 
weht wird. 

S» Hochsommer vertritt den Herbst. Er dauert von Ende Juli 
bis Ende October. Grosse Hitze, dann Nord- und Nord- 
ostwinde (Borees). 

16. 

A. Die bekannten Einwanderungen (Pelops, Danaos). In das 
mittlere Griechenland kam der Phoiniker Kadmos 1366 und 
gründete die Stadt Thebai; sein Volk hiess Kadmeier; er s<^ 
die Schrift in Griechenland eingefOhrt haben. Seine Tochter 
Ino hatte Here verletzt und wurde von dieser mit Wahnsinn ge- 
schlagen. Da stürzte sie sich vom Isthmos, der Landenge zwischen 
der Peloponnesos und Mittelgriecheuland in's Meer, wurde aber von 
freundlichen Meeresgöttinnen aufgenommen und selbst zur Meeres- 
nymphe gemacht, mit dem Namen Leukothee: die weisse 
Göttin ( leukos f thea, theosj, 

& Ino vergilt die ihr erwiesene Wohlthat dlirch WohltlMilen 
gegen Bedrängte. Sie behielt Menschenstimme; sonst war 
die Stimme der Götter anders als die der Menschen. 

Tergleich der Einwanderungen ; alle Einwanderer sind 
llber's Meer gekommen. Ohne Schifffahrt : kein Thebai, keine 
. grossen Reiche in der Peloponnesos. 

Das Wasserhuhn zu dem Meeresgevögel gesteilt Die 
Hauptbiude ist das Schleiertuch. 

17. 

A, Zeus, der Himmeisgott, wohnt auf hohem Berge; Kalypso 
in einer GnHte auf einer Insel^ Thetis in Meeresgrotten. Poaei- 
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daon wird auch im Meere seinen Palast haben ; etwa an einem 
felsigen Gestade, wo das Meer am furchtbarsten und gewaltigsten 
ist — Geographie derPeloponnesos, so weit beltanut 

iSl Die Phaieken stammen toh den Gdttern^ daher Hinunelskinder. 
Aigai , Stadt und Felsennfer im ionisehen ^Kfistenland'^ der 
PeloponnesoQ, wo Poseidaons Palast sein sollte und er grosse 

Verehrung genoss. Znsammenstellung der vorgekommenen 
Oultusstätten. — Poseidaons Gespann. — Das Worfeln des 
Getreides im Freien. Gedroschen wurde von Hindern; wie 
im Morgenlande. 

0.*8 schlaue Vorsicht vergl. mit 9. 

18. 

A. Ca mächtigste Freundin hat sich noch nicht geregt Ge- 
fahren der Landung bei hohem| felsigem Ufer. Felsengestade mit 
oder ohne Landsanm ; Riflb. 

S. Eos: Morgenröthe. Ampbitrite , Poseidaons Gemahlin ; das 
Seegethier: Haifische und Delphine. Das ^fischewim- 
melnde"* Meer au den andern Beiwörtern des Meeres. O.'s 
Vorausberechnung wie 17. 

Ueher die Wonne der Kindesliebe weiss der Ensühler 
nichts Höheres, 

19. 

An den Kflsten lebt der Dinten fisch. (Molluske). Der 
Körper eiförmig bis 2' lang; 2 grosse, rothe Augen ^ 10 Arme, 
zwei von der Körperlänge, mit Saugwarsen. Unter der Rfldcen- 
haut liegt die Schale, das bekannte Radurmittel. Sein Saft giebt 
dunkelbraune Farbe, sein Fleisch ist essbar. — Welche Flflsse 
bekannt? 

Die Leute, die den Dintenßsch fangen, sind Fischer, deren 
es viele an den Küsten des aegaei sehen und ionischen 
Meeres gegeben haben muss. — König, Bezeichnung des 
Flua^ttes ; an die Nymphen (QueQgötünnen) erinnert — 
Wer in grosser Gefahr war, begab sich feierlich in eines 
Mftchtigen Schuts. Ein Sehfltsling war unverletzlich. 

20. * 

Ä, Wilde Thiere in Griechenland: Der Bär , (denn die himm- 
lisehe Bärin muss wohl nach irdischen benannt worden sein). 

Wlllmano, Odyasee. 11 
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Gewiss gab es auch Wölfe in den Wäldern, wie bei uns früher. 

— Wiederholt y was vom Hochsommer bekannt ist Der Oel- 
baam rep. 

5. Der wilde und firttehtbare Oelbaum ; der Unterschied hsa^ 
sächlich in der Frucht : die wilde Frucht hat eben kleiiieren 

Kern, mehr Fleisch , aber weniger Oel als die veredelte. — 
Der Thaii fällt in Griechenland stärker als bei uns. Die 
Regenzeit folgt auf den Hochsommer und dauert von Ende 
October bis Anfang Februar. Also Frühling und Sommer 
zwischen Februar und Juli. E i n f 1 u s s auf die P f 1 a n z e n : 
früheres Grün als bei uns, frühere Blüthen und Früchte, 
grosse Dttrre im Hochsommer ; mehr immergrüne Pflanzen. 
£influss auf die Flüsse: in der heissen Zeit : sehr Ter- 
mindert ; kleinere Betten, völliges Versiegen ; in der Regen- 
seit und im FrOlyabr : AnsehweUen^ Austreten ; Stursbäche, 
Ueberschwemmnngen. 

0. begrflsst wie Agamemnon das Land. Seine Erwägung 
aller Möglichkeiten, wie 18 und 17. — Er, der König von 
vielen Inseln, ist glücklich; ein Lager von Blättern zu finden. 
Verwandte Fälle. — ^lyie lieben Hände, die lieben Wimpern. 

21. 

A. An die Räuberstämme der biblischen Geschichte erinnert 

— Städtebau: Grflndung von Städten: Theilung des Ltandea 
(Abraham und Lot) Ban*von Häusern, Wällen, Tempeln. 

S. Die Momente des Städtebaues lixirt — Aides, der Gott der 
Unterwelt, Aufenthalt der Verstorbenen ; da fliesst die Styx. 
— Chariten: Schönheit j^göttinnen (charis Anmuth). — Zwei 
Brautführer geleiteten die Braut zu Fuss oder Wagen in des 
Bräutigams Haus ; voran Fackelträger, hinterher singend und 
tanzend der Hochzeitzug. — Lichte Kleider: weiss oder 
hellfarbig. 

22. 

A. Der Olympos ist bis lO^OUO' hoch, meist schneebedeckt 
(ewigen Schnee, wie auf dem Ararat, giebt es in Griechenland 
nicht) und von Wolken umzogen. Wohnen also «die Götter in 
Schnee und Wolken? Mau musste annehmen; dass es in der 
hdehsten Höhe hinter dem Wolkenschleier wolkenlos und heiter seL 
Purpur, ein werthvoller Färbestoff, aus der Purpunnnsehe], 
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die sich an Küsten findet, gewonnen. Nur ein paar Tröpfchen 
sind aus einer Schnecke zu gewinnen. Den schönsten Purpur 
bereiteten und verkauften die Pboiniker. (In der Elster giebt 
es eine kleine Muschel mit Färbestoff). 

SL Eos, achOntliiimendy veigL mit dem frflheren Beiwort — 
Was ergiebt sieh fBr das Ansehen des grieehisehen Hauses? 
Plattes Dach nadi 4. Nansikaa's Zimmer hinter dem Saal 

Er ist von der Höhe des Hauses ; hinter ihm die Frauen- 
gemächer mit einem Oberstock. — DerRath derPhaieken: 
die Vornehmsten , Reichsten , Aelteston , vergl. die Aeltesten 
in Israel. — Das Salben nach dem Bad. Der Wagen ist wohl 
vierrädrig ; das Schiniidach ist eine Plane vorn. Die Thiere 
werden unter die an der Deichsel befestigten Joche geführt. 

* 

23. 

A. Geographie der Peloponnesos. Dazu : westlich von Lake- 
daimon der Teygetos mit schönen waldigen Thälern ; nordwest- 
lich von Arkadien der Er y man t hos. Teygetos, Erymanthos, 
Kylleuc; die diei Kerne der pelopouuesischeu Gebirge. 

S. Die WaBchgmben mit Sternen gemauert Die Kleider wer- 
den anf den Kieselsanm des Strandes hingebreitet — Ar- 
temisy Göttin der Jagd; Lete ihreMntter; ihr ist Arkadien 
(awisehen Tey. nnd Ery.) lieilig. Nymphen, die Göttinnen 
der Haine und Anen/ ihre Gespielinnen. — Hirsche und Eber 
zu den vorgekommenen Thieren gestellt. 

24. 

A, Weriialb hat Athene] Naudkaa bestinmit, faioaaszuCidiren? 
Welchen Eindruck wird Odjrsseos anf die MAdehen machen? 

Der Löwe ; es gab jener Zeit in Griechenland Löwen. — 
0. ist Schatzflehender« vergL 19. 

25. 

A. Was wird 0. sa;2:enV 1) Sein Unglück in Ktlrze erzählen; 
2) um Kleider und Aufnahme bitten. Aber die Worte sollen 
„schmeichelnd" sein ; er wird also 3) die Angeflehte preisen und 
4) ihr Segen wünsclien. — Die Dattelpalme aus dem Morgenland 
bekannt (schlanker Wnchs, fächerartige Blätter, die oben am 
Stamme auseinandergehen). 
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S. BaigoBtsos bal Fasten, veigl das Tanvpwi 2a — Der Be- 
werber magt mitBrantgaibeiii denn der Vater der Braut erbftlt 
(wie im Moigealaiid) reiehe Gaben. Jakob diente am Baliely 
da er keine Gaben bieten konnte. — Delos : kleine felsige 
Insel mit OrtaehaftnndHeiligthnm vonApoUonnnd Artemia, 
seiner Behwester. Er ist (zunächst) Gott der Weideflnr, 
wie seine Schwester der Jagdflnr. 

Die schöne Kindesliebe in 18; die schöne Gattenliebe. 

26. 

A* Wie wbrd Nausikaa handeln? Welches Gesets gebietet ihr 
nach ihrem y welches nach unserem Glanben, 0. anftonehmen ? 
Zens als Schntsherr der Gastfreundschaft 

S, Die Phaieken wohnen weitab im „plätschernden" Meere. 
Sie sind wie die Aithiopen und Kyklopen ein Sagenvolk. 
Aber die Bewohner von Kerkyra am Ende des ionischen 
Meeres (wo es in das adriatische übergeht) halten ihre 
Insel fllr das alte Scherie ; mit Unrecht. Scherie ist eine 
Fabelinsel, aber das Leben der Phaieken ist so geschildert 
wie das griechische Leben war. — Bekannte Falle von Er- 
barmen mit ünglflcklichen (Fundevogel). 

27. 

A. Welche Metallarbeiten haben wir kennen gelernt? Die 
Werkzeuge d. 0., die blanken Sessel und Thttren, Stab und Sohlen 
von HermeiaSi Äe goldene Oelflasche. Erinnert an Thubalkain 
und BeialeeL Die Metallarbdt lehrt der Gott Hephaiatos. 
Seine Werkstatt und Lieblingsort ist die Insel Lemnos; neben 
ihm ist die Göttin des Geschicks Athene. — Das Sehmiede* 
gewerk steht in hohem Ansehen. Erinnert an die Waldschmiede in 
„Jung Siegfried." 

S. Schwarze Haare haben bläulichen Glanz. — Pallas : Die 
Schwingerin y d. i. Laiizenschwingerin. Athene als Güttin 
der klugen und muthigen Ejriegführung, vergl. X. Welche 
Functionen von Athene bekannt? Die Schmiedekunst mit 
der Zimmerkunst susammengestellt 

Die GeflÜbrtinneUy dienenden Frauen u. s. w^ sind Skla- 
vinnen. Sie arbeiten, essen , spielen mit der Herrin , also 
werden liebreich behandelt 

Odysseus wartet bescheiden ab, was geschehen solU 
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A. Die Phsieken sind freudige Ruderer, ein Seevolk« Womit 
mag sieb ein Seefahrt treibendes Volk besdiäftigen? Man baut 
Schiffe, webt Segel, achneidet Riemen (vergl. 12) scbnitEt Rader 

8. w. Welcher Gott wird vor Allen Verehrung geniessen ? 

S, ,,Die Werke des Menscbenfleisses^^ sind Felder. Die Phaieken 
bebauen den Acker ; danach das „Theilen der Fluren** zu 
▼erstehen. Die Bauten der Phaieken ; erinnert an die in Mykene. 

29. 

A. Der König ist das Haupt der Gemeinde ; dem müssen 
seine Mittel entsprechen. In Aegypten erhält er Zins (den 
Fünften); anderwärts (wie bei uns) hat er Güter, die ihm eigen 
gehören: Königs -Gut, -Bezirk, Domäne. Rep. das griechische 
Haas. 

S, Neu sum Bilde des Hauses : 1) Hof und Nebengeb&ude ; 
2) der Saal von Sftulen gestOüst. Des Kdnigs Sessel ist der 
^ron (fhnmas), — Athene^ die nie besiegte als Kriegsgöttin. 
— Poseidaon ist Zeus' Bruder , der dritte Bruder ist 
Aide«. (Himmel, Meer, Unterwelt). — Die blanke Peitsche, 
weil sie polirt ist. Die Entfernungsbestimmung „so weit 
u. s. w." verglichen dem bibL „einen Pfeilschuss" u. a. — 
Biss. der Phaiekeninsel. 

30. 

Der ägyptische KMg hat einen Ho£itaat, Eftmmerer 
Q. 8. w. Bep. dessen, was von der Stadt der Phaieken vorkam. 
Bep. des Uber Hermeias Bekannten. 

S. Der griechische König hat keinen Hofstaat^ nur Verkehr mit 
den Vornehmen. Er erhielt Ehrengeschenke. Diese und die 
Einkünfte des Bezirkes vertreten die Abgaben. Epeiros 
heisst Festland , ist der nördwestliche Theil von Griechen- 
land. — Die Alte ist eine gekaufte oder geraubte Sklavin und 
dodi Werth gehalten ; erinnert an die Amme, welche Rebekka 
begleitet — Die Bohlen des Walles sind Pallisaden, vergL 
die Thflrme (Warten). Der Thttrring ist aussen an derThflr, 
an ihn wurd der Biemen gebunden, mit dem man den Quer- 
ri^gel im Innern vorziehen kann. — Das Sprengen ist feier- 
liches Ausgiessen von Wein. Hermeias als Schlafgott wird 
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zuletzt gesprengt, vergl. 5. — Abzug der dichterischen Aus- 
malung. Riss des Königssitzes. 

ai. 

A. Die Formen der gastlichen Aufnahme rep. nach 7. — O. 
tritt vor völlig Fremde; seine Worte werden wohlgesetzt sein 
müssen. Wer wird über seine Bitte entscheiden? Wem zu Ehren 
wird man sie eriUUen? 

^.'Der SdiatEflehende und seine Aufnahme. Echeneosi wie 
Dymas (21) einer der Edlen. Die Sebaffiierin ist die SUmvio, 
welche dem Haushalte vorsteht Der Herold : ein Ehmiamt» 

Was für Functionen können wir bei ihm noch voraussetzen? 
Welcher Gott wird dem Heroldsamt vorstehen? Der Götter- 
herold Hermeias. — Die Gastfreundschaft bleibt auch nach 
der Trennung bestehen. 

32 a. 

A, Was ist von Odysseus' Herkunft und Schicksalen bekannt? 
Bei welchen Ländern liegt sein Inselreich? 

S. Ithake, zugleich Stadt; Neriten. Fleissige und kräftige 
Männer findw ihre Nahrung dort, obwohl es nicht eehr 
frnchthar ist Dnliehlon am Ansflnss des AchelooB, dea 
grOssten Flusses yon Griechenlaad, der Yom Pindos kommt; 
in Epeiros. 8ame auch Kephallenia; Zakynthos. 

Ithake ist gegen 3 Meilen lang und hält etwa 
3 Quadratmeilen. (Danach sind die Distanaeii auf der 
Karte zu schätzen.) 

32 b. 

A, Rep. die Abfahrt der Griechen von Troie nach XL Was 
ist von Odysseus' Verbleib schon bekannt? Geogr. von Troie und 
den Nachbarländern. 

5. Ismaros, Kikonen au der Hebrosmtindung. (Der HcbroB 
kommt von einem Nachbargebirge des Haemus.) — Die 
^schienengeschmtickten Gefährten" XI, der Wagenkampf IX. 
Zusammengefasst das tiber Rüstung und Kampf Bekannte. 
— Der griechische Frtthling: erinnert an 20. Er beginnt 
im Februar und währt bis zumMaL — Die Zeitbestimmung: 
«zur Zeit des Aasspannens der Stiere^ vergL «äis 
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schien** u. 8. w. — Wie viel Mann sind auf einem SchifTe zu 
denken? nach V. ^Der liebe Tag% ^BchleppfÜseigeB Horn- 
vieh." 

33. 

A. Welchen Weg wird 0. zu nehmen gedenken? Geogr. 
Bep. der entq»re<^enden Parthien. 

S. Das Rufen der Vermissten, um sicher zu sein, daös keiu 
Lebender zurückbleibt. — Maleia endigt die Bergreihe , die 
dem Teygetos parallel läuft Da treffen sich zwei Meeres- 
strömungen, deren eine aus dem adriatischen Meere, die 
andere aus dem Hellespontos kommt. Kythera, Halteplatz 
der Schiffer. Zusammenfass. der Geogr. der Peloponnesos. 
Lotophagen in Libyen, d. i. Afrika. Der Lotos ist ein 
mannshoher Strauch mit röthlichen Früchten wie Sehlehen, 
schleimig und bübb^ die noch heute gegessen werden. — Die 
Raderpflöcke: an ihnen sind die Ruder mit ringförmigen 
Riemen befestigt 

„Die trauten** Gefthrten. 0.*b viterliehe Fttrsorge. 

34. 

A, Was ist von den Kyklopen bekannt? 0. hat einen ge- 
blendet; sie waren früher der Phaieken Nachbarn, ungeschlacht** 
und räuberisch. — An die Jahreszeiten erinnert: Folgen davon 
fttr den Landban: im April Bestellung des Ackers, im Juni 
£mt^ Ende October Wintersaat. 

5. Die Kyklopen sind ein wildes Volk, dessen Merkmale 1) kdn 
Ackerbau, 2) keine Versammlungen, sondern einsames Lieben^ 
3) keine Sehifffahrt, 4) keine Kttnste. — Wie würden be- 
triebsame Menschen (d. i. solche, die Schifffahrt, Kftnste und 

Ackerbau verstehen) die Insel in Arbeit nehmen? Sie wtlrden 
a) Weiden, b) Weinland, c) Getreidefelder einrichten ; d) einen 
Hafen anlegen; e) Gehöfte und Städte bauen. — Beide Inseln 
sind ungeographisch; aber so rohe Völker wie die Kyklopen 
hat es gegeben. Man glaubte Sicilien sei die Kyklopen- 
insel. — Die Schiffe sind vorn roth gestrichen, das Getäfel 
ist das Verdeck am Vorder- und Hintertheil ; die Halteseilo 
halten das Hintertheil au Pflöcken oder Steinen an der Küste 
fest; die Ankersteine werden am Vordertheil ausgeworfen. — 
Die Quelle am Hafen ist von grossem Werth f(lr die Schiffer, 
die Wasser einnehmen wollen. 
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35. 

A. An die Jäger der bibl. Geschichte erinnert. Wo ist die 
Jagd in unserer Geschichte schon vorgekommen? (Orion, Artemis.) 
Die Auszeichnung des Königs : Bezirk und Ehrengeschenke. 

S. Die Jagd ist Treibjagd. LangrOhzige Spiessei weil die Spitze 
mittels einer langen Röhre anfgesetzt ist Jedes Schiff erfallt 
9 Ziegen ; welche, bestimmt das Loo& Das Loosen geschieht 
durch Marken, die gesehttttelt werden; die heransspringende 
gewinnt — Die heilige Kikonenstadt: weil sie altehr- 
würdig ist 

36. 

A. Der Weinbau. (Noah.) Die Güte des Weines nach den 
Orten sehr verschieden ; woher kommen unsere besten Weine? 
Die Weinlese in Griechenland Anfang September. Rep. der 
vorgekommenen südlichen Pflanzen ; dazu: der Lorbeer (Strauch, 
lanzettförmige Blätter, dunkelblaue Beeren; Lorbeerblätter zum 
Einmachen bei uns). Der Lärchenbaum (büschelförmige Nadeln, 
niedergebeugte Aeste ; auch in Deutschland vorkommend). 

S. Phoibos Apollon ; sein Hain vergl. mit denen der Athene. 
Welche Orte sind bestimmten Göttern vor andern werth? 

Das Kikonenland, berühmtes Weinland. — Der Priester mit 

dem Seher zusammengestellt, vergl. den Sonnenpriester zu 
On. — Talent, unbekanntes Gewicht. Das Geld wird ge- 
wogen, weil es kein Gepräge hat. An die Seckel im Morgen- 
lande erinnert 

37. 

A. Eiine heimische Viehwirthschaft Welche Tageseintbei- 
Inng nnd welche Geschäfte bringt die Viehwirthschaft mit sidi? 
Zubereitung der Milch, Käse, Butter, Molken n. & w. Lab. — 

S, Der Käse wird geopfert, d. i. verbrannt. In der Kyklopen- 
wirthschaft vermisst: die Hunde, das Buttern, die Butter 
wird durch Oel ersetzt. Butter in Stücken ist bei dem 
wärmern Klima auch schwer herzustellen. Das Lab ist der 
Saft des wilden Feigenbaums, mit dem die Milch ge- 
quirlt wird. 

Die Beschäftigung des Hirten, verglichen mit der des 
Jägers, des LandmannSy des Schiffers, des Handwerkers (Zim- 
mermänns). 
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38. 

A. Die Formen der Giustfreundsehaft rep. Wird 0. nach der 
Schilderung der Kyktopen auf gastfreundliche Aufnahme rechnen 
können? 

S. Neu : das Gastgeschenk. — Die KyJdopen achten die Qdtter 
nicht — Der Ldwe des Gebirges TergL mit 24. — Agamem- 
nons Geschichte rep. 

39. 

A, Welche Rettung ist möglich? Kann 0. den K. im Schlaf 
tödtenV Hat er Waffen gegen das Ungeheuer? Tödtliche Ver- 
wundung bei Verletzung der edlen Orgime. Welche sind dies? — 
An den Oelbanm erinnert 11.19.30. 

S. Die weiteren ZOge des Hirtenlebens gesammelt mit steter 

Abstreifung des dem Kyklopen Eigenen. — Athene's Ruhm 
will 0. erwerben , da sie die Göttin der List und Kühnheit 
ist. — Ein 20-ruderiges Schiff: etwa von der Grösse unserer 
grösseren Flusskähne. Die Kriegsschiffe, die mit gegen 80 
Mann bemannt sind , sind grösser, etwa wie eine grössere 
Schaluppe oder Yacht 

40. 41. 42. 

A. Der Bau grösserer Schiffe erfordert andere Anstalten und 
Werkzeuge als der von O.'s Boot. Der Drellbohrer: 3 bis 4' 
buigy oben ein breiter Knopf, unten mehrere Spitzen oder Schnei- 
den (keine Bohrgewinde); durch den Knopf läuft eine Eisenstange, 
mn der Riemen befestigt sind. Beim Bohren lehnt sich EUner mit 
seinem Gewicht auf den Knopf, zwei Andere ziehen an den Riemen 
den Bohrer hin nnd her. — D& Theile des Anges. 

S. Der Schmied mit dem Zimmermann und Goldarbeiter zusam- 
mengestellt; dieKünstler mit dem Landmann, Schiffer, Hirten, 
Jäger. — Die göttliche Nacht mit dem heiligen Meer ver- 
glichen. — DerEpheu mit den andern Pflanzen susammenge- 
stellt, die wir mit Griechenland gemein haben. — Die Kyklopen 
fürchten Zeus, wenn sie ihn auch nicht achten. — Niemand: 
Utis (tf nicht, tis Jemand). — Das harte Holz des Oelbanmes 
macht den Hahl besonders zweckentsprechend. 

P.'S einzige Aenssermig Ton Menschlichkeit gegen den 
Widder. 
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43. 

A. Polyphemos' gerechte Strafe ; er hat Zeus , den SchutzheiTn 
der Fremdlinge verletzt und durch »einen Hohn der Gaistfreujid- 
Bciiait gelästert. 

S. DaBblaugesohnAbelte Schiff vergL mit den rothen Wangen 34. 
Der Sehifllastaken zu dem Bonstigen bekannten Schilbgerftth 
gestellt 

44. 

A, An Kalchas erinnert Der Seher ist hochgeachtet Seine 
Kunst stammt von Pkoibos Apollon. Dessen Fonktionen 
nnd Onltusstttten. — 0. hat erobert; Troie, IsmaioSi vielleicht 
anf StreükQgen vor Troie noch mehrere Stidtei — Das blandnnkle- 

Haar 27. 

S. Odyssens^ frevelndes Wort gegen Poseidaon. Ist Pos.'s Zorn 
gerecht? Die Blendung des Kyklopen geschah ans Noth- 
wdir; aber der kecke Uebermntfa 0•^9 ist straffiUlig. 

45. 

A, Die Einrichtung des Schiffes wiederholt nach allen vorge- 
kommenen Daten. Der Mast sitzt in einem Loche im Kiel oder 
dessen Baiken. 

S, Der König erbalt wieder eine Ehrengabe ; er sorgt für gleidie 
. Theiluag der Bente, gerade wie Nansithoos die Floren thdlt 

— Beim Opfer die Schenkelstttcke verbrannt 

Das Gewitter auf dein Meere j der Schwefelgeruch. Ver- 
gleich mit den andern Sturmschildernngen. 

46. 
• 

Nach 8. kam 0. anf einem Kiel nadi Ogygie. An der 
Stdle wird seine Enfthlung angelangt sein. Also ist ein Ansang 
seuier Erlebnisse anf Ogygie nnd Scherie an erwarten. Versndi 
ihn herznsteOen. 

5. 7 Jahre war Odysseus auf Ogygie. Von der Botschaft des 
Zeus weiss Odysseus nichts. 

47. 

Functionen des Königs ; er ist 1) im Kriege Anffihrer; 
2) er vertheilt Land nnd Gut nnd verhindert den Streit ; 3) er ist 
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Richter. Bei ihm halten sich die edelsten und weisesten Männer 
Äuf, die „Führer und Berather." — Sonstige hervorragende Männer 
der Gemeinde : der Herold , der Seher , der Priester. — Gottes- 
dienstliche Handlungen : 1 ) Sprengen 30. 2) DwbDogAii von Weihe- 
geftchenken X. 3) von Opfern. 

S. Der Kdnig verwaltet aneh prieBterliehe .Geaefaifte ; erinnert 
an Melcliisedek und .Abraham. Das Opfer mnBB an dem 
Altare des Zeus im Hofe vor dem Haas daigebradit wor- 
den smn. — Der Sflnger an den henrorragenden If ftnnem 

gestellt. Einem solchen Sänger verdanken wir unsere Ge- 
schichte. Es wurde zur Lyra oder Cith er gesungen. (Bild). 
Demodokos sang aucli von einem Helden wie unser Dichter. 

— 0. wird reicli besclienkt Lust der Männer heisst das Erz, 
weil Panzer und Helm davon waren. 

Wo kam schon ein Gleichniss von einem Bauern vor? 

48. 49. 

A. Was wird 0. zum Abschied sagen , an wen sich vor Allen 
wenden? An das kephallenische Reich erinnert 

An dgenthllmliche Gestaltangen von Steinen knüpfen sich 
5fter Sagen. Sind ans der Heimat solche bekannt? (Das Spinn- 
rad im Erzgebirge). 

S. Auf würdiges Sprechen ein hoher Werth gelegt Der Doppel- 
becher mit Höhlung oben und unten. Phorkys ein Meer- 
greis; Reiche der Meeresgottheiten, (Okeanos u. s. w.) Nel'adeu 
hassen die Nymphen im Gegensata an den Meeresnymphen. 

— Die Bezeichnung der Weltgegenden nach den Winden 
vergt mit der nach der Sonne (1)^ den Sternen (13). Die 
pnipnme WogOi das ranschendeMeer mit froheren Beiworten 
verbunden. 

Riss der Phorkysbncht und Vergleich mit der Bucht der 
. Zl^geninsd 34. An beiden sind Qn^U^n« Jotat ist ein Stack 
der Decke eingestttnst Die Tropfsteinbildungen sind 
noch an sdben. 

50. 

A> Wird Poseidaon sich zniUeden geben? An wem kann er 
seinen Zorn auslassen? 

S. An dem Phaiekenschiflf entladet sich P.'s Zorn. Auf Kerkyra 
wird noch der Fels gezeigt, in den das Schiff verwandelt 
sein solL — P. ist der Phaieken Ahnherr und dos Kyklopei» 
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Tater. Entere beseielmeii die frenndlidie Seite: er iit 
Bchntzherr der Seefthrt ; letssterer sein wildes Wesen. Das 
Opfer bringt die ganze Gemeinde der Phaieken dar. 

Rückblick auf Odysseus' Abenteuer ; sie sind die Aben- 
teuer des Seemanns: gefahrvolle Reisen ; Noth und Bedräng- 
niss in fernen Ländern ; unfreiwilliges Verweilen in der 
Fremde ; Heimkehr mit Ruhm und reichen Schätzen oder 
Tod in den Wogen. 



Zu (Myrniifl' Tedteafahrt 
I. 

A, Wie dachte man sich den äussersten Westen? Ogygie, 
Atlas, Aithiopen, Okeanos. Auch Kirke's Insel hierher. Was ist 
von der Unterwelt bekannt? Aides^Styx« — Wo kamThebai vor? 

S. Der Lauf der JahresseiteE nach fiHherem rep. Die ^granae^ 
Persephoneia dea «liehren'' Axdes GemahUn. Teiresiea ans 
Hiebai mit den andeni Seliem znaammengeBtellt — Eine 
Landznnge trennt den Okeanos vom Meere. 0. mnss an ilir 
jenseitiges Ufer. Todtenopfer: Honigmilch, Wein, Wasser, 
Gerstenmehl. Fruchtabwerfend heissen die Weiden, weil die 
Kätzchen , welche die Frucht enthalten (bei uns Ende Mai) 
abfallen. — „Die kraftlosen Schatten," „die erlauchten 
Schaaren der Todten." Die griech. Namen : Acheron 
(achos Jammer), Pyriphlegethon (pyr Feuer, phlegein 
flammen). Kokytos (kokyein klagen). 

n. 

A, Das homerische Haus, rep. Die Stimme der Götter und 
Menschen verschieden ; Ino. Die Fabelvöiker ; Aithiopen, Phaieken, 
Kyklopen. 

S, „Die goldenthronende^ Eos, Die Beschreibung des An- 
Ueidens wie 11. Das hellige Hans, weil von einer Göttin 
bewohnt Das blangeschnibelte Schiff mit den andern Bei* 
wOrtem nach der Farbe verglichen. Die Eimmerier ; anch 
in den &nssmten Norden verlegt, wobei etwas Wirkliches 
an Gmnde liegen kann. Was? 

Wie drttekt 0. nnd dann die Geführten den Schmerz aus? 
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A, Was ist von Mittelgriecbenland bekannt geworden und 
bei welchen Gelegenheiten? 

S, Die Seele darf nicht in den Aldes^ ehe der Leib bestattet laL 
Aiaie, die KirkeinseL Telemaehoa^ O.'b Sohn. Anlikieia aeine 
Mutter^ Aniolykoe, Kanig in Phokis am Parnaasoa. — Die 
hei]ig;e IlioB, weil andt nnd ehrwürdig. O.'s milde Freund- 
lichkeit gegen den unbedeutenden Elpenor ; ein neuer Zug 
kameradschaftlicher Treue. — Elpenor erhält ein rechte» 
Matrosengrab. 

Warum wird wohl die Opferdarateliung wörtlich wiederholt ? 

IV. 

A. Wie mag es während O.'s Abwesenheit in Ithake aus- 
sehen? Neben dem König stehen die Edlen. Was ist zu ge- 
wärtigen, wenn er fern ist? 

& Abzeichen des Wahrsagers: ein goldenes Seepter. Das ail- 
berbeschlagene Schwert : der Griff mit Stiften beschlagen. 

— Die Freier sind jnnge Edle { sie massen sieh dieEinkttnfte 
des Kdnigs an ; es ist also eine Vielherrschaft in Ithake« 

— Das Sals wurde also nur ans dem Meere ^wonnen. Was 
folgt Ar, die Tracht ans dem Beiwort : glänaende Schulter? 

(X wird des schönste Todes sterben: im fHedlidien Alter 
und gesegnet von den Ueberlebeaden« An der Ensväter Tod 
bes. Josephs erinnert 

0. hat nicht viele Worte auf diese Verkündigung j es treibt 
ihU; die Mutter zu sprechen. 

V. 

A. Die Rechte des KOnigs rep. Was ist von Artemis be- 
kannt? Die griechischen Jahreszaten rep. 

S, Ilios , pferdereich ; die Aue war günstig für die Pferdezucht. 
Die Todesarten als Mächte gedacht Artemis als Todesgöttin. 
Das achaiische Land^ weil die Achaier die mächtigsten waren. 
Was erfahren wir Neues von Ithake? Verschieden äussert 
sich der Schmerz nm Odysseus bei Vater, Mutter, Gattin. 
Des Königs Richtenunt b€«tltigt Die Mutter weiss von dem 
UnAig der Freier nodi Nichts. — V^e das Sterben gedacht 
wurde. 
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Das saufte Wesen O.'s , ein ueuer Charakterzug , durch 
welche frfihereu Zttge bestätigt? 

VI. 

Helene^ Zenatooktwr^ Meoelaoa' Oenahliii) eise Lakedai- 
monierin. — Nordgriedmliuid. Seine Gebirge. Zwiaeh^ Pelion 
und Olympoe liegt noeh eni Gebirge , von letzterem durch einen 
Fluss geschieden. — Was ist TonAthanai bekannt? — Iiisein des 

aegaeischeu Meeres. 

S. Kastor und Polydeukes, Brüder der Helene. Dure Liel>e nnd 
ihr Wnnscli, abwechselnd in Tod und Leben zusammen zu sein. 
Sie sind die Gottheiten der ritterliehen Uebungen. Anch 
Diosknren (Zens' Knaben, kuros). — Die Gdtter mflssen 
kUmi^en, wie die Mensehen. — Ossa; zwischen ihr nnd 
Olyppos der Peneios. Wie Artemis die Franen, so tSdtet 
ApoUon die Männer. 

Bfinos von Krete. Labyrinth , MinotanroSr Tribnt von 
Athenai. Thesens. Der Ariadnefaden. Theseus ist Held 
der loner, besonder» der Athenaler. Er erlegt auch Unthiere 
und Räuber und hat die Gemeinden um Athenai vereinigt 
und dadurch den Grund zu späterer Grösse gelegt. Athenai 
ist heutzutage die Hauptstadt von Griechenland. 

VII. 

A> Die Ermordung Agamemnons rep. Orestes ging nach 
Athenai. Warum nicht nach Sparte? Lage von Sparte rep. Er 

hätte auch zu einem Freunde des Vaters gehen können: dem 

Könige von Pylos in Messen e. Auch eine mächtige Stadt in 
Mittelgriechenland Namens Orchomenos, an einem See gelegen, 
bot ihm einen Schutzoi-t. 

S* Welche neuen Zttge giebt diese Darstellung von A.*s MordV 
KlytaimnestrC; Kassandra. Letztere eine Seherin, mit den 
Sehern zaaammeBgeBteltt Welche neuen SSige von Pen^- 
peia? Ikarios* Tochter. Stammbaum der FUniEe des 0. 
Die ^weite^ Sparte wegen der Ane awisehen Stadt nad Meer. 
— Der n weitschauende Zeus^ als Himmelsgott 

vin. 

A. Rep. des von Achilleus Bekannten. Peleus stammt nicht 
aus Nordgriecheniand, sondern von der Insel Aigina; Aiakos, 
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Bein Vater, König und Zeuspriester. — Rep. der Zerstörung Troies. 
— Eine in Griechenland verbreitete Pflanze ist Aspliodelos, 
Affodill, ein Liliengewächs; rinnige Blätter, blattlose Blüthen- 
stengel, weisse Blüthen; meist auf sumpfigem Boden. 

*S'. Phthie am Spercheios zwischen Oite und Othrys, von 
den Myrmidonen bewohnt (Achaiern). Jenseits der Othrj's 
Hellas. — Skyros, nordöstlich von Euboia, zu den bekannten 
Inseln gestellt. — Welche neuen Züge der Zerstörung TroiesV 
Epeios, Neoptolemos. — Ares, der Kriegsgott. Was erfahren 
wir hier über die Kampfesweise V Schlaclithaufen; Vorkämpfer; 
Kampf mit Wurfspiess, Bogen; Nahkampf. — Nestor, der 
König von Pylos, der weiseste und älteste der Griechen. 

Achilleus' treue Liebe zum Vater. Ausdruck der Angst 
der Helden im Pferde. — Das Glcichniss vom Ackerknecht. 
Dieser ist kein Sklave, sondern ein Lohnarbeiter. 

IX. 

A. Bestattung des Achilleus rep. Aiakos hatte noch einen 
Sohn T e I a m 0 n , der nach Salamis auswandert(^ Wo also überall 
achaiische Reiche? — Woher der Name Danaer? 

S, Die Geschichte von Aias ergänzt. Stammbaum der Aiakiden. 
— ,.Lanzenbewehi't" zu den ähnlichen Beiwörtern. 

Aias als Typus des unversöhnlichen Grolles. Die Bei- 
spiele von Versöhnung (.lakob und Esau ; Menelaos und 
Helene u. a.) entgegengestellt. 

Xa. 

A. Rep. von Orion. — Let(> und ihre Kinder, Apollon und 
Artemis, in Delos verehrt; sein Orakel aber zu Pytho oder 
Delphoi in Phokis am Parnassos. — Rep. von Ino. 

Die Bäume, welche die Kundschafter in Kanaan fanden: 
Feigenbaum (3- bis 5 -lappige Blätter, am Grunde herzförmig, 
birnenartige Früchte); Granat bäum (glänzende Blätter, brennend- 
rothe Blüthen, fleischrothe, apfelartige Fnicht). 

S. Minos, als Bild des Richters; das Scepter, als Abzeichen. — 
Orions Berge nördlich von Thebai ; dort war seine Heimat. — 
Tityos hauste am Parnassos. — Die Hufe zu 100 Quadrat- 
fuss. — Tantalos in Lydien wird Pelops Vater genannt. 
Wurde von den Göttern zu ihrem Tisch zugezogen, aber 
ward übermüthig, daher ihm Trank und Speise versagt. — 
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fiKsypliof, KOaig von KorinthoB, lur dem daiMch benaanten 
Meerbusen. GrOnder der AJoropolis dMelbst Nimmt bo 
firenndlioli auf. Feaeelt den Tod, betrügt Penephoneia* 
Vergleicbung der Bttsser und ihrer Vergehen. 

Xb. 

A, Geographie der Peloponnesos rep. — Die Schauer des 
Todtenreichee. Der Höllenhnnd Kerberöe. Das Hanpt der 
GorgOy welehes veraidnert Ein anderer Eingang zu den Todten 
8oU bei Tainaron (VoiigeBiige^ in das der Teygetoa ansUaft) ge- 
wesen sein. 

S, Was erfahren wir von Herakles? 1) Er selbst ist Gott und 
hat Hebe , die Göttin der Jugend , zur Gattin ; sein Schatten 
ist bei den Todten. (Seine Verbrennung auf der Oite.) 
2) Er ist ein gewaltiger Jäger. Jagdgeschichten von ihm. Der 
Löwe von Nemea (Thal und Ortschaft in Argos). Der Eber 
vom Erymanthos (Nebenflass des Alpheios, Arkadien 
nnd Elia trennend). Die Hirsehknb der Artemia Die 
von Stymphalos (am Kyllenegebiige). 3) Er hat den 
Todtenhund heraufgeholt (niedergestiegen b. TainaroD). 
4) Er diente einem sehleehtem Manne. Dnreh Here*8 Uat, 
die Herakles verfolgte , wurde Enrystheus Kdnfg von Argos 
an seiner Statt. Weder H. noch seine Nachkommen erhielten 
ihren Thron. Letztere fanden bei den Dorern am Olympos 
Aufnahme und gewannen diese zu einem Kriegszug gegen 
die Peloponnesoö. Dadurch wurden viele Völker aufgestdrt 
und erhielt Grieclienland ein ganz anderes Ansehen. Mit 
diesem Ereigniss schliesst die Heldenzeit. 
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II 

Laad und Leben der Griedien 

zn 

Odysseus' Zeit. 



Wir. haben iiu Verlauf unserer Geschichte mancherlei 
Attfaehluss gewonnen ttber das Land und das Leben der 
Griechen in der alten Zeit und haben sorgsam alles Einzelne 
gesauuneit. Nun wollen wir das Alles zusammenfasseu und 
une eia recht lebeikUgefli Bild ron der Zeit der altm Helden- 
kdnige maehen, als lebten sie nooh und wärmi so yiele 
Jahrhunderte noch nicht über ihi*e Gräber hiuisregaugen. 

Zuerst wollen wir das Land bereisen, iu dem sie gelebt 
und in dem ihre Beste rxJom\ Berge und Thäler, Flüsse und 
Meere 9 Gehdfte und Städte wollen wir aufsuehen, zu denen 
uns unsere Geschichte geführt hat. Dann wollen wir in die 
Gehöfte und Städte eintreten und die Menschen bei ihrer 
Arbeit und Erholung ^ bei ihren Zusammenkflnften und ihrem 
Gottesdienst beobachten. Dabei werden wir hin und wieder 
anderer Menschen gedenken müssen aus noch älterer Zeit, 
deren Leben wir aueh kennen gelernt hi^en: der Hirten in 
der Steppe am Euphrat und im Lande Kanaan, sowie 
der Bewohner des reichgesegneten Landes Aegypten. 

Willmann, Odyssee. 12 
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Das Land. 

Bei einer grossen Seefahrt haben wir die Griechen zu- 
erst kennen gelernt; durch die Gefahren der See sind wir 
OdysseuB gefolgt^ in der stiUenMeereseingamkeit von Ogygie 
und Seherie haben wir mit ihm verweilt, darum wollen wir 
uns auch bei unserer Wanderung dem Meere anvertrauen. 

Gehen wir in einem der Häfen des adriatischen 
Meeres unter Segel. Sind wir in das ionische Meer 
gelangt, so ist das erste Bekannte, an dem wfar vorttbeAom- 
men, die Insel Kerkyra, die ihre Bewohner als die alte 
Seherie ausgeben. Wir wissen aber wohl , dass wir Seherie 
auf keiner Karte suchen dürfen. Hinter Kerkyra breitet sieh 
die Enste von Epeiros hin, woher die alte Amme der Nan- 
sikaa stammte. Meilenweit hinter den Bergen der Küste 
liegen die Thäler des Pindos mit den Bächen des Acheloo«, 
des grössten griechischen Fhisses. Diese Hiftler wollen wir 
wohl im Gedächtniss halten, denn dort lebt ein Volk, von 
dessen Wanderungen später zu reden sein wird. Am Aus- 
güsse des AchelooB liegt die Insel Duliehion, die zn Odys- 
seus' Reidie gehört Diesem nShem wir uns nunmehr. Schon 
von Weitem müssen wir das Neritongebirge erblicken „mit 
dem rauschenden Laube^^ und die waldigen Höhen von Same 
oder Kephallenia. Wir ged^iken der Fhorkyshncht mit 
der Nymphengrotte ndt dem schönen Oelhaum. Nehmen 
wir den Lauf weiter auf Z a k y n t h o s zu , so erötiiiet sieh 
links der langgestreckte korinthische Meerbusen, der im 
Norden die Küsten von Mittelgrieehenland, im Sdden die 
felsigen Gestade des ionischen Kflstenlandes bespült, wo 
Poseidaons Meerespalast von Aigai liegt. Fahren wir süd- 
wärts weiter, so haben wir rechts die schöne Zakynthos, links 
£lis mit der Mündung des Alpheios; aus der Feme müssen 
die Kuppen des Erymanthos herttberschauen , in dessen 
Waldthälem die Pfeilesenderin Artemis streift. Wir nahen 
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Messene, wo die sandige Pjrlos liegt, des weisen. Nestoo* 
Königiitadt Jetot lenken wir am die SildqiitBe von Meam^ 
bemm ; in der Ferne liegt in ganzer Ausdehnung der Te j- 

getos vor uns mit seinen Höhen, die nur im Hochsommer 
der Schnee gänzlich verlässt, und seiner ktthlen Waldesnaoht, 
in der die iNympken spielen. Haben wir um das Vorgebirge 
Tainaron, wo Herakles: in das Todtenreidi stieg , umgelenkt, 
so bleibt rechts Kythera, links in der Ferne öffnet sich das 
Tiefland der weiten Lakedaimon, gegenttber zi^en sich die 
Höben bin, die in Malaia enden. Nabem wir uns nun diesem 
gefährlieben Vorgebirge, bei dem sich die Strömun«:en aus 
dem adriatischen und dem aegaeischen Meere begegnen , wo 
aucb Odysaeus von seinem Lauf abgelenkt und naeb Libyen 
yersehlagen wurde. Ndunen wir weiter den Weg, den Odys- 
seus kam, an der Küste von Lakedaimon hin, auf den Busen 
von A r ^ o s zu. 

Dort angelangt, wollen wir unsere Beise zu Lande fort- 
setzen, um uns Berg und Tbal, Wald und Aue aueb in der 
Nabe ansehen zu können. Steigen wir in einem der Häfen 
von Argos aus, vielleicht in demselben, wo Agamemnon lan- 
dete und freudig den beimiseben Boden kttsste. Wir geben 
landeinwftrts in der Ebene hin auf Mykene zu, den stolzmi 
Königssitz Agamemnons, dessen Reste uns heut noch erzählen 
von der Maebt der Könige der Aebaier. Ndrdlieh davon 
Hegt Nemea, wo Herakles den Löwen erwfirgte. Wir be- 
sehen die Höhle, wo das Untliier hauste und wenden uns dann 
nacb Nordosten nach Koriuthos, der Stadt des listigen 
SisypboB. Von ihrer beben Burg, die dieser König erbaut 
haben soll, bietet sieb eine weite Umsebau. Wir flberblioken 
die beiden grossen Buchten , die den I s t h m o s einschliessen. 
Im Westen sehen wir die Höhen der ionischen Land- 
schaft, deren Hauptort Atbenai ist, die Tbeseusstadt, bis 
8 Union hinunter, wo Menelaos landen musste. Davor liegen 
die Inseln Aigina, des Priesterkönigs Aiakos Sitz und Sala- 
mis, des Aias Heimat Die ferne Küste im Norden muss 
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Pbokis gehören, dessen Gebirg Parnassos noch sichtbar sein 
kann. Hier liaben wir Py tho oder Delphoi, die St&tte der 
WeiMaj^ung^a ApoDenc^ und die Hmnat ronOdyseeiis* Öroai- 

vater Autolykos zu suchen. Im We.sten erscheint das Kyl- 
lenegebirg^an dessen Fasse Stymphalos liegt, bekannt 
dmrdi die Yogeyagd de« Herakle«. Die Sttdeeite aeigt uns 
die HMien und Tfaftler rm Arges. 

Schlagen wir nun den Weg (Iber den Isthmos ein, den 
wir vor uns gesehen haben. Wir werden an den Felsen vor- 
llberkommen, yon denen sieh Ino in*« Meer stitrste; dieKfiaten 
ron Salanris treten nSber nnd nfther, aber wir lamen es jetzt 
rechts liegen. Kommen wir bei Gelegenheit einer späteren 
Oesohichte wieder hierher, dann werden wir uns hier genauer 
umzuthun haben und die Ktlaten und blauen Buditen too 
Salamis werden uns von Kämpfen erzählen, grösser und -ruhm- 
reicher noch als der troische Krieg. Jetzt wenden wir un» 
nach Thebai und betrachten die Stadt^ wo sich die phcnni- 
kisc^en MAnner yon Kadmos geftthrt idederliessen. Awk des 
Sehers Teiresies werden wir liier gedenken. Landeinwärts 
führt nun die Strasse an den See, an dem Orchomenos liegt, 
die mächtigste Stadt der Landschaft; nordöstlich geht es nsA 
der Eftste, nach Au Iis. Wir nehmen letzteren Weg und 
ziehen durch die Wälder, in denen der riesige Jäger Orion 
einst gejagt hat. 

Wir kommen nach der ,^el8igen Aulis^, an deren Pla- 
tane mit der Quelle und dem Sperlingsnest wi^ uns erinnem. 
Wir begeben uns zur Rhede, wo es einmal von Hunderten von 
Schiffen wimmelte , die dem Hirten der Völker nach Troie 
folgten. Besteigen auch wir ein Sdnff, nehmen aber nicht 
die Richtung der griechischen Flotte, sondern fahren wir nach 
Kord Westen zwischen dem Festland undEuboia, der Insel 
mit den schönen Bindern, hm. Dann treten links allmählich 
die Höhen des Oitegebirges auf, die die sfldliche Grinse 
ron Achilleus* Reich ])ilden. Sie treten hart an das Meer 
und den Fluss Spercheios heran und lassen nur einen 
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schmalen Durchgaug. Kommen wir einmal wieder, dann wird*» 
hier mehr zu sehen und zu erzählen geben. 

Yeiteasea wir das äebitty um das aehaiiicke Eeieh un 
Norden m dwrelMtreifeii. Wir wandern dnroh Phthie, tllm^ 

steigen die Othrys und gelangen nach der Landschaft Hellas. 
Kaum sind wir in ihrer Ebene, da erscheinen am Nordraude 
des Horizontes weisse Bergeshäupter, das höehste bis 10000^ 
emporsteigend: sie gehören dem Olympos an, dem Götter- 
sitz. Wir verlassen das achaiische Keieh und ziehen weiter 
die zahlreichen Flüsse und Bäche des offenen Landes tiber- 
sehreitend, links die sehneeigen Höhen des Pindos, die in 
ihren westlichen Abhängen des Aebeloos Quellen bei gen. Der 
Peneios mag uns weiter den Weg zeigen, an dessen Ausfluss 
von Norden der Olympos, von Süden die Ossa herantreten, 
wdehe die ungeschlachten Biesen Otos und £phialtei9 aufein- 
ander setzen wollten. Dem Götterberge zuschreitend , treten 
wir in der D or i er Gebiet ein, zu denen Herakles' Nachkommen 
flflchten und Ton wo aus sich ein Drängen und Treiben der 
Völker erheben wird, das Griechenland ein sehr verändertes 
Ansehen zu geben bestimmt ist. Ersteigen wir nun auf einem 
steilen Pfade den Olympos und schliessen unsere Reise mit 
einem Umblick von seiner Höhe. Ostwärts öffnet sich das 
dämmernde Meer, dahinter, genau nach Osten, über Lemnos, 
die Hephaistoswerkstatt, hinaus muss Troie liegen. Im 
Stldosten lassen die %ähem Berge der Ossa vielleicht das 
Pelion dHrehbliQken, isk dessen UeexgxoUm Thetis mit. ihren 
Nymphen wohnt; im Süden gütsEert der Peneios und die Bäche 
seines Wasserreichs; nach Osten zieht sich ein Gebirgskarani 
zum Pindos herüber; im Norden liegt die Landschaft Pierie^ 
die schon su der Ländennasse von Threke gehört 

Kurz können wir die Länder zusammenfassen, die uns 
ausserhalb Griechenlands bekannt geworden sind. 

In Threke, welches das aegaeische Meer im Norden 
sehliesst, haben wir den Haemus oder Balkan genannt, von 
dem die Nordwinde nach Griechenland herunterkommen. Von 
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einem Nachhargebirge fliesst der Hebro«, an dessen Mündung 
die K Ikonen wohnten. Von den Nordabhängen dieser Ge- 
birge sndieB sioh die Wasser bereits den Weg nfteh einem 
Strome, der in Dentsehiand entspringt, nadh der DomMu 

Zwischen Threke und Kleinasien strömt der Heliespon- 

tos, der die Flüsse der troisehen Aue aufnimmt. Von andern 
Ländern Kleinasiens, die das ae^aeisehe Meer im Osten be- 
grenzen, kennen wir L^rdien, woher Pelops nach Griechen- 
land kam, als dessen Zahl wir 1266 merkten. Auf der Stid- 
Seite Kleiiiasieiis lernten wir Lykien kennen, wo die plioi- 
nikischen Öoljmer wohnen, von deren Bergen aus Posei- 
daon Odysseus erblickte. Von den yielen Insehi des aegaei- 
schen Meeres nannten wir Lemnos, als dem Hephaistos, 
Delos, als dem Apollou beilig; Naxos, wo Theseus die ge- 
liebte Ariadne, seine Lebensretterin, verlor, Skyros, Neopto- 
lemos' Wohnsitz. Menelaos' Reise ftthrte uns nach Krete, 
de« Minos Insel „mit den 100 Städten" und Kypros, sowie 
nach rhoinike. Doch hatten wir der Phoiniker auch in 
Lykien und Thebai zu gedenken und rerbanden mit Kadmos' 
Einwanderung nach Thebai die Zahl 1366. Auch Aegypten 
bereiste Menelaos, von wo Danaos 1466 naeb Griechenland 
kam. Nach Libyen endlich kam Odysseus, deun da hatten 
wir das Lotophagenland zu.suchen. 

Weiter konnten wir Odysseus auf seiiflnBeisenauf der Karte 
nielit verfolgen, denn wir glaubten nicht, dasa die Kykiopen- 

insel Sicilien sei. Der ferne Westen war den Alten weni^ 
bekannt , daher sie dorthin ihre Fabelländer verlegten. Da 
soU ja Ogygie liegen, der Meeresnabel, noch weiter Aiaie, der 
Eirke Insel. Auch die westKclien Aithiopen müssen hier 
Platz finden, ebenso der Süulenhalter Atlas; endlich die Ein- 
fahrt in den Okeanos , der die ganze £rdscheibe .umfliesst 
Auf der Landzunge , die üin vom Meere trennt, wohnen in 
ewiger Ffnstemiss die armen Eimmerier und ist der Eingang 
in das Tudtenreich. 
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I>ie Landfichaft und das Klima. 

Wir iiad bkher den Punklea miieligegwigea, die wir fOr 

die Geographie merken mussten, und haben darüber versäumt, 
0110 in der griechischen Landschaft umzusehen. Das 
woUes wir nimaielir thuii) wir haben ja r<m Anfang an 
Sammhingen daftr angelegt 

Wir wissen schon, dass wir manches aus der Heimat Be- 
kannte in Griechenland wiederfinden. In der griechischen 
Niederung flierat, wie bei uns, der Bach swuiehen Binsen hin, 
während Weiden, Erlen, Sehwarzpappeln seine Ufer umgeben; 
wie bei uns stehen dort am Bergeshang Eichen und auch die 
,,himmeihohen^^ Edeltannen und Lärehenbäume sind uns nicht 
firmd; auf den Feldern wegl Waisen und Gerste, in Feld und 
Oarlen «iehen Bim- und Aepfelbäume, im Haine rankt der 
Epheu , im Garten der Wein ; da duften Rosen und Veilchen 
und prangt die Schwertlilie^ auf der Haide taretbt der Distel- 
bart im Winde. 

Aber freilich auch mancher Baum und Strauch steht dort, 
den wir bei uns nur in Kunstpflanzungen oder im Gewächs- 
haus kabsiL 

. Wenn wir einem Bache entlang in Jeuehter Niederung 

Bäume finden, die unserm Ahorn ähnlich sind, ^vie dieser 
5-k^pige Blätter, aber gefleckte Stämme und an Fäden 
hiagÄnde Frfiehta haben, so werden wir sie als Platanen 
erkennen mi des Opfers in AuKs gedenken. Wenn wk In 
Thälern ganze Haine von Bäumen mit weidenartigen , sil her- 
grauen Blättern, mit iUttthen wie Trauben oder pflaumenähn- 
liehen Frilekten sehen, so weorden wir die Binne wiederer- 
kennen^ die Odjsseus reMiKeke Blfttterstren gaben: die Oel- 
bäume. Zolllange Nadel b ttschel , rothe Zapfen und hoher, 
stolaer Wuchs kennzeichnen die Ceder; pyramidenförmiger 
Wnehs, kMne angedrttekte Blätter und dllstees Ausaehen die 
Cypresse. Liegen bei einem sonst der Cypresse ähnlichen 
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Bavine die mit feinen BUtteni yeraehenen Aestdien in einer 

Ebene, so eriimern wir uns des von ungern Kirchhöfen her 
bekannten Lebensbaumes. Ein prächtiger Baum mit schilf- 
ähnlichen, gefiederten, Uber de» schlanken Stamm Torbreehcn- 
den Blättern ist die Dattelpalme; sie rechtfertigt Odyssew' 
freudiges Erstaunen auf Delos. Eine andere Zierde des 
Südens zeigt glänzende Blätter, brennendrothe Bittthen und 
als Frichte fleisehrothe Aepfel: der Gramatbamia. Eine 
Zierde und ein Schate aber ist der Baam mit weissgrauer 
Rinde, behaarten Zweigen und herzförmigen Bhittern mit 
3 — 5 Lappen, dessen Frttehte Birnen Ahnlich «nd: der Fei- 
genbaum. Wenn wir Hllgel oder Abhänge von Strauchwerk 
mit dunklen lanzettförmigen Blättern und dunkelblauen Bee- 
ren überzogen linden , so denken wir der umbuscbten Kyklo- 
penhöhle, da wir es für Lorbeer eikennen werden. Finden 
wir anf sumpfiger Wiese ein Liliengewäehs mit hohem Ki» 
thenstengel \on weinser Blüthe, 80 erinnern wir uns der 
Wiese im Todtenreich: es ist Asphodelos oder Affodill. 

Air diese Pflanzen werden woÜ der griechischen Land- 
schaft ein anderes Aussehen geben , als es unsere heimische 
bat. Und sie sind nur ein Stück von der Pflanzenwelt 
Griechenlands y es sind ja nur die, an denen uns unsere Ge- 
schichte vorttberg^ihrt hat 

Sie hat uns auch Gelegenheit gegeben, über das Lehen 
der Pflanzen in den Jahreszeiten Manches festzustellen. In 
dem Lande, wo der Frähling im Februar anbricht, der Herbst 
nur ein Hochsommer ist nnd der Winter statt des Behness 
hauptsächlich Regengüsse bringt, müssen sich die Pflanzen 
ihr Lebeu anders einrichten , als bei uns. Das junge Grün 
tritt aeitiger hervor und hält sich länger^ die inunergrinen 
Pflansen sind saUreieher. Wie- grttnes Laub, so giebt ea 
auch Blüthen und Früchte längere Zeit des Jahres, als bei 
uns; die längere Wärme und der müde Winter spenden 
einen reichem Fkir und FrucfalBegen, als wir ihn haben« Da^ 
gegen hat das Ortin ein«a andern Feind als bei uns an der 
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. Hitze des Hachgommers und mit dem Disteibart mag auch 
' manehea veraengte Blatt im Winde treiben; dem in jener 
Mtfesoek geht dem ffimmel und der Erde dag Wamer ans; 
die kleineren Flüsse verlieren sich ganz im Kies und die 
grdssem ziehen sich in ihr kleineres Sommerbett zurück, bis 
. flie der Winterregen und der Eisgaog ron den Bergen wieder 
: boehsehwelkii und an rdssenden BiAen oder kleinen Seeen 
; machen. 

Das Leben der Pflanzen und Flüsse muss ja darum ein 
anderes sein, weil das Leben am Himmel ein anderes ist. 
Der Polarstem steht etwa 10 ^ tiefer als wir ihn sehen; die 
Bärin steigt nie in den Zenith und kommt, wenn sie tief steht^ 
dem Horizonte näher, als bei uns. Die Sonne aber geht nie 
so tief als bei uns und steigt im Sommer höher. Unsere 
kurzen Wintertage sind dort unbekannt Hätte Odysseus 
einmal bei uns einen deutschen, nebligen Novembertag erlebt, 
er wtirde uns mit den Kimmeriern verglichen habeni über 
denen |,die böse Nacht immerdar liiert. 

Wir sind von der ü^rde gkieh zu den Gestirnen gegangen 
mkl haben flbenqmungett, was daawieclitti üegt: die Luft 
Auch das Leben der Luft ist dort ein anderes, als bei un#. 
Begen, Thau und Schnee giebt es wie in der Heimat Aber 
die-Begengüsse treten zur Kegenzett zasanaten, der Thau dee 
Mergens mt stirkw und Odysseus ÜreMnt ihn mit Reeht 
bei «toem Nachtlager im Freien. Der Schnee fällt spärlicher 
und thaut schneller und nur auf den Gipfeln und Sätteln des 
Qlynpos, Fiades, Famsios, Kyllene und Teygetos kftH er 
sieh iea grtaiten Theil des Jahres. Ewigen flchner, wie der 
Ararat und die Alpen, hat Griechenland nicht. Auch die 
Winde wirken anders als bei uns. Der Borees, der vom 
Haemus (Balkan) koaunt, klftrt den Hünmel, der £nroa oder 
Biroeeo bringt die Hitie aus den Steppen und Wilsten Asiens 
herüber, der Notos führt die Dtlnste des Mittelmeeres herauf 
und. laset sie als Gfksse faUen; aneh der Zefk^tw kam eal 
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ikm glefaMmiit aber er giebi aneh den nuUea Haadi, der die 

Blttthen öffnet und die Früchte schwellt. 

Schneller werden wir mit der Tiiierwelt jener Gegea- 
dtti fertig werde«. Wie bei lun weideE auf den Wiesüi 
Pferde und Rinder, nnf- dm EbiideB und Miittett SMiaife und 
Ziegen, spielen im Wald die Hirsche und hausen im feuchten 
Waid(pnind die Wildschweine. Als frühere Bewohner der 
dentsehen WAlder finden wir Wdlfe und Bären wieder. 
Fremd ist uns „der Bergesleu, der mit funkelnden Augen 
auf Kaub ausgeht. " Unheimlich sind uns die halbwilden 
Hunde, welche die Leichen yerzehren. Ihre gefiederten 
Tiechgeneeeen, die Adler und Geier, sind unerer Heimat nidit 
fremd ; ebenso Habichte und Käuzchen , die wir im Hain der 
Kalypso fanden. Auch den wohlbekannten Sperling, die 
gummende Biene fanden wir wieder und werden noeh zahl- 
reiches anderes Oethier nieht yergeblieh zu suchen brauobea. 

Macht uns die Thierwelt wenig zu schaffen , so wird es 
uns, die wir im Binnenlande leben, um so schwerer, etwas 
AndereereebtlebendigrorAugenzu stellen, was zur grieehieeben 
l4aadsebaft mit gehört: das Mleer. ' Man «ag a«f dem Tey- 
getos, dem Erymanthos, der Kyllene, der Oite, dem Olympos 
stehen, überall bildet das Meer ein ätflek der Eundsicht 
Kein Puakt der wiebtigte Länder ist mehr als einige Heilen 
vem Meere entfenit, und die Küste gewinnt durch ihre vielen 
Buchten und Vorsprünge eine sehr grosse Ausdehnung. Sie 
nebt sieh bin, bald sandig mit bkmkgewigehenem Kieaetoanni 
uad ndt ragmidMiHkieii bedeekt, bald „ron sfwtien ^ppen 
starrend von der brandenden Woge umtost", bald mit Häfen, 
„wo der Schiffer anlegt und verweilt, bis die Lust weiterzu- 
fahren aidi einstellt «md Fahrwinde weben.^. 

€lar viel eraflUt ms unsere Oesebiehte Tem „pifttsebem- 
den Meere" und wir begleiteten unsern Helden „über den weiten 
Rücken der See", „wo nirgend mehr Land in Sicht war, nur 
Himmel und Meer.^ Wir haben uns mit ihm der „bauehbisen 
MeeiessHlle" gefreut und dem Mstten Fahrwinde freudig die 
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Segel gespannt, der über das „veilchenblaue Meer" strich. 
Wir haben mit ihm nach den Sternen geschaut, die dem 
Schiffer freundlich sind: Orion, Ple'iaden und Bootes und 
deren nächtliches Leuchten die Schifferzeit anzeigt. Aber es 
fehlte auch nicht an Herzeleid und Drangsalen auf dem „wei- 
ten Meeresschlunde mit seinen Schrecknissen und (refahren." 
Dieselben Strömungen an der Ost- und Westküste, denen der 
Schiffer schnelle F'ahrt dankt, machen Maleia zur höchst ge- 
fährlichen Stelle. Wir haben mit Odysseus bang nach der 
dunkelblauen Wolke gespäht, aus der sehr bald Zephyros 
hergobraust kam , und mit ihm die Fahrt bei Nordsturm ge- 
macht, wo die Schiffe auf der Breitseite hintrieben und die 
Segel in knatternde Fetzen rissen. Aber der schrecklichste 
Sturm war der, welcher Odysseus in seinem Boot überfiel, 
einer jener Stürme der griechischen Meere, bei dem mehrere 
Winde zugleich los sind und die Fahrzeuge auf hoher See 
„wie Distelflöckchen " umhertreiben. 

Auch von Bewohnern des fische wimmelnden Meeres 
hatten wir zu reden. Die Furcht vor dem Seegethier im 
Meeresschooss, wobei wir an Delphin und Haifisch dachten, 
hielt den schwimmenden Odvsseus ab, sich in's Meer zurück- 
zu wagen. Unschuldig ist der Dintenfisch, der an den 
Küsten wohnt und sich bei Sturm oder Nachstellung fest- 
klammert , weshalb der an's Ufergestein sich festschmiegende 
Odysseus mit ihm verglichen wird. Vom Meergevögel kennen 
wir die hart über dem Wasserspiegel streifende Möve, da» 
im Nu in der Fluth verschwindende Wasserhuhn, endlich 
die Meerkrähen und die Habichte und Käuzchen des 
Strandes. Von hohem Werth aber ist ein bescheidener Be- 
wohner der griechischen Küsten, die kleine Purpurschnecke, 
deren Saft den herrlichen FärbestoflF ergab, mit dem vorzüg- 
lich die Phoiniker Handel trieben. 
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BesdiXfIigimgftwetse Aer Bewotmer. 

In diesem feiehen und «eh^nen Lande ivohnlai die Mei- 

sehen unserer Gescliiclite und sie waren werth, darin zu woh- 
nen; denn sie verstaaden es, durok Fleiss und Betriebsaaikeit 
d«i Segen des Landes .an niteen. £m wgieb^ea Laad ua> 
genutzt He^en zu lassen, das galt den Griechen für ein Zeichen 
von schmählicher Trägheit und KohUeit. 

Wir sind einmal mit Odysseus auf eine Lisel gekosunen, 
die tippige, reiohbewiseerte Weiden, loekmn, fetten AAer- 
hoden, gutes Weinland und eine gelegene Bucht hatte, aber 
sie ,,lag unbesät und unbepüanzt, Jaiiraus, Jahr ein, menschen- 
leer und wild da, als Weide f ttr medLenide Ziegen.^ X>ie Kj- 
klopen, die ganz in der Nähe wohn^, kdanen wegen Mangels 
an Schiffen nicht einmal hinüber und könnten sie es auch , es 
wUrde nicht besser auf der Insel, denn sie verstehen NioblB Yon 
Aekw- und Wembaa uftd tqh SoUflUirt und Verkehr. Aber 
fieissige Laudieute, Gärtner und Winzer und kluge Schiffer 
würden ihre ir rende an der Insel haben und sie bald in. Arbeit 
nehmen» Dann würde aueh ein konatvenModiger Zuomer- 
mmui naehl weit sein, der Hftuaer eniehleie «ad SehifTe baute, 
und ein Schn^ied , der ihm Werkzeuge machte ui^i die Woh- 
nimgen sclimüekte« 

VonaUedem woislsn die&jrU^ienmihrenHä^ 
sie waren nioht fleissig, klug und kimstverstündig; darum 
blieben sie auch roh und ungesittet , und ihr Leben ist nicht 
viel besser, als das der Thiure im Walde« 

Laasen wir sie und sehen den fleissigw und anstelUgea 
Menschen bei ihren Geschäften zu. Beginnen wir mit dem 
Geschäft, wovon sogar die Ky klopen etwa^ verstanden, uut 
der Yiehzueht Die Kykh^Mu hatten nur. Zmgm- und 
Sehafzuoht; die Grieehen aueh Rinder- und Pferdezueht Die 
Pferdezucht in der weiten Aue von Troie hatten wir zu nennen. 
Auch Schweine sind uns bei Erwähnung von Opfern und Qre- 
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lagen vorgekommen. Wir kennen blos die kyklopische Vieh- 
wirthtehaft nfther, kdnnen uas aber danaeh eine grieehiscfae 
ausmalen; wir mtHisen uns nur immer anstatt des ungesehlaofa- 

ten Riesen, dessen ganze Kunst die Viehzucht ist, einen ge- 
sitteten grieehisohen Mann denken , dessen Yalk noeh ganz 
Andern, als Vieh zu httten versteht. 

Wie der K yklop , mag der Hirt mit der Morgenröthe 
aufstehen, Feuer zünden, das Vieh melken, sein Morgenmahl 
halten. Dann geht es hinaus auf die Weide. Em tttditigefr 
Knfittel, yielleieht ein Spiess, darf niehtfelilen. Dnreh Pfeifen 
und Rufen hält er das Vieh zusammen, wohl auch durch 
Hunde, die wir in der Kyklopenhöhle vermissten. Und was 
treibt er draussen den ganzen Tag? Er sohneidetsieh einen 
neuen Stock , sucht Beeren und Trauben , bereitet sich Saft 
zum Laben der Milch. Gehren Abend geht es in die Hürde 
znrflok. £in ordentlicher Hirt hat wohl eine Htttte für sieli 
und braueht nicht immer befan Vieh m schlafen. Wieder wird 
gemolken, gelabt, Käse gemacht; vom Buttern erfahren wir 
nichts. Die Butter wurde ja durch das schöne Oel der so 
zahlreichen OelbXiime ' ersetzt Nun kommt die Nacht und 
der Hirt streckt sieh auf seine Streu / diie freilf eh -ni^ht ans 
Butlien zu bestellen ])raucht, wie die Polyphemos'. ' ' 

Freier y aber unruhiger und gefahrvoller ist das Leben 
des Jägers, der „durch WälderziehttmdBörgeshohen besteigt 

unter mancherlei Mühsal." Dem rie^iiren Orion, der noch am 
Himmel sein Waidwerk fortsetzt, begegneten wir; dann traten 
-wir die Jagdgdttin selber, die Arkadien liebt; in dessen 
GrftnzgeWrjgen Teygetos und Eiymanthos, irie sie mit den 
Isymphen zur Jagd aufbricht; eine Treibjagd erlebten wir 
auf der Ziegeninsel^ wo die Jäger sich in Truppe theiiten und 
mit „krummen Bogen nnd langröhrigen Wurfspiessen'^ wilde 
Ziegen erlegten. Den gewaltigsten Jäger, der auch sonst ein 
ruhmesreicher Held war, sahen wir in der Unterwelt: Herakles. 

Ohne den Jäger, der den grimmigen Löwen, den räube- 
risdten Geier, den saatenaufwtthlenden Eber erlegt, würde 
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der Hirt und der Bauer von jenen Thieren zu leiden liai>en. 
Und m fördern die wilden WakUniauier auek die friedlichen 
Gewerbe. Diese wottea wir mm belmhteDy vor allem im 
Landbaa. 

Der Land bau bringt schwere Arbeit mit gich und ,,der 
Pflitger, der den gansea Tag lang ein Brachfeld geackei^ 
rieht freudig der Soime Lieht eehwindeiii denn die Sjiiee 
wollen ihm beim Grehen nicht mehr fort*^ - Aber der Land bau 
bringt dafür auch Freude und Segen vollauf. Hat man wohl 
bei den alten Griechen die Ernte und Weinlese so still und 
stamm abgetfaaiiy oder mag es, wie bei nns, Schmaus und Fest 
gegeben haben ? 

Das Leben des Laudmanns theilt sich Jiach den Jahres- 
seiten ein. Im April ¥drd der Acker bestellt^ Anfsiig Juni ist 
schon die Ernte; die Gaben der ^komspendeilden &de^ 
werden gesammelt; das Dreschen geschieht durch Kinder, 
wie im Morgenlande; das gedroschene Kern wird geweriehy i 
so dass der Wind die Spreu wegfegt Der Sommer und der | 
Anfang des Hochsommers bringt die Ernte der Baum fl üchte: 
der Feigen , Aepfel , Birnen , Oliven , Granaten; Anfang Sep- 
temb« ist die Weinlese. Ende October, wenn sieh die erstoi 
Gflsse einstellen, beginnt die Wintersaat In der Begenzeit 
hat der Bauer Müsse; da mag er in seinem Gehöft am Herde 
ritseU) sieh GwAthe machen und für da« Haus sorgen. 

Der Landmann ist fleissig und emsig und nutet den 
Segen der Erde. Aber er bleibt Jahr aus Jahr ein bei seinem 
Acker und Gehöft; wohnt vielleicht gar einsam weit drausseu 
im Felde, wie jener, der ,,seinen Feuerbrand in dunkle Asche 
birgt^, weil er es zu weit sum Nachbar hat Einem solchen 
kann vorkommen, dass er ein Kuder für eine Wurfschaufel 
hau, woftU- ihn der Seemann gebührend auslachen wird. 

Anders lebt der Seemann als der Bauer. 

Das sind Leute, die Hans und Hof yeriassen, andere 
Völker aufsuchen und Reichtliümer aus der Fremde heim- 
bringen. Sie werden wir finden, wenn wir uns an die Meeres- 
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küste begeben. Wir haben Manches Über das Seewesen der 
alten griechischen Zeit erfahren und wollen hier nicht Allee 
wiederholen, was um Uber die Emridhtii]^ der Sohi£fe be- 
kannt wurde. Wir wissen, dass wir nicht unsere FregaAtion und 
Briggs in den griechischen Häfen der alten Zeit zu suchen 
haben, sondern dachten uns die Kriegsschiffe von der Grösse 
grosser Schaluppen ^ die Handelsseyie . von 4er tttehügw 
Flusskfthne, indem wir ihre Ovösse nach der Ruderzahl 
(zwischen 20 — 50) bestimmten. ; 

' Wir haben den ti-efflichen Seemann Odysseus allein und 
als Befehlriiaber von Schüfen auf semen Seereisen verfolgt. 
Dabei haben wir gesehen, wie viel der Seemann beachten 
und überlegen muss, wie er sich auf Wind und Wetter, Strö- 
mungen und Ktlstenbildungy ja auf die Sterne des Ifimmeis 
yerstdien muss, weldie GMahren ihm dreien, und welch* 
schöner Lohn ihm winkt , voll Ruhm und mit vielen Schätzen 
in den heimischen Hafen einzulaufen. 

Zur See auf ^schnellen Sdiifen^ sind auch die bertthnir 
ten Einwanderer gekommen, die in alter Zeit in Griechenland 
grosse Reiche gegründet haben: Dauaos aus Aegypten, Kad- 
mos aus Phoinike, Pelops ans Lydien. 

Das Meer besehftftigt gar Tiele MeiMehen. Der Fischer 
nicht zu gedenken, sind am Hafen immer „Leute, die Takel- 
werk für die schwärzen Schiffe fertigen, Taue und Segel, und 
Ruder schnitzen.^ Da werden wir auch den Schiffszimmer- 
mann zu suchen haben, der Schiffe fertigt „mit schdnem Ge- 
täfel " und den Schiffsbalken bohrt, indem „die Gehttlfen den 
Bohrer von unten mit Riemen abwechselnd anziehen, so dass 
er beständig hin- und hergeht^ Und was muss es zu fhun 
geben, wenn „ein breites, schwarzes Lastschiff" auslaufen 
soll und beladen wird, oder eingelaufen ist mit fremden 
Waaren, oder wenn sich ein Kriegsschiff rttstet zur Ausfahrt, 
wie es in so vielen Häfen geschah, als die Fürsten nacb Troie 
fuhren! — 

Dieselben Künste, denen der Schiffer sein Schiff ver- 
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dankt) sebaffen dem Landbewoimer Haas und Oetiihe: die 
•Zimmerkuiist und die Sehmiedekuiuitr OdjMaeos Ter- 

steht, sich ein Boot zu zimmern, er hat es gelernt und weiss 
idie Kunst s&u sehätzen. Dem Schmied^ewerk steht ein 
eigener Gott vor, Hephaistoe, der auf LemiioB sdne Waxkalitt 
hat Er hat die Mensehen ^dehrt, ,4^8 ziseh^Dde Eis^ za 
künstlicher Härtung in Wasser zu tauchen." Er und Pallas 
Aihme lehren die- feinen Arbeiten in Silber nad Gkdd bareilea, 
die Becken , Krttge , Flaschen, Sessel nad anderes mehr, die 
einen nützlichen und schönen Hausrath bilden. Ein Meister- 
stück der Art war Herakles' Bandelier, auf dem Jagden und 
Sehlaehten yoa getriebener Arbeit {Hrangten. 

Wenn eolehe Mfimier : der fleissige Landaaan, der ktime, 
kluge Schiffer, der kunstsinnige Zimmermann und Sehmied 
die öde Insel vor dem Kyklopenlande in Arbeit iiähmeB, 
dann wttrde sie bald ein anderes Ansdwn bekommen: FmltA- 
felder, Gärten und Weinlaad träten an Stelle der Wildniss, 
an der Meeresküste würden Häfen und Werften eingerichtet, 
und Gehöfte und Städte erstanden da, wo früher die Ziegw 
geweidet 

In Feld , (rarten und Gehöft sind wir dem Landmanne 
gefolgt , in Hafen und Werfte dem Seemanne. Nun wollen 
wir die Städte der alten Zeit betrachten und ihre HAuaer und 
dann das Leben der Henseheui die darin wohnen» 

Stadt und Haus. 

Von grösseren Städten hatten wir in unserer Geschichte 
zu nennen: Ilios in der pferdereichen troischen Aue, Sparte 
in Lakedaimon, Mykene in Argos, Thebai, von den Kad- 
meiern bewohnt, Athenai im ionischMi Griechenland, Or- 
chomenos jini See, Korinthos mit seiner weitschauenden 
Burg, Pylos am sandigen Strande, Delphoi mit der Weis- 
sagung Apollons, Phthie in der Spercheiosaue. Von kleine- 
ren: Ithake auf der Insel gleichen Namens, Aulls die 
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felsige Hafenstadt , tsmaros, die dem Apollen beilige Ki- 

konenstadt, Aigai mit dem Poseidaoneheiligthum im ioni- 
schen „Küstenland^, Nemea mit der Löwenhöhle, Stym- 
phalos mit fleinea.Battbvdgeln. Dbbb im ausser diesen noeh . 
eine grosse Zahl Ton Städten in ^rieehenland gab, können 
wir schon daraus entnehmen, dass Krete allein 100 Städte 
gehabt liaben soll. Viele neue Namen werden uns spätere 
Oesehiehten bringen* 

Am genauesten kennen wir aber eine Stadt, die wir 
nicht auf der Karte suchen durften: die Phaiekenstadt auf 
Sehens. Diese hat es freilieh niemals gegeben, aber wie sie 
uns besebrieben wird, haben wir uns die alten grieehisehen . 
StÄdte überhaupt zu denken und darum dürfen wir ilire Be- 
schreibung verwenden, um uns ein Bild von jenen zu machen. 

Mehrere von den genannten Städten liegen an der Ktlste: 
Ithake, Aulis, Aigai, Ismaros, Pylos; andere an FIflssehen in 
Auen: Phthie und Sparte; manche auf Höhen, wie Troie, das 
an einem Abhänge lag und eine Hochstadt hatte, die die 
flbrige Stadt ttberragte; die Burg finden wir auch in Mykene 
auf einer Anhöhe, ebenso in Korinthos. 

Manche von den genannten Namen bezeichnen heut noch 
griechische Städte. Athenai ist die ^uptstadt des heutigen 
Königreichs Griechenland; Sparte, KorinÄos und Thebai sind 
Bezirkshauptstädte. In ihren Häusern mag wohl hie und da 
ein Stein eingebaut sein, den fleissige Hände schon vor 3000 
Jahren behauen haben. Sicher rtihren Ton solchen Händen 
lier das „Schatzhaus" und das Löwenthor von Mykene. Trüm- 
mer giebt es noch von Orchomenos, Aulis, Stymphalos, Nemea, 
Ithake. Orte mit fremdem Namen stehen an der Stelle von 
Ai^ai, Delphoi, Ismaros. Völlig Terschwunden sind: Phthie, 
Pylos, Nestors Sitz, und die alte Stadt Ilios. 

Doch zurück zu der alten Zeit 

An der Küste, an Flüssen, auf oder bei Anhöhen: an 
diesen Orten legten die Griechen gern ihre Städte an. Um- 
geben sind sie von einem Walle, der mit Bohlen besetzt ist 
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die Belag>epten yerdiadig*eii* Die Thore mttssen wir uns 

gemauert und wohlbefestigt denken. Eine schöne Stadt muss 
wehe Strasaea hjAbeo. . Troia heist mit £hrai die Stadt nh 
den weiten Strassen. Von Märkten war mehmate die Bede. 

Auf dem Markte wurde gearbeitet, wie wir es in derPbaieken- 
stadt fanden ) wo der Markt nahe am Hafen liegt; auf dem 
Markte wurden aucli die Versammhnigen der Gbmeiiide ge- 
halten; so rief PriamoB das Volk auf den Markt, um über 

Menelaos' und Odysseus' Verlang-en zu berathen. Auf 4em 
piiaiekischen Markte stand der PoseidaonstempeL In einer 

• grosseren Stadt werden wir wohl mehr ab dnen Tempel so 
suchen haben. 

Die Häuser der Stadt sch Heesen sich nicht aneinander 
wie bei uns, sondern sind von Hofraum und Garten uragebeo. 
Im Hofraum stehen .Nebengebäude, die isu Wohnungen Ar 
das Gesinde, zu Vorratbskammern und Anderem mehr dienen. 
Vor dem Hause im Hofe steht der Altar defrZeus. Da opferte 
Alkinoos das Rind am M(Nrgen naeh Odysseus* Ankunft. Ber 
▼ordere Theil des Hauses ist einstöekig und ein einziger mit 
Säulen g:e8ttitzter Raum. Da ist. der grosse Saal, in dem 
gespeist wird und w.o auch sonst die Familie sieh aufhAlt. Der 
hintere Theil ist zweistMEig und di^t den Fraura zur Woh- 
nung. Die Ausgänge haben Flügelthüren , die durch Quer- 
balken geschlossen werden. Im Saale ist der grosse Herd; 
sonst ist er mit Sessefai, kleinen Tisehen, Stftndem für die 
Faidcehi und anderem Gerflth ausgestattet. Das Dach ist 
flach und heisst das hohe nur darum, weil das Haus liooh ist. 
Man gelangt mittels einer Treppe hinaut In der heissen Zeit 
muss das Schlafen auf dem IMehey das dem arm^ Elpenor 
freilich das Leben kostete, ganz angenehm gewesen sein. 

Vor allen Häusern ragt das Königshaus hervor. Liegt 
es auf einer Hohe und ist es gut befestigt, so nennen wir 
es Qiit stolzerem Namen Kdmgsburg. Es ist durch kostbaren 
Sdimuck der Wtode und Thüren und duich schOue Bildne- 
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teieii ansgeseiehnet: Wir gedenken der fiunde ror Alkinoos 

Haus und der Knaben im Saale , welche die Fackeln halten. 

In Mykene lag nicht weit von der Burg das in einen 
Hügel eingebaute <3ew61be, das entweder ab Sekatshans 
oder als Graft gedient kai 

Die Familie. 

Wenn wir nun in eins der Häuser der Stadt eintreten 
wollen, um seiner Bewohner Leben zu beobachten, so müssen 
Mir das Ednigsbatto wählen, denn mit einem solchen hat uns 
unsere Gtosekichte bekannt gemacht 

Sehen wir zu, wie die Bewohner des Königshauses ihren 
Tag verleben. Noch ehe die Sonne aufgeht , wird es munter 
im Banse. Die Männer legen Bock und Mantel an, die Frauen 
und Mädchen ihre faltigen Oewänder und Sehlingen den Gürtel 
um die Hüften, die herunterwallende Hauptbinde um ihr 
,,8chGnes Flechtenhaar.^ ;Nach einem Frühmahl geht Jedes an 
sein Oesdiäft. Der Vater geht in den Rath, die Mutter setzt 
sich mit ihren Frauen zum Spinnen hin, die Tochter nimmt 
ein Hausgeschäft vor; wir haben sie mit der grossen Wäsche 
beirekaftigt gesehen. Auch die Brüder werden an die Arbeit 
gi^n^ wenn sie nieht zu vornehm sind, die.MauMiiere abzu- 
schirren und die Wäsche in's Haus zu tragen, werden sie auch 
andere Arbeit in Haus , Hof und Garten nicht scheuen. Aber 
nxtA Stärkung und Erholung kommt an die Reihe. Die köst- 
lichste Stärkung ist das Bad, in der wärmeren Luft des Südens 
noch nöthiger und wohlthuender als bei uixs. Nach dem Bade 
ssfllyt matt* sieh mit OeL Zur Erholung dienen Spiel und 
Leibesflbung; die Mädchen spielen Ball, die Knaben und Jüng< 
lingre treiben litterliche Spiele, Kastor und Polydeukes zu 
Ehren. 

Zwei Miüilzeiten vereini^^ die Familie und die Freunde 
de^ Hauses, das Ifittag- und Abendmahl. Wir wissen, dass 

es beim Mahle Brod, gebratenes Fleisch und gemischten Wein 

13 ♦ 
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^b; aber GarIeD und Feld mögen aoeh noeh Anderee beige- 
steuert haben. Die Sebaffherin besorgt das MaM, Dienerinnen 

bringen das Wasch wasser und stellen die Tischchen zurecht; 
der Herold mieehl imd yertheiU den Wein. Zu einem sefadMD 
MaUe gebdrt Saitenepiel und Gesang nnd Alles laneeht den 
hochgeachteten Sänger, wenn er von den Thaten der Helden 
zur Lyra singt Das Abendmahl währt bis in die Dunkelheit, 
dann werden die Faekeln aof den pr Aehtigen Sttndem enge- 
zllndet Beim Trinken wird den Odttem gesprengt, Är- 
nieias zuletzt, dass er eine gesegnete Nacht schenke: das ist 
der Abendsegen I dann gehen die Gräste nach Haus und Alle 
snehen ihr Lager« 

Aber ein Tag ist nicht wie der andere. Einmal ersdidot 
auch ein fremder Gast, der um Aufnahme und Schutz bittet; 
er wird freundlieh bewirthet, dann erst nai^ seinem Namea 
und seiner Gtesehiolite gefragt; aueb wird Zeus gesprengt, 
„dem Scbutzberrn ehrenwerther Fremdlinge", und Gastfreund- 
schaft geschlossen, die auch in der Feme fortwährt und deren 
Andenken durch die C^astgesehenke stets rege erhallen wird. 
Dann bringt der Hausyater auch wohl am Hausaltere eis 
Opfer. — 

£b kommen frohe und traurige Tage. Mit Freude erfüllt 
Jung nnd Alt der Tag des „blllbenden HoehxeilgUlekiea^ ml 
den Brüdern schlägt das Herz bdher vor Wonne, wenn sie 
ihre schöne Schwester in der Mitte der Brautftlhrer an der 
^itse des Hochseitsuges in des Gemahls Haus siehra aehcs. 

Bange Sorge erfUlt das Hans, wenn der Vater, tob bdser 
Macht heimgesucht, schwerkrank darniederliegt, aber sie 
weicht der Freude, wenn die Götter ihn vom.L[ebel erlösen 
und seinen Kindern wiedergeben.* 

llfit schwerem Herzen scheidet der Vater Ton wdsm 
Lieben, wenn der Krieg ihn ruft und manche Thränen mögen 
geflossen sein, als die Streiter die Schiffe bestiegen, die nach 
Aldis ausliefen. Dann wird es dde im Hause. Die Frauen 
sitze^ tramig bei ihrer Arbeit Der alte Vater mag nicht 
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mehr im Königshause wohnen , wo Alles ihn an den fernen 
g^emahnt; auf dem Lande will er bei niederer Arbeit 
slimerx %n vergemen cmdien. Wie vide HiHUm 
mögen Penelopeia und der alte Laertes um Odysseus ver- 
gossen haben, während ^^er sich durchschlug durch die Kämpfe 
dw MAimw imd die Oefahren des Meeres!^ Wie mag Peleos 
smnen henrlieheii S(An hdmgeselmt haben Tag fttr Tag, Mi 
er den schneidenden Weheruf der Meeresfrauen vernahm uud 
erfuhr, dass er fern von der Heimat im fremden Lande ge- 
fallen seit 

Nidit Vielen mag in der alten, kriegerigdien Zeit der 

schöne Tod zu Theil geworden sein , den Odysseus stirbt, in 
friedlichem, lebenssattem Alter, gesegnet von den Seinen mid 
seinem Volke. 

Wie man den Todten ehrte, sahen wir an Aehilleos' Be- 
stattung. Tagelang erscholl die Klage um den Verstorbenen ; 
man schor das Haar, man salbte und verbrannte die Leiche 
und erriditete einen Grabhttgel Aber ihrer Asehe. Wettktaipfe 
zu Ehren des Verstorbenen schlössen die Feier. Als Todten- 
opfer lernten wir den Guss von Honigmilch, Wein und Wasser 
uiid das Streuen von OerstenmeU kennen. — 

So haben wir das Leben imKtoigsliause unsrorsustdlen 
Ter SU cht und dabei unvermerkt auch in andere Häuser hinein- 
gesehen und das durften wir , denn in den andern Häusern 
' kann das Leben nieht viel anders gewesen sein, «als imKönigs- 
kaose. Die Mahlaeiten waren da reidier und festlieher, die 
Einrichtung glänzender, sonst war die Arbeit, wie die Er- 
bolnng, die Freude, wie die Trauer nicht gar verschieden. 

Wie im Morgcoiland, wie bei vmBy wie überall ist der 
Vatw das Haupt der Familie; hoehgeliebt und geehrt ist die 
„hohe Mutter;" Nausikaa ist für die ihre voller Verehrung. 
Von Gattentreue ist uns Odysseus und Penelopeia , von Ge- 
sdhwisterliebe Kastor und Polydeukes leuchtendes Beispiel 
Mitgehörig zum Hause ist das Oesinde, die Sklaven, von 
deren freundlicher Behandlung wir mehrere Beispiele gefuudeu 
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baben. Ein Glied des HamieB wurde der Fremde, der gast* 

freundliche Aufnahme fand, und Zcus^ der Gott des Hauses^ 
war zugleich der Schutzherr der Fremden. 

An dieaer Stelle wdlen irir uns iwßk erinami an da% 
was uns yon der Sprache der Menschen unserer Gesdiiehte 
bekannt wurde. Eine ganze Reihe von griechischen Wörtern 
ist uns vorgekommen. £u.boia leiteten wir ¥on eu^ schön und 
. Im, Bind ab, Peloponneso« von iußa$, Insel; Akro* 
polis von akros, hoch und polis, Stadt; Hekatombe Ton 
hekaton, hundert; Leukothea von leukos ^ weiss und //^a, 
Gdttin; Dioskuren von kuros, £iiab#; Pyripblege- 
tben Yonji^, FeuwundjaJUS^«ft»/flammen; Acberonvm 
achos, Jammer; Koky tos von kokyein, klagen. — Für An- 
muth und Morgenröthe boten wir charis und eos als die grie- 
dnseben Wörter. Ab bei uns gebiftuehUehegneoUsehe Wörter 
nannten wir: Tbron (ihrimos) wa/^ Ocean foktwim). Doeh 
giebt es noch sehr viel andere Wörter , die. aus Oriechenland 
bei uns eingewandert sind. 

Wir wiss^} dass unsere .Gesiduehtan aus ieok Grie> 
eliisdiM übertragen sind, aber nicht aus ungebundener grie^ 
chischer Rede, sondern aus Versen. Hie und da ist auch 
ein grieohisoher Vers nadtgebiidet worden; .Se Od. üeimk. 
44. 40. 

Hoch auf schäumte die See von dem niederstürzenden Felsstück, 
Vorwärts trieb die Woge das Schiff und drängt' es an s Ufer- 

Also behende teehsebnitt es im JLiMife die Woge des Meeres, 

Od. Tod. Xa.: 

Wieder zur Ebne hinunter entrollte der tückische Steinblock. 

In solchen Versen waren auch die Lieder abgefasst, die 

bei den Gastmahlen gesungen wurden. 
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Die Gemeinde. 

Weib imd Kind haben die Eyklopen auch und jeder 

richtet und waltet über Weib und Kind. Aber sie kehren 
sieh moht aa einander und haben weder berathende Ver- 
sammlaiigeii neoh Satzuigea: de bilden keine Gremeinde. 

Andere die Bewohner der griechischen Stadt. Wir 
brauchen uns nur der Märkte zu erinnern , wo die Gemeinde 
rfeh siir Berathang yersarnrndt, und der Tempel, wo aie die 
OBtler ymhrt Wir braaehea bloB dae Kdiägshaiw aom- 
eclien, das alle andern überragt, um zu wissen, dass ein Ober- 
haupt unter ihnea richtet und waltet und nicht Jeder für «ieh 
wie ,die Kykiopen in ihren Höhlen. 

Zur Gemeinde gehören die freien Männer von Stadt und 
Land. Die Sklaven haben keinen Theil daran. Dieselben 
Männer, die im Friede ihr Geschäft als Jäger, Hirten , Land- 
lente, Sehiffer, Oewerksleute treibe, shid im Kriege 
die Soldaten. Die '^nptumloekten, sehienengesditoOdLtOD, 
lanzenbewehrten" Achaier sind die Bürger von Stadt und 
Land, die ihre Friedensgeschäfte verlassen und zu Panzer 
und Hehn , Schild und Speer gegriffen haben. 

Wenn es etwas WiÄtiges zu berathen giebt, «o ruft der 
König die Gemeinde zusammen. So rief Priamos die Troer 
auf den Markt, als die Gesandten der Griedien kamen; 
Agamemnon rief die Krieger zur GemeindererMtamhuig*, zu 
berathen, ob man bleiben oder abfahren solle, und zwar gegen 
allen Brauch am Abend , daher ging es auch übel dabei her. 
In der Phaiekenstadt rersammelt deh^die GMeinde, als 
Poaddaon das Sehiff auf dem Meere tehlug und tritt zum 
Gottesdienst zusammen, indem sie die Stiere zum Opfer bereitet. 

In der Gemeinde sind einige Männer, die vor den andern 
hervorragen. Sodie£dlenyattch,,dieFflhrer undBerath^r^ 
genannt Sie übertr^en die aadem an Reiehthum, „denn de 
haben viel Schätze daheim ücigen, die ihnen die Götter be- 
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MUeden;^ auch durch WeishiNt sind £iiizetaiA maBgem^^me^ 
wie der greise Held Echeneos, ^der an Jsixrea Uber die 

phaiekischen Mäuiier hinaus war und, reich an alten Erfah- 
rungen, wie kein andrer zu reden verstand/^ Sie erhalten 
von der Gemeinde Ehrengesehenke. Die Edlen gpeieen oft beim 
Kdnige und trinken den ^^fankelnden Ehrenwein und lansdien 
dem Säng-er." Mit ihm sitzen sie auch zuRathe. Eine solche 
Berathung sahen wir mit an. Die Königin schlägt vor, 
OdTssens heimzusenden, einer der Edlen spridit aeiiie 
Meinung aus und der König stimmt bei und giebt die Ent- 
scheidung. Schlimmer Art aber waren die jungen Edlen in 
IthakOi welche um die K^gin fireiten und wAhrenddess die 
Her^nseliaft verwalteten und die Einkttnüte Terzehrten. 

Ausser den Edlen hatten noch Andere eine ehrenvolle 
Stellung in der Gemeinde. So der Herold, der den Wdn 

vertlieilte und Odysseus das Ehrengeleit zum Schiffe gab. 

In hoher Achtung- steht, wie im MorgenlandOi der Seher, 

der Zeichen und Träume deutet und das staunende Volk über 
den Willen der Götter belehrt, wie das Kalchas in Auiis that; 
einen Seher haben sogar die wilden Kyklopen, aber et ist 
kein Kyklop. Mit des Sehers Abieiehen, dem goldenen 
Scepter, geschmückt, trat Teiresies, der Thebaiische Seher 
auf. Zu Delphoi , Apollons Weissagungsstätte werden wir 
deren auch su suchen haben. Eine Seherin war Kaasaadra, 
Priamos' Toditer j Agamemnons Todesgefilhrtin. 

Die Achtung, die der Priester genoss, geht ans dem 
Verfahren Odysseus' in Ismaros hmror, der .den Apollon- 

priester ehrfurchtsvoll schützte. Allbeliebt ist endlich der 
Sänger, der die Thaten der Helden beim Festmahl singt 
Seine Lieder wurdoi wohl bewahrt, erst im Gedftchtniaa, dann 
in der Schrift und manche haben sich durch viele Jahrhunderte 
erhalten bis auf diesen Tag: unsere Geschichten von Odysseus' 
Heimkehr und Todtenfahrt sind ja selber nach solchen Liedern 
eines alten Sfingers mit Namen Homeros ersdilt 
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Das höchste Ansehen und die Obmacht in der Gemeinde 
gebührt dem Könige und ^^in Wort gilt, wie ein gdttlidiM.^ 
Von den Gdttmi hat AlkiiMKM seine Weisheit Edle Unige 
sind auch den Göttern vor Allen lieb, wie Odysseus den Göt- 
tinnen Athene und Kaiypso. Sie stammen zum Theil von 
Gdttem ab, wie Aohilleus von der lleereegdttin Thetie, Minee 
Yon Zeus. 

Darum steht auch den Küuigen zu, heilige Bräuche zn 
verrichten. Agamemnon bringt bei der Heimfahrt der Athene 
Opf ec, Alkinooe opfert das Bind an dem Altäre des Zeos. Ein 
PriesteikÖnig ist Alakos Ton Aigina. Wie die Erzyftter und 
wie Melchisedek von Salem, haben wir uns die altgriechischen 
Könige zugleich aUPriesterzu denken. 

Als Abrahams nnd Lots Knechte in Strmt . geriethen, 
machten ihre Herren aus, das Land zu theilen. Bei den 
Phaieken war der Streit von vornherein verhindert: der König 
„theilte die Fluren^S ^ ^® Heimat bezogen, nnter die 
Männer der Gemeinde; und kam ein Streit vor, so wnssten 
sie , an wen sich zu wenden , denn der König war auch der 
Richter im. Lande. In wichtigen Fällen hält er Rath mit 
den Edlen oder beruft die Gemeinde. Ein Riehterkönig ist 
Minos, der, das goldene Scepter in der Hand, noch bei den 
Todten richtet. 

Wie Abraham seine Ejiechte rüstet und in den Streit 
fahrt, wie in Aegypten der König an der Spitze seines Heeres 
auszieht, so ist auch der griechische König der Anführer im 
Kriege. Einem feigen Manne gebührt das Königsamt nicht 
Der kraftlose Eurystheus hatte kein Recht auf den Thron, 
der yielmehr Herakles zustand und als er starb, seinen Söhnen 
und Enk'^ln. Von Heldenkönigen werden wir Odysseus, 
Achilleus und Agamemnon vor Andern zu nennen haben. 

Des Königs hohe Stellung war mit grossen Ehren ver- 
bunden. Sein Haus ist das grösste und schönste in der Stadt; 
er hat einen eigenen Königsbezirk, er erhält vom Volke Ehren- 
gaben und den grössten Antheü der Beute, wie wir das mehr- 
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mals sah^. Aber eine so grosse HoflMdtnng, wSs A» Kühuf 
von Aegypten, einen obersten Schenken, Bäcker, Kämmerer 
«id udere vometiBie Diener, bat er niohti mek erUUt er 
keinen Zine Tem gsMen Lande» wie niarm. 

Stellen wir nun die Köniire und Konigsgeschlecbter 
insammeny die wir ansaer den büöm phaieldeehen Kdni^ 
kennen. 

Mag den Anfang das mäclitige Geschlecht des ^elops 
machen. Pelops, des Tantal os Sohn, der Stammvater, kam, 
wie es heisst, aus Lydien hertlber mn's Jahr 1206 nnd gi-ün- 
dete ein grosses Reich in der Peloponnesos , die von ihm den 
Namen erhielt. Nach ihm herrschte Atreus, dem Agamem- 
non und Menelaos folgten. Agamemnons Thron bestieg 
nach Aigi^thos' Sturz Orestes. 

Vor dem Geschlechte des Pelops herrschten in Südgrie- 
chenland Danaos' Nachkommen, yon dem das Volk die 
Danaer heisst und der 1466 aus Aegypten gekommen sdn 
soll. Aus dessen Geschlecht stammt Herakles. 

Aus der Fremde soll auch Eadmos gekommen sdn und 

zwar 1366 aus Phoinike. Er gründete Thebai und brachte die 
Schrift mit. Sein Volk hiess Kadmeier. Wir kennen ihn als 
Vater der Ino« 

Wie Pelops' Reich war audi Aiakos' Kdnigthum achaiiseh. 

VonAigina aus gewannen seine Söhne Salamis (Telamon) und 
Phthie nebst Hellas (Peleus). Telamons Sohn ist Aias. 
Peleus' Gemahlin warThetis, sein Sohn der herrliche Aehil* 
leus, dessen Sohn Neoptolemos. 

Sonstige Könige sind Theseus, Minos, Sisyphos, 
Tantalos, Nestor. 

Am bekanntesten ist uns Odysseus, der Inselkönig, 
Laertes' Sohn, Autoly kos' Enkel, der auf Ithake wohnt 
und den Kephallenen gebietet 

I>en Untergang eines Königshauses sahen wir in Troie, 
wo Priamos' Keieh fiel und sein Stamm erlosch. . 
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BMier Ehren genossen aueh die Königinnen. Arete 
ist „hoehge^iurt und geliebt von, ihren lieben Kindern, von 
AydBoae «nd «Ums Volk, 4m eioe Ckittlmt, mt ehr* 

eMtügwk Werten b«grllMtf wenn «e dwreh die Stadt gehf 
Weiin Odysseus sie «gewonnen hat , kann er getrost auf Er- 
füllung setner Bitte rechnen. Von andern Königinnen kennen 
wir: die aehdne Helenei die Unhmtetifterin) die ,,hfliidiaeh- 
(Mh enlone " Klytaimneetre, ,,die sinnige^ Penelopeia, 
die Odysseus einer Göttin vorzieht und Antikleia, Laertes' 
Gemahlin. Von Königskitidem, ausser ^ausikaa und ihren 
Brttdeni: Alexandre« und Kaeeandra von Troie, Ine von 
Thebai* 

Der Götterdieiist. 

Sehen wir noeh einnal auf das Treiben der Kyklopea 
auf den einsamen Kuppen des Hochgebirgs zurück. Wie arm- 
selig ist ihr Leben, verglichen mit dem reichen , schönen der 
Griechen. In der Höhle mit dsm Vieh suisammen wohnt der 
KyUap^unwirtlibar und roh gegen den Fremdling; imscliAim 
fireundlichen Hause wohnt der Grieche, das den Freunden wie 
den Fremden jeder Zeit geöÖnet ist Ungesellig und einsam 
hausen die KyUopen, ohne Verkehr, ohne 2liisanun^ttiifte; 
in dar grieeUsehen Stadt wimonrit der Markt Tag für Tag, 
jetzt von Arbeitenden und Verkehrenden aller Art, jetzt von 
den Männern , die zur Gemeindeberathung versammelt sind, 
jetat von Betenden und Opfemdsn« Abgesperrt auf seinem 
Lande ist der Kyklop und kann idefat rinmai den selynalen 
Sund zur nächsten Insel überfahren; die Griechen durch- 
schneiden auf ihren Schififen , die kunstgeübte Hände gebaut, 
bröhUeh die Wegen der See und sehaffisn Verkehr awisdiea 
den fmenEttstMi. Ungepflügt wotd unbesftt Jahraus, Jahr em 
liegt der schöne Boden des Kyklopenlandes ; fleissig und be- 
triebsam schafft der griechische Landmann, Gärtner, Winser 
und nutst dm Segeu der £rde> 

Und die Griechen wussten wdil, welcher Segen auf dew 
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geordneten HauBstand, auf dem regen Gemeindewesen, auf dem 
Kmiil- and Gewerkstreibeni «nf der Seefahrt, auf dem Land- 
bmraht, und weOrie fromm waraiiiiid fUdieB, dMsMcnMlNn- 

kraft allein Nichts vermag, und doch die wahre G-otte§- 
lehre noch nicht kannten, so schrieben sie all' den Segen 
den Göttern zn und hielten die Götter fttr die Vorsteher und 
BehniiherreB de« HauMS^ der Oemdbide, der KUngte und Ge- 
werke , der Seefahrt und des Landbaues. Ihnen dankten sie 
auch die Gabe der Weisheit , Eingebungen der Klugheit; 
anek die Scdionbrit stemmte ron den Göttern; Athene Hess 
Odyssens herrHeh ersehonen und yon den Chariten hattea 
der Nausikaa Dienerinnen die Schönheit. 

Die Griechen dachten sich ihre Götter wie Menschen, 
nur ^yunsterblieh und nimmer idtemd^'^ von grösserer Maeht, 
höherem Wissen und anderer Stimme, als dieHenselienkinder. 
Im Uebrigen hatten die Göttern Eltern und Kinder, wie die 
Menschen, mussteu Ambrosie und Nektar geniessen, wie die 
Mensdhen Speise, wohnten auf Bergen und in Grotten, klei- 
deten sieh und reisten, wie die Mensehen, zürnten, stritten, 
klagten, wie auf Erden gezürnt, gestritten, geklagt wird. 
Auch sie haben mit ungeschlachten Riesen zu k&mpfen und 
sind der List und dem Uebemmth der Menseben nidit ent- 
rückt ; aber unabwendbar und schrecklich sind ihre Strafge- 
richte, wie wir an den Büssern der Unterwelt sahen. 

Aber trotz ihrer Sehwfiehen liebte und fttr<Ateten die 
Oriedien ihre Götter, Tertranten auf sie und beteten zu ibneii 
in allar Frömniigkeit. In ihren Städten, auf ihren Märkten 
bauten sie Tempel ; bei den Städten legten sie heilige Haine 
an, wie wir sie bei SAerie und Ismaros fanden; im Hofe, tot 
dem Haus und sonst, an Quälen im Sebatten von Platanen, 
bei einem herrlichen Palnibaum errichteten sie Altäre. Gottes- 
dienstliche Handlungen waren ausser dem Gebet: das Sprengen 
beim Trinke und das O^em, wobei die Sehoikelsttteke 
yerbrannt wurden. Bei ausserordentlieben Gelegenheiten 
brachten sie grosse Opfer, Hekatomben genannt, an vielen 
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Altären. Auch Weihgeschenke wurden den Göttern darge- 
bracht; 80 solUe ja da» hölseme Pierd den Götlem geweiht 
wenden. 

Nvn woDen wir die dnieliien OMer, die ime «neere 

Geschichte geboten hat, und ihr Walten betrachten. Aber 
das bemerken wir gleieh^ daas dies nicht alle Gotter sindi 
welehe von Grieeken yerÄit wurden» und dais wir aoeh you 
ihrem Walten und ihren Thaten nur einen kleinen Theil 
kennen gelernt haben. 

Den Anfang machen wir biUig mit Zens, ,^m Kronoe« 
eohn, dem Valer der Meneelien und G<Mter, dem obersten 
Herrscher." Er ist der Himmeiggott, „der Wolkengebieter, 
der Stui'mschildfiihrer/ Er hat einen Altar im Hofe vor 
dem Hauee, dmm er ist der Schutaherr von Haus und Hei. 
Er segnet das Hauswesen, dafkr sollen aber die Bew<Aner 
den P>emden, Bedürftigen an dem Segen theilnehmen lassen, 
^enn von Zeus sind die Bettler und Fremden'^ und er ist 
,^r S^Atttaherr aehtmigswertfaer bchnt^rflehender." Darum 
wird ibm gesprengt, wenn ein Fremder gastfreundfisb 
empfangen wird. 

Von Zeus stammt auch die Macht der Könige , er steht 
dem Königthnm und darum aucb der Ordnung in der Ge- 
meinde vor. Im ganzen griechischen Lande wird 2^U8 als 
Sehutzherr des Hauses , der Gastfreundschaft und des König- 
tbumsgeehrty voraltanaberauf Aigina, woAiakos, derZeus- 
priester gewaltet hatte. Die toben Kyldopen, die sieb nidit an 
ihn kehren wollen und das Gastrecht nicht ehren, fürchte« doch 
die Krankheit des grossen Zeus, die Niemand abwenden kann« 

Wie Zeus, so waltet seine Gemahlin Here im Banse, 
denn sie ist die Odttm der Ehe. Sie Ireibt am ^rigsten die 
griechischen Könige zum Zuge nach Troie, Alexandros' 
Frevel zu rächen ; denn Alexandros hat das Heiligthum der 
Ehe verlelBt Sie ist uaerbktMeh in ihrem Zorne: Herakles 
und Ino mussten viel y<mHere leiden« Verehrt wird sie vor- 
zt^ch in Argos* 



Wie der Käsig, das Huiplder 6«Hiemde, seiiie Ck^Mt 

Ton den Göttern hat j so haben anch die andern M&nner , die 
in der Gemeinde hervorragen , von den Göttern ihre Guben, 
Ilm Aemter, ikre Kunst 

DiefiMerg»be Terleflit Phoibo« Apellon,d«r 
gott, der Sohn der Leto, Bruder der Artemis. Er wird in 
Delphoiund auf De los hoch verehrt; auch waltet er oh 
Ismaros, der KikoMiiatadt ApoUen vad Apftemia aind 
anob die CKJtter des sanften Todes, der Bhider ffer die 
Männer, die Schwester für die Frauen. 

Der Herolde Gott ist H e r ureias, der Grotterbote. Er 
YennitMt den Vm^ehr dar €NMter imd Menseben nnd der 
Menschen unter einander und steht dem Handel und Wandel 
vor. Zauberstab und Flügelschuhe sind seine Abzeichen. 
£r segnet die NaiAtrube, daber ibm suielal gespr^i^ wifd 
ycr dem Seblalengeben. Beine Ctebiirts- und Verebnin^s- 
stätte ist das K y 11 e n c g e b i r j?. 

Der Schmiede Gott ist fiephaistos, der auf Lemnos 
seine Weriutatt bat und dert «neb yoM^liA verrint wird. 
Er bat Alkinoos selber die kostbaren Hnnde gefertigt, die yor 
seiner Thür liegen. Der kunstreichen Arbeit steht mit ihm 
Athene yory-.die Göttin mit d«i bellen Augen, Zeus' geliebte 
Toebten Sie yerieibt Mimtent-imd Frauen KimstgeseUdi, 
Besonnenheit und Klugheit. Ihr Liebling ist Odysseus , ,,der 
nie um Rath verlegene, ungebeugte Dulder." Von Orten liebt 
sie yor idlem Atbenai, den iimisebeii Haaptort Als €kittla 
des Kiitbes und der knbnen Idilt steht sie aueb dem Erie^ 
vor, daher sie die Beinamen „die Lanzenschwingerin" (Pallas) 
und die „Nie besiegte" führt. Dem Kriege steht auobAres 
yer, „der bUndlings wttfaet^ Er ist der Gott' des stlrmeiMkni 
Kampfmuthes. Die OiettheHei^ der ritterlichen Uebungen, i 
des Pferdebändigens und Faustkämpfens sind die ti*euen 
Brüder Kastor und Polydeukes, in ihrer Heimat Sparte 
besonders y erebrt. I 

Wir kommen nun zu den Gottheiten, die des Meeres walten, ! 
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und von denen dag Heil des Schiffers abhängt. Das unend- 
liche Weltmeer , das die ganze Erde umschlingt und in dem 
die Gestime niedergehend baden ^ ist Okeano»' BmiL Im 
äosseraten Westeaj wo die Sänlen «tehen, dio* den BBmmel 
stlltzen, waltet der tückische Atla.s, „der die Tiefen jedes 
Meeres kennt/^ Auf der einsamen Xaseii dem Meeresnahei, 
in der Stifie des weiten^ oAmn Meeres wohnt Katypse, 
seine Toehter^ und die Zauberin Eirke. Das Meer, das die 
Länder umfasst und in dessen Welientosen die Küsten erbeben, 
ist Poseidaons Gebiet, des „blaugeloektenf des fiersehers^y 
der auf seinem Oespaim^ den Dreizaok in deir Hand, über die 
Finthen dahinfährt. Sein Meerespalast steht an der Felsen- 
kflste von Aigai und indem ionischen „Küstenlandes^ geniesst 
er als Sdmtsherr der SoUfffahrt Torallglieher fikren. 
fonditbares Wesen, das sieh in dem OreO gegen Odysseus 
zeigt, hat sein Sohn Polyphemos geerbt; seine segensreiche 
Seite zeigen die Phaieken, die auch von ihm abstammen. £r 
ist Zeus' Broder und hook angesehen bei den (jrtHtom, g^;en 
deren ymreinteD Willen er freiKdi nieht aulkoaimen k«m. 
Seine Gemahlin ist Amphitrite, „die dßs Seegethier hegt", 
vor dem Odysseus bangt. Im Meere waltet auch Phorkys, 
der Meergreis, dem die schöne Bucht in Ithake geweiht ist 
Freundliche und hfllfreiche Wesen im Meeresgrunde sind 
Thetis, die mit ihren Nymphen in den Meeresgrotten des 
Pelion wohnt, und Ino, „die vordem ein Menschenkind mit 
Menschenstimme war*' und die Wohlthat, die ihr die Meeres- 
gottheiten erwiesen , an armen Schiffl)rttchigen vergilt. Die 
Statte ihrer Verehrung ist der Isthmos, wo sie iu's Meer 
gesprungen war. 

Freude und Leid hatte der Schiffer von den Gottheiten 
der Winde Borees, Notes, Zepliyros und Euros zu ge- 
wärtigen, die bald die Segel zu glücklicher Fahrt schwellten, 
bald sie in Fetzen rissen und sein Fahrzeug zertrümmerten. 

Auch der Segen, den Flüsse, Bäche und Quellen den 
Fluren gewähren, wurde Göttern zugesehrieben. Der Fluss 
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mar ein gdttlieher K^nig, tllMr die QueUen walteleii die 
Kymphen, die Neltden heiwea, dieGöttteen von Hain und 

FJiur, Bergeshang und Thal. 

Urnen dankte der Jäger seinen guten Fang, denn sie 
■dmektai ilim daa Wild an^ wie wir daa bei der Ziegei^agd 
gesehen haben. Darum sind sie die Begleiter der Pfeile- 
senderin Artemis, Apollons herrlicher Schwester, die in 
Arkadien verehrt wird« 

ApoDon ehrt d«r fromme Hirt und Md ihn um Segen 
für die Herden. 

Auch der Laadmann genoss des Segens der Götter: 
Hyperion, derSoane^gott» der. alltäglich denHinmielkeraaf- 
jRtinrt nnd ten Eos, „der Dimmeruug Kind mit den roaigea 
Fingern" voraneilt, reift ihm die Aehren und Trauben. 

Tief unten aber, in der £rde Schoose. liegt daa atille, 
dnnkle Haae dea hehren Aides und der gianaen Perae- 
phoneia, das dritte grosse Reich neben Himmel und Meer. 
DaJiessen die schauerlichen Ströme der Unterwelt und hausen 
die kraftloaen Schatten der Todten und da mttsaea alle M^- 
achenkinder einmal Jbinanter, 
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IL *Axcei6g, 'Axcetoi. Aty^nrtog, Aty^ertot. 
III. T(>fi^s, IPgcü^g. Ki^pct'kXiiVj KecfCiX)S]veg. lo^, 

5. 

Biogy ^iod. Zf^. Vhßfungi Vköfimog. M-fdog, M-^m. 
B€ol ip fA9yäfotg Zijpdg 'Okvftniov A9f6o$ ^cr«r. 
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Kalvifjco 'ArlavToq O-viyiStxtj^ QketKf^ovi^gf ogr« 

&€0h ^«o^ . . . Zlipdg, Zijpog . . . Kakvj/jcj, Kakv- 
^«i . . , Af. — 
I. d'&XttiTücty d'aXÄcafiQ, näca, ndtrng, '!Ekl^, "ESXtig. 

IL VlvfjLjfiOQ, Vkvfimov. "OfiTj^Sy VfxItQOv, 
ill. Z^i}^, ZntfOQr '^^^» "JrlavxQg, olouifj^if, ökod- 

. 6. 

&€ai. Stög. öJu. 

« 

Zedg nuf^Q dvÖQciv ze ^ewv t€, Zevg vnccrog 

n. &s6g, d^eoi, &€(üv. cplloq, (fikoi, (piXwß. "Axtudq^ 

'Axccioli 'Axccmv (vieg), 
HL dv^^, äp^^g, dv$Qmv. xfißifUfP, xffßiovteg, xquöv- 

7. 
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jild^^: niffff hh-neae, ^/uineffs, kdQog» oQPtg, a$69em. hsutu. 

ILii^ii]v inißccg ald'iQog ifinecre ndpro), 

'jioifhdoDP, doiStccovffa. 6yj. xakög, xcel^. iatög. inoi- 
X^iAiPog, XQ^^^^og, XQ^f^^^V- xeQx^g, xegxi'Se. 
NvfjKprj doiötdova onl »aky 
iavop inoixofiipfi XQ^^^^V »^Q^ii^ ^i^uiptp. 

I. dfifpiQißT7]y dfj.(ptQi)T7]. xccXrji xaXff. 

II. nöpTog, ndvTfp, p^aog, vS^afp, Xd^og, kd^q). 

III. o^ig, 6fPi&i, äyff önL fä&c^^ ott-, 

'JPufiäog, x^^Qf X^Q^Q' «T^tf/erog, 

*Päß3op fi9Td /€(>aifr ixdi^P näTBTo xpar^g 

äQy€i(p6pT7jg ndvTOp in utQvyerop, 

JSfjLu. S(6iJLocTcc. i(ov, iovaa, (äp, ovaa. fuyakyTtog^, oväi, ägti* 
NiffAfffiP ip Si6ßa4ri rixfiBP iovaup, 
o'öf 'O^vatr^u fieycckyToga (piop iravßßP, 

I. vußfp7j, vvfi(f7]p. iovaUy iovaccv, 

II. Qdßäog, päßäop, nipTog, nCptop. dt^ttog^ ivr^- 

yMTOP, ifftSg, iar&p. 
IIL V^wraeig, *09üaa^, fxeycek7/T(OQi fjLeyaktjTOQu, — 
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9. 

JSxir '/uoq, iijXtjftcov. (il^g, upfiQf äväQcg. dyäea&€, uya- 
mtifO'^. naget, 

Bqot ot.&eoTg 

1. d-eä, &€ai, &Batg, 

II. &€6g, xitoi, &€Olg. 

III. dirij^f upäQeg, c/.vdQäaiv {upSqüip). x^^Qj X^^9^^* 

10. 

K£mß, xtopcg, ftax^ög, fiauQä, ftme^aLagf^y ae./ectu. oir^apög. 

IdzkuvTog &v/ccTt/g okoötpQovoqy ügxt ä'ukäGQtig 
nämjg ßäv&ea oIS§Pf ix^^ xlovag «ifrig 

r 

dup6gy äetpoi, tMiwog, xdXnoi, &lg. ix^g» ixi^^*S^ mvMtPÖg^ 
^gvxoföpf mxwä. nT€Q&p, megd, äXfjaj, noifg, 9M'9g* 

*EQfiTjq 'öito noaaiv i^yacero xaXce näStXa^ 

aevar tnttr im xvfia kä()(>) uovi&i ioixatg^ 

ogre xazd Seipovg xöXnovg dXög 

ixO'ifag äYQfaaat&p nvxtpu nre^os ä^^erai aXfifj. 

I. fiaxQCty nay.Quiy /utxgäg. imtt6yfi^, ixaTÖfißui, 
ixardfißag, 

IL äsipug, Supoiy Supoifg. x^Xuog, TcSXxoe, x^Xacvg, 

i^aiTog, a^aiToi^ k^airovq. 

III. xicapy xiopeg, xtopccg, ixOifg, ix^v^g, ixO-ifug. — 
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II. 'Vkvjiinog, xdlnog äapog, x. r. A. — p^goq dfiq^i^juni, 
Kimfog, IXiog. 

ni. ''Arhiqy 4Xo6(f (}(OP. r. X, — iUmp fiaxg^, &Uf naJJi^ 
xeQxlq /()V(Teuj, &vyccTtj(}, dx(i67ioh^y nuit^y AiXi^^ Atatitadai- 

1. 17, cc, fem. II. og, masc, fem. III. — masc,, fem. 

I. ijg p fjpt€ep, cct ^nm cc^ eeq. ^-Deciin« 

II. og ov ip Qp. ot nHf m$ oi^t O-Dedio. 

III. — i u. äg 0P u%. Gern J)ecli]i. 

Kgr^vt], iSatQ. Xevxog, Xevxov. n/Jjaiog. reroce/bißävogy 
TST^fjL/jiev?/. älXoq. Xdfjicov. ^aXaxog. lor, a4Xfvov. 
TAt/ anäoq ccfiq}i napvmu 

ip&a Sä oQpt&eg rapvainriqof, evpa^owTa, 
xQ^va$ ^iop S9uti X9vx^ 

nXTjGiui dX).7j X (ov T er QU (xijiivcxi uXXvSiq aXXfj^ 
«fAfpi S4 X^ifiwvtg fiiBLlaxqi, i'ov iifäi oj^Xi^ov 

*E 'if/iXÖV, O fliXQÖV. n^XiOP, ^ipiOP. UQOVy nT€(j6p9 

mwtpSp, U^, %r€Qd, nn^vA. naXöp, ttaXiu 
nifiXop, ftiStXa, Xsvx&p, levx^, top, tw, 
aiXiPOP, aeXipov, fiiya^y fuyägo/g. — 
W«r-, Xciftm-. 

13. 

*AXXu. d6QV, ^aXxög. evgifg, ^VQßiu, ixQiov, im, avzög. 
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€^iferiif0 ax^^i^^» Arijp^ Ilw4f4u ifi mi^r^g 

avTccQ iycü atrov xai vdoa^ xai oJvov i^v&'gop 

Küficgg w^fMc, SfOfuc, clfuie, n^ptara, St&ftara, St&fuicinp^ 
ctßcfra, — KVfiaT', nfjfutt; r. 

^AQyoQ, cFTthog, ßtv&o^. ßtvO^tu. ^Jtv&t- 

rf ^ ff ^ 

14. 

L A\}x!i. iXQia Ttrj^cii in uvTr^g. xaki^, vv^Afpfj ccoiStd- 
ovaa osü xukp. ^%uL dla d'täwpss^edSv. d'^aig 

dg^äta&e, fiugng€u\ fiaxgccg. 

II. x^^^^y X^^^Pf /'Cf^xoi'. Xtvndpy Xivxfp, Xevxov. 
iarog, iarov. t^eog, d'toi^ nartiQ O'kov, d'ioig Ugd gi^avau 
d€ivoi, Seevovg. fjLCcxgä, 

III. Mg, Ztfpog pkf^' ^» % ^ 

I. ^ ^5 f] 7jv. al wv atg dg. 
IL dg^öp ov (p 6v. oi^d mv oTg ovg^d. 
III. ig i tg dp. ag* 

ib. 

I. A. d^dXaaau d^a/Moar^g ^akdaap &^Xee(r<Fccv^ 

d'dkccaaal daXaao^p ü'akdafraig d^ftXdoaag. 

B. uxxfi fi nei «i^ äg. 

II« A. xSlnog wilkmn) op^ o» wp ovg. 

B. d'€6g &f€ß ^ 6p. oi oSg obg. 

C. tw Tov ^ otr. u mp iHg u. 
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III. A. ^^oivt^ <I^oiviXog ixt txa. txeg ixmv t§i(v) txag. 

Ai^iiAff At&ioTtog oni onoc, OTug öntop o^u(if) omxg, 

B^mQMig ntQxidog iöi idm, iSeg Ukaw iatf^ii) idaq, 

Sßficc, dcbfiaroq Ott u. uru 6xw Ufrt{iß) ccra. 

"Athug "ArXccv- juvn avra. cev- ^v- aai(v) aprag, 

Tog reg todv 

xgeiw XQ^ioiftog wrt opta, or- €vat(v) awrag. 

reg tcsp 

ximp niopog opt ovu. opeg Aptop om(v) omg. 

C. aiiftooi^ tot t(jcc. toeg igcov ^üat(v) ^oag 

iikg i(k6g uki äka. äkig uXmv äXGi(p)ukag. 

ipiip), (S)ai(p), (T)ai(p), \vt)ai(p), (P,ai(p), 



16. 

\Ayp(6g, dXX^leop, aXkijkoig, oM^. eL rig. 

uxfavaToiy ovä* >äl' ng dnön^o&i örnfACcra vatii, 

]S6og. iari, ofixfccXog iart. 
Vövaaevg ne^i poop iari ßQor^p, 

'Oy TÖv. ri^uQ, i/fxccrog, näg^ näau^ nuv^ ncevra, 

Top iyw tpdXedp rt xul irgetpop M(puanoT' 
&^C€iP d&dpUTOp xal dy^Q^ov fjfAceza ndpru. 

I. ov, ei, 6, ip, i^. — ovd'\ in\ dXX\ 

A. Uqd re 9^ dx^^ 10^ ndfAipea öä <rof 13, ot/ 
ydg w, dpupaXAg itm 7, — et rtg, 

B. dp^QCJP T9 &CcSp'T€. 

C. o&i T€ ößrpaX6g 7. — m()t voov iati, 
1). yaidp r« xal ovqccvov* 10. 

£. q>iX€^ r< nal ir^ifpop. 
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17. 

OtMO^ q>dlog, tpäai. VdftQigf nat^ag. voartfiog, pdimfiOP. 

OvTco ÖT/ 0£x6vä£ ifikijv ig nuzQida yuZttv 

i&Hio, id-älstg. näaxMt, iO. vccüi 1, ^4Sovai 9. 

ijC^wrur 10. » 
iA^o/juxt, Mmat 10. dyäsa&e 9. n^lovrai 18. 

cj eig €1 oß€v €T€ ov(Jt{v), 

18. 

nXfiidcÖeg, ig-o^ojv. övfov. Bo(6Ttig, 

> 

H^finvip ijfiazi ndfAn* änd vtjaov öla KaXvyjco. 

AifT&g 6 nffSteXitp i&^veto vexvfiivt(>}g 

ijjiievog, ovSe oi VTivog inl ßXerpdQOtG iv irnTtrev 

(plXeov xai ffvQefpov 16. encca/etf 7. o^ov, ^rjkaov 12. — 
op 9 g 9(p) 0fA9P erc op. 

19. 

üoiUUv. oäe, TÖSß* 6, rdpf rotg. pi(pog, pitpeog, p&q>aai. 
näg, Snag. BoQ^n^ 
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avvuyev vKfiXac, iraQu^e Si novrov 
'Jt&^PV 

■ 

j 

C'dfttjp a^mo^am <r-irro e'äfM&m CHta&€ a^ncpta. 

Mdcka. c^e. Süx^w. ^imaoftm. o^cckfi^^, oq^&akfioii. 

L^AAfi ßdV ov Ttco mioofiy imt ixag 6(p& akfioiaiv 
yaiup i^fap iä6fifjv, | 

PVP 

fitepäm nml tk^jaoptai äky€U ndax^V' 

pij^ofA inii ov /aev vi nÜQu nQovoijaui d ii^tpop, 

ip&^e€9, äfiipiäaw, ftifufm 13. ijpjco, fup4(a}09. — 
5V€^0jiMM, rk^firofuciy p^^^>pm. 
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^iSoiOQ fliv r' icrr« itai d&apäTOiiFi &€oT(ytv 
ä94grS9i S^rtq im^rai »Xti^/tBPOtg, tSg n»h iyA p9p 

ccX).' äkiaiQiy ccva^y ix^vfjg <toi e'vxo^ui eivai, 
fOQ q>ä'd'\ 6 uvziitu nava^v iop QÖoVy äax^ ^^^^t*^ 

iM^ü9, ixdftn^. ix^ 10, 9ax^' ff^^^X^ 7» (Hued-op 19. 

ninTm 18. (hts<rop. 7. 

htcßp-, ix-, ix', GX"* ^^^X'» nuKt'. mnT-, mar». 

' L 'Afupigvtoq, äfupt^nf, ^ikos, tpiXfi, nukäq^ xahij, inoi- 
X^ß^9t htotxofiipfj. TerQcefAfjbivoq^ Terpajufi^vff, nvxepdg, 

9tVmv6p, pSiFTifWq, VOGTlfJLQV, l€vx6q, XlVXOV. V^flTlTOg, 

nifjLTtrov. 

II. Stoq, äla, /ueMQÖg^ fiaxQäy fuxKQAp, 

III. äSuuTogy htutöfißfi i$€ctTog, i^airop. 

IV. näq^ ntepToq^ netp, 

V. ÖQucovy öoäovTog. isjv, iovacc, io p, doiöicciüv, uoi- 

23. 

Tom^g (T<nt^9g). lA^ftiQ. yvvrj, inQ(t)(fd(ovy (TTQoxpdovca, 

Nuvatndu 6p€iQop f^yyeeXe rom^ap 

itUTQi (piXco xai ßtjTQiy xixv^^aro svSov kovraq, 
ij fjL^v in ^^X^QIi ^io'^o avv dfiifinokoiai yvvcci^iv 
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i(6v, iovaa, iöv 8. ar^toqxjccav, aTQCOtpäovaa, gtqg)- 
ijf^otf. ndax(ov 20. aoiäiäo)» 7. 6qu(Op 18. I(x^ ^* ccyQfoa- 
üfomJH)W 18. i^/ö/M«oc. tai^Kf^iiiiMiafi 7. dladfuwoQ 21. 

24. 

^aaa. mvif^iu^. ip^a* oi/r«. «iilo. ufuera. 

EtfiUT , inet itkvvdv Z€ xä&fjgäv re ^itnu nuvra, 
iSedfjg nixaaap na^a &tp' dXög. 

ai di Xoea Gu fievu i xal / ^laä/ae v cci Xi% ikacd^ 

dk?.' ixe Srj aQ' ipteXke nukiv Oixöpöe vica&ai 
it^iua' ifAiöpovg ntit^affd re etfiava xaXd, 
lfp&* air' ipdij^t &€€i yXavMdSntg 'A^iivi^. 

m&g^ meaa, %&p. CßitSäQ, Cw^u^»* (ßviop. nH/ias» 
fjLoyijaug 21. uaXinfmg 19. — /^ai^/Mfog» h^^ikfuwoQ. 

Aämv 6 Q a a ix QO(fo<i uXxi nenotO' dg 
ßovai fiBxiQX^TUi 7] diiCOip 

4i iuer' dygotä^ag iXä^ovg' »iXtxaidi i yaarijQ 
IxijXmp neiQTjaopTtt 9tul ig nvxipdv töfiop iX&^ip. 

JSfiBQSaXiog 

dfiff i7i6Xo ig irpccvv n§nuneifM4pog SXfij^, 
xgiGGuv aXkvStq ukXi} in' Tjtovug TiQOVXoifGug, 
oifj 'AXxiPÖov d'VYäxtiQ fiipi' 
üx^ &PTa axofiipff. 

neigiiadoPf n€iQfio6fA€Pog. 
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26. 

*uin6lXm9> qxUvi^, roTag, (i)xeipog, (i)x€iPO, 

ipodvixog 94o9 iQvog dvtQx^ß^^op ivd^aa* 
ijX&op yccQ nal neTtrey nolvg Sä ßoi i^anero kadg, 

(Sg ^' avTCjg xal xetvo löcuv ed'ij'ne u ih'juot 
diiV^ iaak ov noi tqiov ccv^kv&ßv in äogv yatfig* 

l9f&Vj iX(6v 19. TcefnAv 13. cov oma, 6v, 
axoii^vog^ k-aX^V-W 25. 

27. 

Timi, y6wUi yo^nera, (pogäd), (pd^ec, (po^Bt, atptnff, 

yo^/poip äyfua&tti' x^^^^op Sä fie näp^og indp^u 
X^i^og ietxoffTM cpvyov yficcn otponee nSpTOP' 

TÖfpga (X ulal xv/uu (p6^€i XQUiitPui t e &v e kXae 
v^aov d% '^yvyif^g, 

fySeiP, imipOiraitp 20. p^a&ui 24. — ngovo^ecci 20, 

äyjccad'at, nuvauadut 19. 

28. 

Karä^ßaXop, mtrß't itäßßakop. fcuio^ad'm. reXäat, re- 
läia)oi). &pce(Tff€c, oCrtg, Sde, fjSe, rijvSe. 

PVP ip&ilcäe xileßßakß Suifimp, 
i(pQ nai nov rpSe nä&ao nun6p* oi) ydQ oim 
naif<reff&\ dXX* irt noXXä &€ol TsXäovtn näQoe&ep, 
dXXcc, ccvaaa, iXeaiQe' ah yu o xaxd itoXXä jLioyijaag 
ig nQ(6xfiv ixofjLtjv, twv S* äXXojv ovriva olöu 
äp&Qf6nmp, oi t^p$€ ndjLip nal yaiap äxovctp, 
äarv Sä f$oi ^e?|or» fdg Si Qdnog dfitpißaXätrd'ett. 

I Ttavaead-ut, &//<r€ip 16. — d/uufißMäa&ai, iSäad'ou 17. 
iX&€iP 25. 



29. 







et 






























tCfliV 




ap, 
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7tUV(P€CQ 

nuvatu. 






ei 


OfUP 














ofiep 




ov. 










OfM&CC 




ovtm. 





i-nuva-d/iTiP m uro dfu&€S cea&s ccpto» 



nauaäfupog 

7lCCV(T6fl€VO<^ 

navGtad'at, 
ßaköfievos 



iX($iV 19. rö()<TCf, OQdag 19. 

a fj. € o 0). ui Ol qy, av ^v* 



30. 

Znpög, Jtog. ixyer^ci^g, ^vyu^a. x^^tg. iSstü. 
xdHog, xoMs'. d'fjiofiat. tA^ifg. S&rs. ßf&aig, n6aig. cr^r. 
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^cevog ioixe i^eoig, oi ovqavov evQVv ix^^^^v, 

4iXX€c S6r\ dfAq>inoXot, itiptp ßfwaip re n6agv re. 

ßQ&ffig^ ßQÖjffip. ffömg^ ftöffip, ndlig, TtSliP 28. x^Q^^y 

31. 

Kbnkmff. aq>i€cq^ aq>ü^ (r^e%. ßiii. niXtq* Ahf^ax^. 

^ai7]xig not' ^paeop iv evQVX^gtp 'Yne()e^ff 
dyxov Kvxkfonmv, 

o< atptuq aipicnovTo^ ßitjfpi ^igr^got ija»p. 
ip'&sp Apaatiiaaq &yB JPfavai&oog &€0€iS^g^ 
9l(T€P ip ^/eQip Sxc^g dpS^ßp dXq>tiarAwv^ 

d(jL(pi Sk reTxog k'Xaoae n6Xei xal iSeifiaro oi'xovg 
xai pijoijg noitjai i^edäp xui iöuaaat' UQOVQag. 

^aiijxeg 

pfjvülp AyuXX6ß€P0i noXii^p nsQÖtoat ^AXmaaup. 

Zu 15. HL D. n6XtQ, it6Ut. xAXXog, xäXXee. V^trae^g, VSva- 

aet 30. vf^vg, vt]voi[y), vavg^ vccvai{p), roxsvgy ro^ 
X6V<Ti{p) 23. ßovg^ ßovai{v) 25. 

32. 

WillBftBB.OdyMM. 15 
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niovt MexlifAävv- 

^v&cc ituTQoq ifjioio d'pövog ngoqxixXtr cci avtji. 

Za 15. UL C. na^'^iQ^ nargog^ nuxQi 23. fifitfiQ^ fitiTQog^ /A^r^/23y 

äpi^g dpS^ d a, 9g mp äui{p) ag» 
yifPfl yvpccmdg €U9Uy uünu, ccTxsg amchf a<|/(f) 
aZxceg, 

33. 



lVav(Ttxace. jut'v. rlg, rivcc, no(f. nXayx^^iti. og, 7;, ov, 
f^y/jTGjQ, fAiSoDv, ankvdoa, öinug, öinaog^ Sä7taai(p), ägyufp^ 
rijg. ä^iQy fjäQog^ ^4gcc 

Tig S' 6Ö€ N uvü ixcc(f inezai xuXog t€ fi^yag T€ 
ieipog; agv S4 fjkip ei^ß; ndaig pif oi iacerai cevT§^ 
i Tipd nov «Xuyx^^vTa Mofiicaaro ^g änd p^bg* 

'OSv a(T€vg 

TtuQnaXif/LO^g ifn^Q oifdop iß^aBTo S^fiarog €tam. 
efpe ^ut4inmp rjyfjroQug ijSk fiädoptug 
(TU iv ö ovT ag Seitueaaiv iv gxöti fo cc gy eiq üvt tj. 
avTUQ 0 ß/j diu dcofiu no^vrkccg Stög VSvaaevg 
nokX^p ijiQ' ix^^f 7f€QiX€V6P 'A&^ptj, 

Zu 15 I. A. B. C. JVaevatMäa, JVmnrtitd^. Navatxdag, 

D. dgy$t(p&PTiig, ä^utpöpv^» Ba^ijg, BoQitip 19* 
Bothrfjp 18. ähfyrjarijg^ dXtpfjfrräWf dXg>t^CTßpZU 

'Eguijg, 'ÖQtaTTjg, Ou^arr^g, 
a ag ^ av. fjg ov p 
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34. 

'O. oi. ToZg. aQXOiiai. x^'^^v, eifiara. (ta, c(fifpi7to?Mg, 

ToiGiv <r ^JLQrjTi] /.avxooXevog ij^/ero ixvxtcov 
iyvca yccQ (fÜQog t€ ;j^«rc5t/a re ei/iar' iÖovaa 

ieive^ TO fiip üb nQwrop iycap bIq/j (TOfttee a^r^' 
riq; nö&ev eiq ävÖQcov; riq roi rdSe eifiar' ^dcoxBv; 
oif Sij (f^g inl nöPTov cckwfAcvog iv^äS' ixäa&ai; 

6 33. t0 23. t6p 16. t6p 32. oi. xm 19, 28. toTq. 
4 23, 32. €U 24. rö, rä. 

oSe 33. Tüäe 19. HjpSe 28. r^e. 

6 rolf TÖP. oi rcSr xoTg voög, 

i T^g Tf/ T^. ai tSp ratq täg, 
t6 xov Tt^ r6. TU rdw ToZg Tä. 

35« 

EXdeTe. vrj'kiijq, ijq, tq. aifä. fiev, fiov, äf)i7tQen^g, ^jg, ^g^ 
noliug, noUaj. vk^ug^ vk^^aca, 

JVvu ovoixcc iiQ^TOV fiv&yaoiicei, ocpga xai vfieig 
«l'Jcr', iy(o d äv i'ntiru cpvycov vno v7jXe^q 'tjficcQ 
ifpLiv ieZvoq io3 xai dadnQO&i Swfiarcc vaifop, 

Vävtre'ög jiaegTtäfijg, Sg n&o$ ädXotatp 
dp&Q<6noi<Tt fjtiXm xcti f^ev xXäog oifQap6p txei^ 
■vaier dco 'Iß'axTjv ei) öe leXov iv oQoq aifTrj^ 
NvQiTov ^ivoGicpvkkoVy uQinQBnigy dfM(fl vyaot 
xokXai puißräovcipy 

JovXi'Xi6p x^ JSäßv ^< ^eui ^X^eaau Zäxvp^og. 

15» 
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iyo). (juev) fiov. fioi 20, 26, 28. ifioi 30. juä 27. aif n\ 
Qoi 21. TOI 34. 27, 28. ol 18, 33. 'd 25. fiiv 33, 34. -j 
^juerg 32. vfiZv. aff^Zg^ ifffäi 31. — 32. aö^ 2] 
og 21. ifUre^ 32. 
fyi^ ^/uot), fwV, ifiot fAoi ifU fjLi ifiidg, ^, 6p. 
(tO (Jov aoi ijoi) Gi (rdg, ^, 6v. 

T T ff / t/ rf ff 

OV Ol €, fUP, Og, ^, OP, 

iß-etg mp tp ag {f/Ure^n 

(Ftp'itg atpmp ütpip acpuq o^dreQog. 

86. 

« 

KvnXfA^fmp 9* ig yatmv ^^st^Q^idlmp^ i&eßiarmPf 

ix6iiie&\ Ol QU &eot<Tt n^noi&öreg d&ecpäToiaip 
ovT€ <pyT€ifovaiv j(€^(faip (pvzdv ovr' uQ6(oaip, 

JVTjcrog k'neir' ikdx^ice napix ktfAivog rardwatai 
yccifig KvxXfbntov o'vre ax^äop ovr' dnorr^kov^ 

&YQtar Ol) fctQ nArog dp^Qianmp dne^^met, 

oidu 2S. ri'&vna, Se^-^iu 27. oBtp 10. ioixe 30. /<- 
ydcmp* m^oid'f&g 25. y^ymltg, ysytn^ 30. kotnAg 7.^ 
^-r«-i9i^e« 26. m'^xci 12. ÖQ-dQ^i 19. 

a ag ev afiev aze aGi{v). cog drog^ vta 6g, tvai^ 
ea^tj eig €1 eifiep eita caap, 

37. 

HaTg, natSög^ naM. na,i9i0Py naiüip^&aSifm. iX'tjug^ vI^bp, 

ToTatv oi/T dyoQul ßovkiiq>6^oi o^tb ^äf/LUftMg, 
dXl' oH y iff/fijXSp 6^4mp vuiov6$ udQtipa 

ip trnÜ9€rt yXatpvQoTar &€fit(TT€vei Mnaarog 
ncciöiop ^S' dXoxcüy, ot)^ dXX^Xiap €iX4yovaip, 
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üvSqI /6 (J iTO(fuy co^ äXXd ^i(o v'kijEvrt 

xi-nXtrat 32. re-re^(rrcr£ 36. xe-xXifi^vog 32. 

fi^vog 30. T€-TQafi/jLivog {Tir^an-fj,) 12. x^-xaxcoßivoQ 25. 

fitet -aai rai ße&a* a&€ vrai (i4»oq c&at. 
ßijv ao TO fAB'&a, a&€ pro, 

*£lq TOXI ßkv Ti^ÖTiav Jifiag ig ij^Xiov xaraövvra 
^fA€&cc daivif fA€voi xQäu r' uanera xui fie&v tjdv, 
ifßog fjäXtog »ätäSv nal ini xvitpdq ^X^^^, 

^jfjLog ö ij Qiy ivB la (fcev ?] ^oSoSccxrv log 'Hcug, 
drj t(5t' iyfov irccgoiG iv inorgifv ag ix^Xsva cc . 

cpävrj. xQifiijd'rj'fi^v. rj-aav; nXccyxr^^v^f^' nXc^YK'^^^'^ 
€VV7j-&7ivai 19. 

&1J d'fjfutß &iit€ '&f/aa9f. d-elq &4ifTog 

4 

39. 

Tdg, nXädiy ^lA^ere, nXelte, anonXayxd'eig. /J^y<xg, fniyu, 
12 ^Bipoty ripeg iffti; n6&€P nX^Td^ vygd xäXfv&a; 

Hfieig TOI Tgoltid-^v änonluyx'O' ävreg 'Axcciol 
nupToioig dp^ßotat ißnig fxiyu Xairfiu ß'UXäacfig 
otnmiM iifkBPOt iXXi^p &ä6if äXXw h^Xbv&u^ 
^Xd'0fji€'p''9ir€i> mt>v Ziifg ij&sXe fiijTiUtt&igi. , 
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riq 34. riwq. rlq 16. rl 20. mw^ 88. 

Tig,Ti T^pog Tivi xivu^xi. rive^yTivu rivcov Tt(Ti(v) ripa^, 

Ttci(p) TtpäSf Tipd, 

mB, moif 38. n6&9P 34, no&äp, ndre, mrä 26, 31. 

40. 

BUgcoräo), äeig, ^g. fxi, oUng, 6g, ^, of. ojira. t^^, rmL 
kvutg, /A^ng, 

K^xXmffß elgwtäg fi Hpofinx nXvrSv^ a^rctQ iy^ rof 

i^egico' aif di fioi Sog §6iviov, coqneQ vnäGrrjq. 
Oizig ifioi y ovofia, Ovriv $i Xixk^axovaiP 

OvTiv iyd^ niffAUTov iSoftui /uerd olq iTd^oiaiP$ 
Todg aXkovs 9i^a&€P' t6 ä4 xoi i^ip^iop äatm. 

Boif Xevop, onoag 6/ ceptaru yivotTo, 

9l TIP itaiQotatp &eepdTov lifirsp i^S* 4^o^ ce^r^ 

9VQoiiArjv* ndprag 86Xovg mal fi^tiP Hfpceipop, 

(i)x€ivog, (i)xerpo 26. uXXog, äXXo 24. uX^Xmp 12, 37. 
epifTÖg, avrd, 

2$, y 33. S. SgT€, ^T€, S,«. ogrig 21. ^r/g, o,ri, — 

TOiögrye 30. roiog 26. rfjäe 28, rdre 38. 

og, oiri i. 0T€ 24, 37. onoog. ooog 34. ütg. oagmQ. 

MtxrBi^äaiPj ydU^qxog^ 9tP4)iPOX€fdt^g» ft(T)6Xig, «2lbir, 

%l irsöp y9 trd^ hutiIq ^ ipdg ^üx^ai %lpai, 

S6g VSvae^a mraXiniif^'iOP otft»9 imi9&Ui. 
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oixov ivxT ljuev ov xcci iijp ig ncerglSa yaZav^ 
6yji xax<ag tfl&oi öl^accg äno ndvtag exuiQovq 

Uoaaiducüv, Hoaeidocov, yairjoxog, yccii^ox^, ^eivog, ^€ive 34. 
2^PVi yvvaix-f yißpui 27. äpu^ 21. 39. d'^oi 8. 

Afixpinokoi 30. xvcepcjXtiUTtjs, nrnpozutra. 

^l-fii, el-g 34. ia-vAf, ie^fiiv, ia-rä 8, 39, ßi-e^p. (^-oi^) 
w 8. el-poi 9, 20, 21. i-m^ d 35. «-ri^y, e-^v 30. ia-rm 40. 
^Hfm 5. $-eofAat, ikr-^mu 33. 

ipf^Q 34. U-^f€U 17. — äya^ftm 27. i^-ri)» 32. ^cr-ro 23. 
^-VM) 21. ^'fievog 18. li'ftipog 39. — t&w-Arr^-g 40. 
*irr^ 25. ^^97/ 33. ^yt^oj 34. ^^i;, 38. iScoxev 34. 

J^o-<iK 40. ^o-ß. äö'Ti 30. — aviAßhi'TQ 23. 

42. 

UokÜQ^ fuMp^ mvkOpi ftiycig, fUym, &i<Of i&ei, ä&€t. 

IdXX' Srt Tf)p Pfjaov ikeiTtojuteVf ovSi ng äkXij 

Sfj t6t9 itvmpifiP WBffäXfjp iffTi^ffB KQopimp 

vrjdq v%eQ y Xcecpv ^r/g ^ 7jxXv(T€ nöprog vn' aiftfjg, 
Ii td'^i OV fkälu novkvv ini XQOvov ulyja yäq 

^l&ep 

9t€9fXiiyiog ZitpvQoq fii/äX^ a^p Xullunt &ifwp. 

Zu 22 I— V. VI. dfiOtAfop, dßedpmp^ äfunßop 20. 

VII. fjtspoMtfjg^ fi€POBix^jg, fiePwnUg 13. Agt» 

nQBTiTjg. veXer/g 35. 
VIII. evQvg, eif^eia 13. fidifg, ijäif 38. 
IX. i^ä^§tq ötpS^^au 7. ifX^wu 35. 

M^eir 37. 9n€(f6ats, -«v 84. 
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i 

\^ ßi4ii9T9'€dg, nktitrx^9iG4ie^ utlarx^^- r^f\ 
ß&v 38. 

XI. yeya(6Q, ytyavTa, ytyuog 36. 
XU. sfoAD« 26. %o(v)Up, noXif. nokko-^ mXJl^ 33. 
fiiyag 33. ßiyuv^ fi4ya 39. ^/dlo-, fU- 

43. 

näaiv ävd fxiyccQov^ ^^9 ev^cc/uevoi J ii nect^i 

'Akxivos XQ9iov, ndvrmp d^tSsixers Xa&Py 

V^V y^Q TCTälearcct, & ftoe q)iXoq rjO^ele d-vfi6g, 
nofinii xai (ptXcc ^dS^a^ vä fioi O'eoi oifQuviaiVig 
okßiu noi^aetav 

L €ly€ 13. x«ie* 17. 4XäaM^ 21, 28^ ttifmm^ XfiUf9l€^ 
dQfi^9a iofidiw 13. ytiv^a&Vk 19. ~ 

III. xKV'd^i 41. t-cy-rcü 40. — düg 28, .40, 41. i^d-« 30. 

I. € 4 t CO 6r«. nave^ ßctle, ninoi&e, 
ov iad-fa €<j&€, mcüou,' ßaXou, 

II. 09 Arm €fT9. nft^amu 

III, d-t Tin TB fpUVf}&l • . 
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*AfidfjMiv, anomg. Agrefi^gj ä^^fiiffi, 

^ft€ Tg Sf* äid'i fiäpoifTeg kvcpQuivoitB^^'tttieug 

xov Q i 8 laq xai rixva' &6ol d' äQertjV öndaeiav 
navT od fjv xai fii^xi xaxov /Aeruä/^fjuov iifj* 

nas^d r9^^i Xu^soi nal *AXniv6(p ßuoiXrji, 

L eSifOifu. ik&öt, «SfOi 41. iv^fffadwiTB, e^fodß^^ 
yipono 40, — 

II. noi^ffBtegp 43. dndcfftutv. naadfAfjv 40. — 
HI. el'rjv, eiij 41. 

I. OifAi oig ot otßev om otep. mtCoifu mc^aotfu 

^ ßdXoifit nenol&oifit. 

odyaiv 010 Qito oißid'a oia&e oivto, nccvod^r^v, 

ßaküdpai». neevaodfiijp, 
IL mfn €iag €tev Uifutp aire acev. nixöamfu. 
aiixtiv ato aiTO adfiB&u oaa&e €t$vto. 

navaaifirjv, 

III. . €inv idtig ed^ eiijfjtev e/^r€ edtjaccv (piimdit»^ 

» 

45. 

UeQixuXX'^g. dvifov. t^eQoeiä^jg, fUQifAVHtig. 

Nvv ccS ^ uir]X(Dv i&äkw iieQtxaXX^a vija 
in nofin^g dv lova av iv ^sQoeiSii novxqt 

^^m^fi^nmfy pkiy^ <rq>tp i^og nSXei dfAq>ixuXiftpau 



^ofiTf^q fAkiß nceifaufr^e ßQ^rdiVy Stb xiv ng ttnijTUi 
^fiitß Qov Tt^ög äarv, Iloa e iS cccovi Sk ravQovq 

L ttd&ct} 28. ei'noj, ilß-p 44. iXetja/j, afjupiXccXvyjlJ- 
säfimmfiep 43. äfio^^foat, 32. tsti^ai 21« Miß'd^- 

II. cJ 44. [eiSere 35. U()evao/j,iv^. 

L m pg d mfißp ifre aMfi(p) stavm, ßotXa, Ttccitom, 

^a^ßai ijiti n^m dfo&a ij4f&9 «ptm mdfmjiuu. 



inavop. 

• 



46. 



inccvöfAiiP 
IL HßaXop ßdlm 



ßdkoiiu ßä^ 



ißal6fifjv ßäX(Ofiai ßuifU^ ßuMf 



III. n€4VG(0 



navüoifMfp 



^Mavmkftofp noAemfim mewfcUßw naß9€H. 



nuvoüp 
noAup, 

fU)gv6fupog 

ßakfop 

ßaX^p. 

ßiMfiiepog 

ßaXea&cu, 

ncdfaoDP 

mdfOßiP, 

mnHfdfUPog 

mnfviffiupog 
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Y.nänoi&oc mnoi&co ji^ivUd'Oifu nästoid'e mnoe&dg 
Yl.inXdcyx^Wf f^YX^^ nluyx^tiiijp nlä/xd^i nlMyx^^^i 

47. 

TbX^o), T€Xi(a)(o 28. mik^iFfuu 43. fU^m 25. /ucv(tf)a> 20. 

ifn^dco 33. ^anetacc 34, 43. — nuOofmi 45, neiaoiuct 20. 
ninotO-a 25, q^od 12. ccfMpigvrog 7. — (pccivofAUi 37, 42. 
^(pdvfiv 38. ^^(D 9. 20. ßdXkm 32. ^«Aoy 28. — ixdpm^ 
ix6fif^ 21. — nmXiianm 40. xMi^fuc* 30. — 9ii^cc;ifö» 7. 
ika&op 19. 9v/9fro> 19. iitsaap 7, ^a^, ^o-j^or 21. tkopuu 38. 
^OTiö^jl/t; 26. 6^<^a> 18. e^Joi^ 26. oyjo/MCi 32. ^gxo/JLCCi, i^k&otf2ß^ 

Sgacc, oQcoQ» 19.' ^9V^ 34. rittf/pm 37« 

48. 

1. -(Ff 6« 4f%V(rtf 38. At^ Ai^fff 4<K 

£!;v/09' 34. ;r^-, no- noaiq 30. 

• -^If. ^Utd'OV 19. TTC^t^*- 7. 

'^Sfiq jiai^fig jiaM^id^g 35. 

oifgavöq ovQCCvioJvtq. 

IJUog'Riig. 

-Tiyg ßovg Bot^TTjq 18. 

näfiOKü^ nofmij 18. g4i» 12. ^dog 21. 




— 236 — 

-€i§ vh] vkrjetq 36^ nreQov 10, nte^öetg 34. 
-17 g x(3fAAoe 30. 7t€QixaXXijQ lÄ- negtfiTjxrjq 4^ 

3. •«t^co, ^ifJuq^ &^fUGTtif(o 37^ q)vr6vy (pvreifto 

4. 2i9-# L dnbnQod^i 16^ 37. 

'&€v, 7i6&€v 37. ovQctvö&ev 1^ änävevd'e i2L äv&iv 31. 

-l^rf otxovSe, oixadB VL iv&a^e 23, X€r<7€ 2fi. 

. ßlTJffl 3 t. 

-(OS öf/i/e5g 21, xaxwg rexvfjivtcoq lA ccvraag 2fi^ 
(0$ LL oi^'rwCc) 17. aiL (5<^€ m 



L c^-. &avaToq il^ affävato^ Iß. ^-/i/o} 31. äyvwq 16. 
yrjQceq 44^ dy/jQaoq liL it^/ea L diti'ifKov 1^ 
a&^ui'Gtoq 25. ' 

2. €i)- ^v-. ev(pQaiVG) 44. evSeüloq EL ii)äxonoq 3^ 
ivxT//i€voq . . ^ 

3- dxQÖ-nohqj dXi-ndQcpvQoq 2a. — xvavo-xcci^Tjq 41. 
ravvci-^reQoq 12. fiByaX-rjrwQ 8^ A6i/x-ö5 Aet/og öAoö- 
y()ö)>' L(L BVQv-xoQoq 31^— d'BO-udtjq 3_L ijego-eiäf^q 4i 
yaiijroxoq 42, utTo-cpdyoq 37, 7r(T)oh-7J[6g&iog 41. 
dQeGi-TQocpoq 25, 'E^Pv^/sTToi'ros 3* HsXoTiövvfjaoq- ^ — 
ixaTÖ/iißff 2. - . . 

Ald"r}Q L <rw/a;'Ctj"19. Gvvceywyrj. dlkrjlmVy %aq dXl^Xcov. 
— Jiat;<ü 21. 7tav(req, pausa. — 'iyyetla ayyeA-, äyyeXoq, 
ev-uyyiXiov, — x^-rjiofiai 30, i^-^y«-, i9^«c^-, xf^iarQov, — gtqw- 
q)d(o 23j 32. arQcocp-, GT^ocp-, GtQotpi]. — dki-nog^v^oq 23^ 32. 
noQ(f'OQioq, — £^AAör(>£og ü. aAA(5r(?/«. xgrjT'^Q 13. XQurrjQ, — 
iXQKrdfirjVy XQ^<^', XgidToq, 

Beöq, ScoQOV 43. QMooQoq, JfOQO&ia. 
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Eig^ ig. (piXriv ig nccTQtda yaZav 17^ ^ igoQci IS* €iaco 
€lg Q x€ 41. 

&i ISL 

^x, ^1 ald-^Qog 2^ ^^atzog 9^ 2iL 

2r()6. nQÖ (tov) xv/ucct äa^ev 1^ itQoä/o) 25^ 2{L 

.^v. ^i' diOfiUGiv 8^ 5, ivd'rjGG) 13^ L ^|/Ä>i' 23- 

o^^'i'. <Ti)i' dfi(f)in6Xoi(Ti ywm^iv 23^ 32^ 42j 44* avvä^ 

ÄCfTci;. ;^flfra deivovg xöXnovg äX6g liL xaraßdXXco 2S^ 

vniQ, vetpiXfjv ^arrjae vr]6g vneQ yXcccpVQi^g 42. 

iifuvoi vnig fi4ya XaizfjLU d'aXüaarjg 3^ 

«i/e^. ccvcc fi^yaQov 43* ctviQX^o&ai 26^ 3Ä. 

ufi<pL ufKpiGniog 12. dfxtpiQvrog L ccfA(pißdXX(o 28^ 13, 
25, 45* 

^?ri. wyög dXXoTQitjg 41^ 

^;r« ßle(pdQoiaiv 18^ 23, 32, 3S. 

^tt' i]i6vag nQovxoitaug 25^ 8^ 30, 34j 42. inolxo- 

fjLerd. furä roTai ycv^a&co 19^ S* 

/U€r dyQOT^Qag iXäcpovg 2^ fxer^Qxoficci 25, fiera^ 
Sijfuog 44* 

nuQd. nccQcc ß(Ofi(p 26^ 9. ?ra()a &iv(a) dkög 24* 2ü- 
7taQcc/Li6tifjaG&ai 32. 

^€Qt. TlBQl ßQOTtaV v6oV iCTCiv 1 6. 

ßäXXeiv TteQi yoiivctGi x^^Q^g 32. neQtix^vcc 33. 

^(>6$ fifiizegov ngog darv 45. iiQogcevduG} 34^ 
i/^teJ. i;;rö 7to{(T)a/v ÜL vno(pvyc6v 35. 
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Kui 25. i}^^ 12. 10, 12. ov$i 8^ 16, 42. fjLV^i 45, r^- 

fiiV'^ä 23, 45. dXXd 2Ö. 45. ccvre 24, ewräQ, dräg LS. 
— 6g ZU SqneQ \(L Snayg 4iL — ore 24, 37, 42. inet 34. 
Vluog aS. c/g o x€ 44. — yccg 16^ L9. ine/ 20, 2fL — a(>a S. 
^ 34, afi. 33. — 32, 45. o^qcc 35, 43, — 16, 41^ 4iL 

av 35, xi(v) 45. ai', 45, 35. — aL :;ro^ 2L 17,24,38,42> 

^ 33, ro/ aa. . . 

• • • 
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Verlag für eräehenden XTntomoht in Leipzig. 

(GK Ad. Gh^abner.) 

In unserem Verlage sind erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Barth, Emst^ Dir. d. Erziehungsschale zu Leipzig, Schul- 
robinson alsLcscfibel und erstes spraohUohes Regel* 
buch. Mit 8 8. lithogr. 8. 18^. Geh. 4 Ngr. 

— Dasselbe. Gebunden 5 Ngr. 

— Anleitung zum Gebrauche des Schulrobinson» 
Für Lehrer. 8. 1866. Geh. 3 Ngr. 

Bei Einführung des „Schulrobinson* wird 1 Exemplar der 

Anleitung gratis gegeben. 

Gast, F. A. E., Dr. med. in Dresden, Aerztliche Beiträge 
zur Reform des Volksschulwesens in Sachsen, 
mit specieller Berücksichtigung der Dresdner Schulen» 
8. 1863. Geh. 10 Ngr» 

Gräbner, G. A., Robinson Crusoe. Mii Unterstützung von 
Gelehrten und Schulmännern für die Jugend bearbeitet. 
Bevorwortet von Dr. C. Kühner, IHr. der Muster'» 
schule zu Frankfurt a. M.; Prof. Dr. Ziller, Dir. des 
päd. Seminars, und Pro£ Dr. K. Biedermann in 
Leijpzig. Dritte Auflage 8. Mit 16 Tonbildem und 
54 in den Text gedruckten Holzschnitten. Cartonnirt» 

1 Thb. jNgr» 

Leidesdorf, Henriette, Kinderlust oder Spiel und Lied 
für Kindergarten, Schule, Haus und Spielplatz. 
Unter Mitwirkung mehrerer Pädagogen herausgegeben. 
2 Abth. in 1 Bande. Gr. 8. 1863. Geh. 1 Thlr» 

Daraus einzeln: 

Erste Abtheilung: 145 Spiele mit und ohne Gesang, 
Reime zu Scherz und Spiel mit kleinen Kindern, 
91 Bäthsel und 37 Abzählsprüche. 15 Ngr» 
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2w«it6 ^.btheilung: 254 Lieder mit den Melodien, eine 
S^i^lung Beime -über' des Kindts ersten Yerkemr qiit 
Tatar» ffindargebete^ ^fSiditeiD, leidite Gibf»ti- 
tags- und Nei^ahrswünsche. iß Ngr. 

Lesespiel, oder 204 Buchstaben, Ziffern und Zeichen auf 
Pappe zum Zusammenfügen von Wörtern und Sätzen 
für kleine Kinder, die gern lesen lernen wollen. In 
Carton. 11 Ngr. 

MoMteMMIer Kr ^UsensehsflUdie Pädagogik, bmw 
gegeben von Br. Ziller, Pro! -in: Leipzig, und 
L Ballanff, Lehm in VaveL Jidirgang 1866. 9 Nrn. 
• i V/I'-IVa Bogen. Mit Illustration^ 8. 

i Thlr. ?Ngr. 

Daraus a^art zu haben: , . [ / 

Das nieht-geographisobe Zeiebnen im ersten* Scbnl- 
jähr« Mit 8 S. Lithographie* Von 6; fiocbina'nn, 
Oberlehrer in Leipzig. 5 Ngr. 

ZiUer, Dr. Tuisk., Prof. in Leipzig, Lehrplan von Leipzig! 
Uebungsschuiefur S tudirende im ersten Schuljahre 
8. 1862. Gdj. i ya Kgr. 
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This book should bo returni 
the Library on or before the last 
stamped below. ^_ 

A ftne of üve cents a day is incurred 
by retaining it beyond the speciüed 
time. 

Flease retum promptly. 
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